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der  Agrarfläche  Mitteldeutschlands  bewirtschaf¬ 
ten  und  somit  die  Volksernährung  bisher  sicher¬ 
ten  —  durch  Steuererhöhungen  und  raffinierte 
Preismanipulationen  in  die  Kolchosen  getrieben 
werden  sollen. 

#• 

Doch  ist  dies  alles,  was  ja  offen  unternommen 
wird,  nur  die  eine  Seite.  Ein  Gewaltsystem,  das 
sich  als  solches  ausweist  — unter  welcher  ideolo¬ 
gischer  Verbrämung  auch  immer  —  ist  wenig¬ 
stens  ehrlich.  Die  Budapester  Morde  zwingen  zu 
weiteren  Dberlegungen.  Wie  gesagt,  ehrlich  ist 
ein  Gewaltsystem,  das  es  ablehnt,  Verträge  zu 
unterzeichnen,  dessen  Amtsträger  sich  weigern, 
wann  und  für  was  auch  immer,  ihr  Wort  zu 
geben.  Ein  System  aber,  das  Verträge  unter¬ 
zeichnet  und  bricht,  das  sein  Wort  verpfändet 
und  bricht,  ist  noch  schlimmer  als  eines,  das  sich 
zum  Prinzip  der  Treulosigkeit  bekennt. 

*  , 

Wenn  wir  jetzt  zurüdcblicken,  von  Nagy  und 
Maleter  bis  zu  den  ersten  Tagen  der  russischen 
Revolution,  dann  wird  uns  erneut  klar,  daß  die¬ 
ser  vierzigjährige  Weg  nicht  nur  von  den  Mei¬ 
lensteinen  faktischer  Schandtaten  aller  Art  bis 
hin  zur  Ausrottung  ganzer  Volksstämme  beglei¬ 
tet  und  gezeichnet  ist,  sondern  daß  er  darüber 
hinaus  eine  ununterbrochene  Kette  von 
Wortbrüchen  und  Verrat  darstellt. 

Die  Herrschaft  in  Rußland,  die  Ausdehnung 
der  Herrschaft  über  die  Oststaaten,  sie  wurden 
primär  nicht  durch  militärische  Aktionen  erreicht 
und  schon  gar  nicht,  weil  sich  auch  nur  irgend¬ 
wo  eine  Mehrheit  gefunden  hätte,  die  ihre  Zu¬ 
stimmung  dafür  gegeben  hätte  —  sondern  durch 
Betrug  und  Verrat.  Dann  erst  folgten  die  Panzer. 

* 

Well  es  gefährliche  Leichtgläubigkeit  gab  und 
gibt,  konnte  der  Bolschewismus  seine  Ziele  er¬ 
reichen.  Das  sollten  wir  uns  merken.  Nicht,  daß 
wir  die  Folgerung  daraus  ziehen,  nun  selber  zu 
Verrat  und  Wortbruch  zu  greifen.  Im  Gegenteil. 
Die  Tatsache,  daß  es  noch  Treue  und  Glauben, 
Anstand,  Sitte,  daß  es  das  menschliche  Gewissen 
gibt,  sie  verbürgt,  daß  das  System  des  Verrats 
eines  Tages  zugrunde  geht. 

Mögen  dies  vielleicht  derzeit  nur  Ausbl.cke  in 
die  Zukunft  sein,  so  sind  für  heute  und  jetzt 
sdion  entscheidende  Lehren  zu  ziehen.  Politiker 
der  freien  Welt,  die  sie  nicht  ziehen,  könnten 
Ihre  Völker  eines  Tages  in  die  Katastrophe  füh¬ 
ren.  Fassen  wir  diese  Lehren  nach  den  Morden 
von  Budapest  in  den  einen  Satz  zusammen:  daß 
bei  allen  unseren  nach  wie  vor  erwünschten  Ge¬ 
sprächen  und  Verhandlungen  mit  den  Beauftrag¬ 
ten  des  bolschewistischen  Systems  nicht  das  Ver¬ 
trauen,  sondern  das  Mißtrauen  der  beste  Rat¬ 
geber  ist. 


Hunderttausende  Hektar  ohne  Käufer 

hvp.  Wie  aus  einem  eingehenden  Bericht  der 
in  Warschau  erscheinenden  landwirtschaftlichen 
Fachzeitschrift  „Gromada-Rolnik  polski"  hervor¬ 
geht,  finden  Hunderttausende  von  Hektaren 
landwirtschaftlicher  Nutzfläche,  die  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  zum 
Verkauf  stehen,  keine  Käufer,  obwohl  die  Bo¬ 
denpreise  um  60  v.  H.  niedriger  sind  als  für  Bo¬ 
den  gleicher  Qualität  in  Polen  und  obwohl  selbst 
diese  niedrigen  Kaufsummen  hier  erst  im  Laufe 
eines  Jahrzehnts  entrichtet  zu  werden  brauchen. 
Nach  dem  polnischen  Bericht  stehen  gegenwär¬ 
tig  und  demnächst  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 
nicht  weniger  als  rund  425  000  Hektar  Land  zum 
Verkauf,  davon  allein  im  Allensteiner  Bezirk 
82  000.  Für  diese  rund  423  000  Hektar  zum  Ver¬ 
kauf  stehenden  —  d.  h.  auch:  brachliegen¬ 
den  Landes  haben  sich  bisher,  „Gromada-Rolnik 
polski*  zufolge,  nur  insgesamt  2000  Interessen¬ 
ten  gemeldet.  Wie  gering  diese  Zahl  ist,  wird 
daraus  ersichtlich,  daß  sich  allein  in  der  Woje¬ 
wodschaft  Bromberg  für  die  dort  in  weitaus  ge- 


Der  Weg  in  die  Heimatwiesen 

Olt,  wenn  der  Wind  den  Dult  hochsommerlicher  Felder  in  das  Häusermeer  der  Slädle  weht, 
oder  wenn  nach  einem  Gewitterregen  ein  Hauch  von  dem  Atem  der  Erde  in  dein  Zimmer  kommt, 
mag  es  geschehen,  daß  ein  Bild  wie  dieses  in  dir  lebendig  wird:  Da  ist  der  Weg,  den  du  oll  und 
olt  gegangen  bist,  damals,  als  dir  noch  ein  Stück  Heimatboden  anvertraut  war,  der  lange  stau¬ 
bige  Weg  mit  den  krummen  Gestalten  des  Weidenspaliers.  Da  ist  die  große  oslpreußische 
Ebene,  deren  einsame  Stille  dich  noch  jetzt  mit  Glück  erfüllt.  nach  so  vielen  Jahren.  Da  ist  die 
große  Fläche  des  Wiesenstücks,  das  last  bis  zum  Horizont  zu  reichen  scheint,  da  ist  der  helle, 
hohe  Himmel,  vor  dem  dünne  Wolkcnsddeier  segeln  —  alles  ist  weit  und  ollen,  licht  und  Iroh. 

Die  Frau  hatte  diesen  Weg  mehrmals  am  Tage  zu  gehen:  sie  brachte  das  Mittagbrot  und  die 
Vespermahlzeit  den  Männern  draußen  und  mußte  wieder  zurück  aul  den  Hol,  wo  Haus  und 
Herd  aul  sie  warteten.  Für  den  Landmann  war  dies  ein  Weg  zu  harter,  schwerer  Arbeit  in  der 
Sonnenglut  des  Junitages,  zu  einem  Tagewerk,  das  reich  an  Mühsalen  und  Beschwernissen  war. 
Und  doch  blieb  ihm  dieser  Weg  der  schönste,  den  es  gibt . . . 

Unsere  Aulnahme  wurde  einst  in  der  Nähe  des  Spirdingsees  in  Masuren  gemacht  Das  Bild, 
das  es  lesthielt,  Ist  nun  zum  Inbegrill  der  Sehnsucht  geworden  von  allen,  die  den  Weg  zu  den 
eigenen  Feldern,  zu  dem  eigenen  Hol,  wider  alles  Recht  nicht  mehr  betreten  dürlen. 


ringerem  Umfange  zum  Verkauf  ausgeschriebe¬ 
nen  landwirtschaftlichen  Nutzflächen  mehr  als 
7000  Interessenten  gemeldet  haben,  in  den 
Wojewodschaften  Bialystok  und  Warschau  je 
4000  Interessenten. 


Bestellte  Arbeit 


kp.  Zu  schweren  Ausschreitungen  gegen  die 
deutsche  Botschaft  in  Moskau  kam  es  am  Mon¬ 
tag,  nachdem  zuvor  schon  nicht  nur  mit  „freund¬ 
licher  Duldung",  sondern  sogar  auf  Kommando 
und  nach  entsprechender  „Planung"  der  verant¬ 
wortlichen  sowjetischen  Staalsstellen  dort 
„spontane  Volkskundgebungen*  auch  vor  ande¬ 
ren  ausländischen  Vertretungen  stattgefunden 
hatten.  Der  Botschafter  der  Bundesrepublik  war 
im  voraus  darüber  unterrichtet,  daß  sich  der  so 
sorgfältig  organisierte  „Volkszorn“  der  Mos¬ 
kauer  an  der  deutschen  Vertretung  austoben 
sollte.  Er  hatte,  lange  bevor  die  ersten  dieser 
kommandierten  „Demonstranten"-Ko!onnen  ein¬ 
trafen.  das  Sowjetaußenministerium  um  ausrei¬ 
chenden  polizeilichen  Schutz  gebeten.  Dieser 
Wunsch  ist  nicht  erfüllt  worden.  Und  damit  zeigt 
sich  deutlich  genug  auch  den  Begriffsstutzigen, 
wo  die  Regisseure  dieses  „Volkszornes"  zu  su¬ 
chen  sind. 

ln  der  Hauptstadt  eines  diktatorisch  regierten 
Riesenstaates,  wo  sonst  der  geringste  Verstoß 


gegen  polizeiliche  Vorschriften  mit  barbarischer 
Härte  geahndet  wird,  wo  wirkliche  Demon¬ 
strationen  seit  nahezu  vier  Jahrzehnten  unter 
keinen  Umständen  geduldet  werden,  konnten 
Tausende  von  Menschen  völlig  ungestört  von 
der  roten  Miliz  mitten  im  Regierungs-  und  Di¬ 
plomatenviertel  in  aller  Ruhe  alle  Fensterschei¬ 
ben  der  deutschen  Botschaft  einwerfen,  deren 
Räume  mit  „gezielten"  Tintenflaschen  besudeln 
und  e'ne  unbeschreibliche  Zerstörung  anrichten! 
Mindestens  ein  kleiner  Brand  wurde  durch  her¬ 
eingeworfene  Feuerwerkskörper  verursacht.  Ehe 
sich  die  stundenlang  vorher  gerufenen  Polizisten 
einfanden,  war  alles  bereits  geschehen,  Es  fiel 
übrigens  auf,  daß  die  eigentlichen  „Oberheizer* 
dieses  angeblichen  Volkszornes  von  jungen  Bur¬ 
schen  der  vom  roten  Regime  besonders  sorgfäl¬ 
tig  für  derartige  „revolutionäre  Sonderaufgaben* 
geschulten  Komsomol  gestellt  wurden,  die  denn 
auch  fast  allein  ihre  Sprüche  gegen  die  Deut¬ 
schen  schrien  und  das  Demolieren  übernahmen. 


Die  sonst  noch  Abkommandierten  verhielten  sich 
ziemlich  teilnahmslos  und  zurückhaltend 
Es  ist  völlig  klar,  daß  der  wirklich  spontane 
Entrüstungssturm,  der  in  der  ganzen  freien  Welt 
nach  dem  Bekanntwerden  der  vom  Kreml  ver¬ 
fügten  hinterhältigen  Budapester  Schandurteile 
laut  wurde,  den  Machthabern  der  Sowjetunion 
höchst  unerwünscht  ist.  Was  hier  gesdiah,  kann 
von  wirklidi  denkenden  freien  Menschen  nie¬ 
mals  vergessen  werden;  es  hat  die  letzten 
Illusionen  über  den  angeblichen  Gesinnungs¬ 
wandel  der  weitrevolutionär  ausgerichtelen 
kommunistischen  Welt  zerstört.  Den  unüberhör¬ 
baren  Protestkundgebungen  der  freiheitlich  ge¬ 
sinnten  Völker  zum  kalten  Mord  an  Nagy,  Ma¬ 
leter  und  ihren  Mitverurteilten  wollte  der  Kreml 
etwas  in  seinem  ja  sattsam  bekannten  Stil  ent¬ 
gegenstellen.  So  bestellte  man  sidi  denn  für 
Moskau  die  „Antwort*,  die  allerdings  so  aus¬ 
fiel,  das  sie  in  ihren  wahren  Hintergründen  nie¬ 
mand  mißverstehen  kann,  ln  einer  Hauptstadt 
mit  stärkster  Polizeiaufsicht  scheute  man  nicht 
davor  zurück.  dieUnverletzlidikeit  ausländischer 
Vertretungen  bewußt  zu  zerbrechen.  Diese  Un¬ 
taten  vom  23.  Juni  werden  lange  fortwirken. 


Mit  deutlicher  Drohung  nach  Warschau  beju¬ 
beln  die  kommunistischen  Zeitungen  Rotchinas 
die  Hinrichtung  dei  ungarischen  Freiheitskämp¬ 
fer.  Peking  erklärt,  das  sei  „eine  ernste  Lehre 
auch  für  andere  Völker  in  den  sozialistischen 
Staaten*. 


Obwohl  es  „schon*  zehn  Tage  her  ist,  seit  die 
Welt  es  erfuhr,  wollen  wir  abermals  davon  spre¬ 
chen.  Und  wir  wollen  geloben,  es  nie  mehr  zu 
vergessen,  wir,  jeder  Einzelne,  wir  als  Volk. 
Kein  Volk,  keine  Regierung  darf  es  je  verges¬ 
sen. 

Imre  Nagy  und  Pal  Maleter  wurden  hingerich- 
tet.  Wann  wissen  wir  nicht.  Ein  Geheimprozeß 
ging  voraus.  Budapest  hielt  es  für  zweckmäßig, 
den  1  7.  J  u  n  1 ,  den  Tag  des  Volksaufstandes  in 
Mitteldeutschland,  als  Termin  für  die  Veröffent¬ 
lichung  der  Hinrichtung  zu  wählen.  Imre  Nagy, 
der  Ministerpräsident  des  freien  Ungarn,  halle 
am  Tage  des  grauenvollen  Überfalles  der  So- 
wjelpanzer  auf  Budapest  in  der  jugoslawischen 
Botschaft  Asyl  gefunden.  Die  von  den  Sowjets 
eingesetzte  Kadar-Regierung  sicherte  ihm  schrift¬ 
lich  freies  Geleit  zu,  er  verließ  daraufhin  die 
Botschaft  und  wurde  verhaftet.  Pal  Maleter, 
der  Held  von  Budapest,  war  als  Unterhändler 
ins  sowjetische  Hauptquartier  gefahren,  einge¬ 
laden  und  angemeldet,  es  sollte  über  technische 
Einzelheiten  des  Abzuges  der  Sowjeltruppen 
verhandelt  werden.  Nadi  einem  Bankett  wurde 
Maleter  verhaltet. 

* 

Zweierlei  hat  die  freie  Welt  jetzt  zu  beden¬ 
ken.  Einmal  die  Tatsache  als  solche,  daß  die 
führenden  Männer  des  ungarischen  Freiheits¬ 
kampfes,  die  wohlgemerkt  beide  Kommunisten 
waren,  hingerichtet  wurden.  Zum  anderen:  daß 
beide  einem  perfiden  Wortbruch  zum 
Opfer  fielen. 

Einmal  also  der  Mord  als  solcher,  an  Nagy 
und  Maleter,  an  weiteren  Tausenden  von  Un¬ 
garn.  Die  Ermordeten  und  mit  ihnen  die  Zehn¬ 
tausende  von  Internierten  und  Eingekerkerten 
wollten  Freiheit  für  Ungarn.  Sie  erhoben  sich 
gegen  ein  System  des  Terrors,  der  Unfreiheit. 
Und  in  den  ersten  Tagen  der  Erhebung  gaben 
selbst  treueste  Stalinisten,  führende  Qstblock- 
politiker  offen  zu,  daß  es  allein  die  schweren 
Fehler  des  Regimes  gewesen  seien,  die  die  Re¬ 
volution  ausgclöst  hatten,  eine  Lesart,  die  aller¬ 
dings  bald  zu  Gunsten  der  des  „konterrevolutio¬ 
nären,  von  ausländischen  Agenten  inszenierten 
Futsches*  aufgegeben  wurde. 

Die  Gewalt  siegte.  Aber  der  Sieg  genügte  ihr 
nicht.  Das  System  brauchte  auch  noch  Rache. 
Gemeine  Rache. 

* 

Zuvor,  erinnern  wir  uns  doch,  hatte  es  zwei 
idyllische  Jahre  gegeben,  in  denen  Ost  und 
West  gemeinsam  Kahn  fuhren  und  Himbeeren 
pflückten.  Fast  schien  es,  als  ob  das  Unrecht,  das 
der  Bolschewismus  verkörpert,  salonfähig  wer¬ 
den  könne,  ja  als  ob  es  so  etwas  wie  eine  Mau¬ 
serung  gäbe  und  damit  ein  Vergessen  einst  be¬ 
gangener  Schandtaten.  All  diese  Illusionen  zer¬ 
störte  der  4.  November  1956.  Dennodi  setzte  der 
Kreml,  nach  einer  gewissen  Atempause,  den 
Versuch  fort,  salonfähig  zu  werden.  Wer  erin¬ 
nerte  sich  nicht  an  die  Brief-Offensive  des  ge¬ 
stürzten  Bulganinl  Der  Mord  an  Nagy  und  Pale- 
ter  beendete  jene  zweite  Periode  der  Täu¬ 
schungsversuche.  In  unmittelbarem  Zusammen¬ 
hang  damit  steht  die  Offensive  gegen  den  seit 
1955  umworbenen  Tito  —  das  System  der  Ge¬ 
walt  hat  sich  gewissermaßen  auf  sich  selbst  be¬ 
sonnen,  auf  sich  und  sein  Gesetz.  Stalin  hatte  es 
erkannt  und  angewandt,  zu  Stalin  kehrt  man 
wieder  zurück.  ZurückzuStalin  —  in  allen 
Satellitenstaaten  ist  der  Ruck  zu  verspüren. 

■äfc 

Auch  in  der  Sowjetzone,  obwohl  es  dort 
nie  ein  „Tauwetter“  wie  etwa  in  Polen  gegeben 
hatte.  Immerhin  hatten  wir  auch  in  Ulbrichts 
Herrschaftsbereich  ein  Aufbegehren  feststellen 
können,  besonders  in  der  Literatur,  der  Kunst, 
der  Philosophie,  doch  hat  auch  die  Arbeiterschaft 
audt  nach  der  Niederwerfung  des  Aufstandes 
vom  17.  Juni  1953  niemals  ganz  kapituliert. 
Schon  im  November  1956  warf  Ulbricht  einen 
jungen  Befürworter  einer  „Reform“  des  Bolsche¬ 
wismus,  jenen  Wolfgang  Harich,  ins  Zuchthaus. 
Seitdem  zog  er  die  Schrauben  des  Terrors  all¬ 
mählich  weiter  an.  Uberdenken  wir  die  jüngsten 
Gesetze  und  Entwicklungen:  so  erscheinen  sie 
uns  jetzt  nach  dem  Mord  an  Nagy  und  Maleter 
in  nodi  deutlicherem  Licht.  Einmal  die  vorigen 
Weihnachten  erlassenen  Paßgesetze,  die 
Mitteldeutschland  in  ein  Gefängnis  verwandelt 
haben.  Dann  der  verschärfte  Kampf  gegen  die 
letzte  gesamtdeutsche  Institution,  die  Kirche, 
der  bis  zur  Unerträglidikoit  gesteigerte  Gewis- 
sensdrude  auf  alle  Christen,  die  Mobilisierung 
von  SED-Rowdys  gegen  kirchliche  Veranstal¬ 
tungen.  Nicht  zu  vergessen  die  sogenannte  Hoch¬ 
schulreform,  die  das  Ende  der  freien  Forschung 
und  freien  Lehre  bedeutet  und  zu  der  noch 
immer  andauernden  Massenflucht  von  Professo¬ 
ren  und  Dozenten  geführt  hat.  Und  endlich  die 
in  Verbindung  mit  der  Aufhebung  der  Rationie¬ 
rung  erlassenen  „Gesetze  zur  Verbesserung  der 
Lebenshaltung",  diesen  tödlichen  Schlag  gegen 
die  letzten  Reste  des  bürgerlichen  Mittelstandes, 
gegen  die  freien  Gewerbetreibenden,  die  Ange¬ 
hörigen  dei  nichtprivilegierten  (reischatfenden 
Intelligenz,  gegen  die  selbständigen  Bauern,  die 
* —  obwohl  sie  zur  Zeit  noch  immer  70  Prozent 
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Wider  die  atomare  Zwietracht 

Von  Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


In  diesen  Tagen,  da  das  deutsche  Volk  dies¬ 
seits  und  jensei.ts  der  Zonengrenze  der  Opfer 
des  17.  Juni  1953  gedachte  und  alle  politischen 
Kräfte  in  Westdeutschland  aufgerufen  waren, 
sich  zu  vereinen,  um  gegen  das  Unrecht  der 
Dreiteilung  unseres  Landes  vor  aller  Well  feier¬ 
lich  zu  protestieren,  hat  sich  ln  einer  alten  Uni¬ 
versitätsstadt  ein  bedauerlicher  Vorfall  ereig¬ 
net,  der  zeigt,  wie  tief  die  Kluft  zwischen  demo¬ 
kratischen  Parteien  bereits  geworden  ist,  die 
durch  eine  geflissentliche  Propaganda  aufgeris¬ 
sen  wurde.  Die  örtliche  Gruppe  einer  großen 
Partei  kam  in  dieser  Sladt  zu  dem  Beschluß, 
nicht  an  der  gemeinsamen  Kundgebung  für 
di«  Wiederherstellung  der  staat¬ 
lichen  Einheit  Deutschlands  teilzu- 
nehraen,  weil  sie  in  der  Frage,  auf  welche  Weise 
der  atomaren  Gefahr  für  die  Freiheit  am  zweck¬ 
mäßigsten  begegnet  werden  kann  und  soll,  an¬ 
derer  Auffassung  ist  als  die  Regierungsparteien. 
Soweit  ist  es  also  gekommen  in  Westdeutsch¬ 
land,  daß  die  unter  der  Parole  .Kampf  gegen 
den  Atomtod”  entfesselten  Leidenschaften  in 
diesem  Falle  das  Bewußtsein  der  politischen 
Verantwortung  aller  demokratischen  Kräfte  für 
die  Einheit  unseres  Landes  verdrängten  und  sich 
das  Bild  einer  Zwietracht  darbot,  die  alles  zu 
zerstören  droht,  was  an  gemeinsamem  freiheit¬ 
lichem  Denken  und  Wollen  bisher  erwachsen  ist. 

Angesichts  dieses  traurigen  Vorganges  ist 
zweierlei  von  größter  Bedeutung:  Einmal,  daß 
sich  endlich  immer  mehr  Stimmen  erheben, 
welche  dazu  mahnen,  daß  die  atomare  Zwie¬ 
tracht  beseitigt  oder  zum  mindesten  verhindert 
werden  muß,  daß  aus  der  Atom-Debatte  weite¬ 
rer  schwerer  Schaden  für  das  Gemeinwesen  ent¬ 
steht.  Und  zum  anderen,  daß  auch  heivorra- 
gende  Schweizer  Sozialdemokraten  und  Gewerk¬ 
schaftler  mit  allem  Nachdruck  vor  Propaganda- 
Aktionen  warnten,  die  darauf  abzielen,  .den 
Westen  in  lähmende  Furcht  und  Im  Gefolge  da¬ 
von  in  selbstmörderische  Resignation  zu  trei¬ 
ben“. 

* 

Was  das  erstere,  den  Aufruf  zur  Überwindung 
der  atomaren  Zwietracht,  anlangt,  so  ist  die¬ 
ser  erfolgt  vor  allem  von  verantwortlichen  und 
verantwortungsbewußten  Gremien  und  Spre¬ 
chern  der  deutschen  Heimatvertriebenen.  Nach¬ 
dem  bereits  vor  kurzem  die  Ostpreußische 
Landesvertretung  in  einer  Resolution 
vor  der  sogenannten  .außerparlamentarischen 
Aktion”  in  der  Atomfrage  gewarnt  und  auf  die 
verhängnisvollen  Folgen  eines  solchen  Vorge¬ 
hens  hingewiesen  hatte,  hat  nun  einer  der  her¬ 
vorragenden  Sprecher  der  Heimatvertriebenen, 
der  Direktor  des  Osteuropa-Instituts  in  Mün¬ 
chen,  Prof.  Dr.  Dr.  Koch,  auf  einer  landsmann- 
schaftlicben  Kundgebung  in  Hannover  die  Ver¬ 
triebenen  aufgerufen,  Ihrerseits  alles  zu  tun,  um 
zp  vefljindern,  daß  zu  der  von  außen  auferleg¬ 
ten  Dreiteilung  Deutschlands  infolge  der  atoma¬ 
ren  Agitation  noch  eine  innere  politische  Auf¬ 
spaltung  der  Bevölkerung  Westdeutschlands 
tritt:  Jene  .Kernspaltung",  die  dann,  wenn  einer 
Kettenreaktion  nicht  vorgebeugt  wird,  zu  einer 
Atomisierung  des  politischen  Lebens  in  der  Bun¬ 
desrepublik  und  zur  Zertrümmerung  der  Wider¬ 
standskräfte  gegen  den  Totalitarismus  führen 
würde.  Weil  aber  diese  Gefahr  besteht  und  er¬ 
kannt  worden  ist,  wird  der  Aufruf,  die  atomare 
politische  Aufspaltung  Westdeutschlands  zu 
verhindern,  Gehör  finden  in  Stadt  und  Land,  be¬ 
sonders  aber  bei  den  Ostdeutschen,  und  auch 
sie  werden  im  Verein  mit  allen,  die  guten  Wil¬ 
lens  sind  —  ganz  gleich,  welchen  Parteien  sie 
angehören  oder  nahe  stehen  —  dem  Geist  der 
Zwietracht  entgegentreten  und  darauf  hinwir¬ 
ken,  daß  die  Erörterung  der  atomaren  Fragen 
endlich  aus  den  Niederungen  der  politischen  Lei¬ 
denschaften  in  das  Licht  der  politischen  Vernunft 
emporgehoben  wird.  Hierbei  ist  Ihnen  aber  von 
den  schweizerischen  Sozialisten,  die  sich  um  ein 
sachliches  Abwägen  der  Atomlrage  mühen,  eine 
Hilfe  zuteil  geworden,  die  von  unschätzbarem 
Wert  ist.  ln  der  Erklärung,  die  von  35  National- 
räten  der  SozialdemokratischenPar- 
tei  derSchweiz  und  führenden  Persönlich¬ 
keiten  der  schweizerischen  Gewerkschafts¬ 
bewegung  gezeichnet  ist,  heißt  es  nämlich 
unter  anderem: 

„Mit  großer  Sorge  nehmen  wir  zur  Kenntnis, 
daß  sich  in  unserem  Lande  eine  Richtung  ab¬ 
zeichnet,  welche  in  Verkennung  aller  Realitäten 
und  in  leider  nur  allzu  deutlicher  Imitation  der 
innenpolitisch  bedingten  Kampagne  in  der  deut¬ 
schen  Bundesrepublik  eine  .Bewegung  gegen 
den  Atomtod"  einleitet,  die,  wenn  sicher  auch  un¬ 
gewollt,  in  ihrem  Wirklichkeitsgehalt  nichts  an¬ 
deres  ist  und  sein  kann  als  ein  Versuch  zur 
Wehrlosmachung  der  freien  Völker.  Dabei  ist 
festzustellen,  daß  die  kommunistischen  Mächte 
von  konventionellen  und  Kernwaffen  strotzen. 
Eine  solche  Bewegung  gegen  die  Atomrüstung 
existiert  weder  in  der  Sowjetunion  noch  in  den 
Satellitenstaaten  und  würde  dort  wohl  auch 
nicht  geduldet  .  .  .  Wir  lehnen  daher  den  Ver¬ 
such,  die  Frage  der  Bewaffnung  der  schweizeri¬ 
schen  Armee  den  eidgenössischen  Räten  zu  ent¬ 
ziehen  und  sie  zum  Gegenstand  gefühlsmäßig 
unterbauter  politischer  Feldzüge  zu  machen,  ent¬ 
schieden  ab.  Vom  Bundesrat  und  den  zuständi¬ 
gen  Organen  der  Armee  erwarten  wir,  daß  sie 
sich  darüber  aussprechen,  wie  sie  sich  angesichts 
der  heutigen  technischen  Entwicklung  die  Aus¬ 
rüstung  der  Armee  vorstellen.  Erachtet  man  die 
Landesverteidigung  weiterhin  als  nötig,  und  wir 
tun  es,  dann  ist  es  unsere  Pflicht,  dem  Soldaten 
diejenigen  Abwehrmittel  in  die  Hand  zu  geben, 
ohne  die  er  zum  vornherein  sowohl  psycholo¬ 
gisch  wie  materiell  verloren  wäre  .  .  .”  Nadi 
einem  Hinweis  darauf,  daß  es  gelte,  die  Ge¬ 
schlossenheit  der  schweizerischen  Arbeiterschaft 
in  dieser  Frage  zu  wahren,  heißt  es  abschließend: 
„Wir  müßten  es  daher  als  ein  Verhängnis  be¬ 
trachten,  wenn  diese  Geschlossenheit  durch  etne 
Bewegung  gestört  würde,  die  sich  wohl  nicht  in 
iluen  Absichten,  aber  zufolge  der  Verkennung 


aller  Realitäten  in  ihrer  defaitistischen  Wirkung 
einseitig  gegen  den  Westen  riditet  und  dadurch 
Jene  Gefahren  erst  recht  heraufbeschwören  hilft, 
die  sie  irrtümlicherweise  zu  bannen  vermeint.” 

* 

Die  klare  Stellungnahme  wurde  ergänzt  durch 
einen  Artikel  in  der  Basler  „Arbeiter-Zeitung”, 
die  nun  gerade  erklärte,  daß  diejenigen,  welche 
jene  atomare  Agitation  betreiben,  nichts  ande¬ 
res  als  die  bedingungslose  Kapitulation  der  Frei¬ 
heit  vorbereiten.  „Wir  wissen”,  so  heißt  es  hier¬ 
zu  in  der  schweizerischen  sozialdemokratischen 
Zeitung,  „daß  wir  ohne  Atomwaffen  gegenüber 


Wie  groß  der  Schaden  ist,  den  die  berüchtig¬ 
ten  „Föderationspläne“  des  „rheinischen  Publi¬ 
zisten"  Paul  Wilhelm  Wenger  angerichtet 
haben,  wird  aus  einem  Kommentar  ersichtlich, 
den  die  „Washington  Post"  von  ihrem 
Pariser  Korrespondenten  H.  W.  Stoneman  er¬ 
hielt  und  unter  der  Überschrift:  „Der  Gedanke 
einer  Ablehnung  der  Einheit  Deutschlands  macht 
Fortschritte”  veröffentlichte.  Bekanntlich  hat 
Wenger  vorgeschlagen,  daß  dieTeüung  Deutsch¬ 
lands  aufrechterhalten  bleiben  solle,  indem 
Westdeutschland  in  eine  West-Föderation,  Mit¬ 
tel-  und  Ostdeutschland  dagegen  in  eine  Ost¬ 
föderation  mit  Einschluß  Polens  einzugliedern 
seien.  Das  lebhafte  Wohlgefallen,  das  diese 
„Konzeption"  Wengers  in  bestimmten  politi¬ 
schen  Kreisen  des  Westens  gefunden  hat.  kommt 
darin  zum  Ausdruck,  daß  W.  H.  Stoneman  in 
seinem  Bericht  aus  Paris  nicht  nur  bedauert,  es 
gebe  „leiderzuwenigWengers”  (!)  in 
Westdeutschland,  sondern  außerdem  hervorhebt, 
es  gebe  „zahllose  Gründe",  aus  denen  heraus  „an¬ 
dere  NATO-Länder  und  die  Vereinigten  Staaten 
sich  gegen  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
wenden  sollten,  wenn  eine  solche  sich  als  be¬ 
vorstehend  abzeichnen  sollte".  Einer  der  wich¬ 
tigsten  Gründe  sei,  daß  im  Falle  einer  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschland  „wahrscheinlich  einen 
selbständigen  außenpolitischen  Kurs  verfolgen” 
werde,  während  jetzt  die  „beiden  Deutschlän- 
der’  jedes  für  sich  „nach  Umfang  und 
Macht  kontrollierbar”  seien.  Gegen¬ 
über  einem  wiedervereinigten  Deutschland  stün¬ 
den  England  und  Frankreich  politisch  und  wirt- 
schaftlich  in  zweiter  Linie,  und  es  werde  sich  so¬ 
gleich  „das  Gespenst  der  deutschen  Gefahr  wie¬ 
der  erheben",  wenn  die  Wiedervereinigung  er¬ 
folge. 

Hier  zeigt  sich,  daß  Wengers  Gedankengänge, 
die  eine  „Satellitenbefreiung"  voraussetzen,  von 
westlichen  Publizisten  bereits  „realistisch*  aus¬ 
gemünzt  werden,  indem  die  Aufrechterhaltung 
des  heutigen  Zustandes  sogleich  als  eine  Art 
„bestmöglicher  Lösung"  verherrlicht  wird. 

Aus  diesem  amerikanischen  Kommentar  geht 
somit  zweierlei  hervor:  Erstens,  daß  Wenger 
denjenigen  einen  besonderen  Dienst  erwiesen 
hat,  die  die  Teilung  Deutschlands  aufrechterhal¬ 
ten  wollen.  Zum  zweiten  aber  ergibt  sich  ein 


VdL.  „Die  Sache  der  Freiheit  ist  geschändet. 
Selbstbestimmung  im  Munde  der  roten  Terrori¬ 
sten  ist  Lüge  und  Hohn."  Mit  dieser  Erklärung 
brachte  der  Vorstand  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  —  Vereinigte  Landsmannschaften  und 
Landesverbände  — ,  der  am  19.  Juni  in  Bonn 
tagte,  seinen  tiefen  Abscheu  vor  der  Ermordung 
der  führenden  ungarischen  Freiheitskämpfer 
durch  das  moskauhörige  Budapester  Regime  und 
sein  Mitgefühl  mit  dem  ungarischen  Volke  zum 
Ausdruck  Ec  appellierte  an  Öffentlichkeit  und 
Politik,  diese  Untat  als  Merkmal  der  terroristi¬ 
schen  Gesinnung  des  sowjetischen  Systems  für 
immer  und  nicht  nur  für  den  Tag  in  Erinnerung 
zu  behalten,  und  die  Sache  der  Freiheit  der  ost¬ 
europäischen  Völker  zu  unserer  Sache  zu 
madien. 

Nach  einem  Bericht  von  Dr.  Baron  Man- 
teuffel-Szoege  (MdB),  der  den  turnus¬ 
mäßigen  Vorsitz  führte,  wurden  einmütig  Be¬ 
schlüsse  zur  Aktivierung  der  innenpolitischen 
Seite  der  Vertriebenenpolitik,  Insbesondere  der 
Eingliederung  der  Bauern,  der  Aussiedler  und 
der  Verbesserung  des  Lastenausgleichs  gefaßt. 
Im  Hinblick  auf  die  Beratung  der  Frage  der  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zu  Polen  im 
Bundestag  und  im  Kabinett  bekräftigte  der  Vor¬ 
stand  seine  ablehnende  Haltung.  Im  Anschluß 
an  einen  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Arbeit 
des  Verbandsausschusses  für  gesamtdeutsche 
Fragen  wurden  eingehend  die  Möglichkeiten  der 
Information  des  Auslandes  über  die  heimatpoli¬ 
tischen  Ziele  der  Vertriebenen  erörtert.  Ein 
Fachausschuß  wird  ein  Public  relations-Pro- 
gramm  ausarbeiten,  das  alle  Mittel  einer  mo¬ 
dernen  Meinungs-  und  Kontaktpflege  auf  infor¬ 
matorischem.  politischem  und  kulturellem  Gebiet 
berücksichtigen  soll.  Der  Vorstand  appellierte  er¬ 
neut  an  die  Untergliederungen  beider  Verbände, 
die  Verhandlungen  über  die  Vollziehung  der 
Einheit  bei  Bundeslandsmannschaften  und  ßvD- 
Landesverbänden  zu  beschleunigen,  da  unbe¬ 
dingt  an  dem  Termin  für  die  satzungsgemäße 
Konstituierung  des  Gesamtverbandes  am  I.  Sep¬ 
tember  festgehalten  werden  soll. 


„Professor  Wiskeman!" 

kp.  Wie  wir  aus  London  erfahren,  hat  sich  die 
bekannte  schottische  Universität  von  Edinburg 
entschlossen,  der  berüchtigten  Pseudohistorike- 


elnem  Gegner  mit  Atomwaffen  praktisch  wehr¬ 
los  sind.  Keine  Atomwaffen  besitzen,  heißt 
nichts  anderes  als  die  Politik  der  bewaffneten 
Neutralität  aufgeben;  denn  im  Ernstfall  stellt 
sich  die  Frage,  ob  wir  vor  einem  Angreifer  be¬ 
dingungslos  kapitulieren,  weil  wir  unser  Land 
keinem  Atombeschuß  aussetzen,  oder  ob  wir  den 
Selbstmord  eines  Kampfes  mit  ungleichen  Waf¬ 
fen  begehen  wollen.  So  und  nicht  anders  stellt 
sich  die  Frage.” 

Diese  Ausführungen  schweizerischer  Sozial¬ 
demokraten  spiegeln  ähnliche  Besorgnisse  wi¬ 
der,  welche  auch  die  Vertriebenen  in  West¬ 
deutschland  —  und  nicht  nur  diese  —  hegen: 
Was  in  dem  Aufruf  der  35  schweizerisdien 
Sozialisten  die  Sorge  um  die  Einheit  der  Arbei¬ 
terschaft  ist,  ist  hierzulande  die  Sorge  um  die 
Wahrung  der  politischen  Einheit  aller  demokra¬ 
tischen  Kräfte. 


an 


Maßstab  für  die  Einschätzung  der  politischen 
Funktion  Deutschlands  im  Spiel  der  amerikani¬ 
schen  Politik,  so  wie  es  sich  in  der  Vorstellungs¬ 
welt  einiger  politischer  Kreise  in  Washington 
abzeichnet.  Daß  dem  so  ist,  wird  auch  ganz  offen 
kundgetan,  indem  es  im  Artikel  der  „Washing¬ 
ton  Post"  weiterhin  heißt,  zwar  lege  man  im 
Westen  Wert  darauf,  daß  ein  „Gegengewicht 
gegen  Rußland"  geschaffen  werde,  aber  der  Ge¬ 
danke,  daß  dies  durch  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  erfolgen  solle,  sei  „fallen  gelassen 
worden’i  denn  man  sehe  vielmehr  das  Gegen¬ 
gewicht  in  der  NATO  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestalt. 

Dieses  heißt  nichts  anderes,  als  daß  genau  be¬ 
stritten  wird,  was  der  britische  Oppositionsfüh¬ 
rer  Gaitskcll  soeben  mit  Betonung  hervorgeho¬ 
ben  hat:  Daß  die  Teilung  Deutschlands  eine 
„ständige  potentielle  Gefahr  für  den  Frieden' 
darstelle,  die  zudem  laufend  zunehme.  Uber¬ 
hauptwird  in  dem  Pariser  Bericht  der  „Washing¬ 
ton  Post”  völlig  außer  acht  gelassen,  da»  durch 
die  Zerstörung  des  europäischen  Gleichgewichts 
infolge  der  Teilung  Deutschlands  die  gegenwär¬ 
tige  Unruhe  und  Unsicherheit  in  Europa  ent¬ 
scheidend  verursacht  wurde  mit  der  Weiterung, 
daß  jeder  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  — 
und  auch  jeder  Westeuropäer  —  die  allgemeine 
Gefährdunq  spürt,  die  eben  dadurch  entstanden 
ist,  daß  Deutschland  als  einer  der  tragenden 
Faktoren  des  Gleichgewichts  der  Mächte  zer¬ 
stört  und  geteilt  wurde.  Die  Folgen  der  Politik 
der  bedingungslosen  Kapitulation,  die  in  Casa¬ 
blanca  im  Jahre  1943  verkündet  wurde,  madien 
sich  in  der  ganzen  Welt  von  Jahr  zu  Jahr  stär¬ 
ker  bemerkbar  —  zum  Schaden  der  freien  Welt. 
Daran  ist  zu  erkennen,  daß  eine  westliche  Politik 
der  Aufrechterhaltung  des  Status  quo  in  Mittel¬ 
europa,  der  in  Casabianca  vorbereitet  und  dann 
in  Jalta  und  Potsdam  geschaffen  wurde,  den  Le¬ 
bensinteressen  aller  westlidien  Nationen  diame¬ 
tral  zuwiderlaufen  würde.  Nicht  zuletzt  aus  die¬ 
sem  Grunde  haben  sich  die  NATO-Partner  denn 
auch  vertraglich  verpflichtet,  für  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit 
einzulreten.  Wer  diese  politische  Grundlage  der 
NATO  antastet,  schadet  nicht  nur  dem  atlanti¬ 
schen  Bündnis  als  solchem,  sondern  auch  den 
ureigensten  Interessen  jedes  einzelnen  westli¬ 
chen  Staates  einschließlich  der  USA.  -nn- 


rin  Dr.  Elisabeth  Wiskeman  ihren  Lehrstuhl  für 
Außenpolitik  anzubieten.  Die  Wiskeman  werde 
damit,  so  berichtet  die  britische  Presse,  die  erste 
Professorin  der  Edinburger  Universität  werden. 
Das  berühmte  Wort,  daß  man  den  „Bock  zum 
Gärtner”  mache,  scheint  sich  hier  im  vollen  Um¬ 
fang  zu  bewahrheiten.  Die  Deutschen,  besonders 
aber  die  heimatvertriebenen  Ostdeutschen,  sind 
ja  über  die  fragwürdigen  Leistungen  der  Dokto¬ 
rin  Wiskeman  genauestens  im  Bilde.  Ihr  Mach¬ 
werk  „Deutschlands  östliche  Nachbarn”  hat  in 
den  Spalten  unserer  Zeitung  mehrfach  die  ver¬ 
diente  Zurückweisung  erfahren. 

Die  Wlskemann,  die  sich  bisher  vor  allem  auf 
das  sogenannte  Londoner  Institut  für  Auswär¬ 
tige  Angelegenheiten  (das  „Chatham  House") 
stützte  und  von  dessen  Mitteln  lebte,  hat  nicht 
nur  ln  diesem’  Buch,  sondern  seit  jeher  alles  ge¬ 
tan,  um  die  historische  Wahrheit  über  den  deut¬ 
schen  Osten  und  Im  weiteren  Sinne  auch  über 
Osteuropa  zu  verdrehen  und  zu  entstellen.  Schon 
in  jungen  Jahren  hat  diese  merkwürdige  „For¬ 
scherin”,  deren  eigentliche  Herkunft  bis  heute 
nicht  völlig  klargestellt  worden  ist,  eitrigst  mit 
den  erbittertsten  Feinden  des  deutschen  Volkes 
und  Staates  zusammengearbeitet.  Sie  erfreute 
sich  dei  besonderen  Gunst  des  berüchtigten 
tschechischen  Präsidenten  Benesch  und  seiner 
Mittelsmänner  und  trieb  schon  vor  1939  in  Prag 
ihr  Unwesen. 

Man  kann  sich  unschwer  vorstellen,  was  dabei 
herauskommen  wird,  wenn  die  Elisabeth  Wiske¬ 
man  künftig  als  ordentliche  Professorin  jungen 
Engländern  und  Schotten  die  Außenpolitik  nahe- 
bringen  soll  Man  darf  auch  wohl  vermuten,  daß 
gewisse  britische  politische  Kreise  und  Presse¬ 
organe,  die  für  ihre  Deutschteindlichkeit  seit 
jeher  bekannt  sind,  eifrig  dabei  mitgeholfen 
haben,  der  Frau  Wiskeman  diesen  Posten  in 
Edinburg  zu  verschaffen.  In  diesem  Lager 
wäscht  wirklich  eine  Hand  die  andere,  und  wir 
tun  gut  daran,  die  weitere  Tätigkeit  dieser 
„Historikerin”  sehr  aufmerksam  zu  verfolgen. 
An  weiteren  Versuchen  der  journalistischen 
Brunnenvergiftung  und  der  pseudowissenschaft¬ 
lichen  Entstellung  wird  es  die  Wiskeman  ge¬ 
wiß  nicht  fehlen  lassen. 


Die  Sache  der  Freiheit  geschändet 


Westliches  Wohlgefallen  an  Wenger 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Reform  der  Einkommen-  und  Körperschalls¬ 
steuer  ist  vom  Bundestag  gebilligt  worden. 

Die  Vergünstigungen  der  neuen  Gesetze  sol¬ 
len,  wenn  die  Ländervertretung  ihre  Zustim¬ 
mung  gegeben  hat,  rückwirkend  vom  1.  Ja¬ 
nuar  1958  in  Kraft  treten. 

Eine  Kürzung  der  nicht  auf  Gesetz  beruhenden 
Bundesausgaben  um  etwa  fünf  Prozent 
wünscht  Bundesfinanzminister  Etzel.  Er  er¬ 
klärte  in  Bonn  hierzu,  er  sehe  sich  zu  solchen 
Kürzungen  veranlaßt,  um  die  vom  Parlament 
zusätzlich  beschlossenen  steuerlichen  Erleich¬ 
terungen  auszugleichen. 

Pläne  für  die  Umgliederung  des  Bundesheercs 
nach  den  neuesten  strategischen  Erlahrungen 
hat  Verteidigungsminister  Strauß  ln  Bonn  der 
Presse  mitgeteilt.  Die  Umgliederung  soll  bis 
zum  Jahre  I9b3  abgeschlossen  sein  und  dafür 
sorgen,  daß  das  Bundesheer  sowohl  den  An¬ 
forderungen  eines  Krieges  mit  Kernwaffen, 
wie  auch  einer  Auseinandersetzung  mit  her¬ 
kömmlichen  Wallen  gewachsen  ist.  Die  unter¬ 
ste  operative  Einheit  des  Heeres  Ist  künftig 
die  Brigade,  nicht  mehr  die  Division.  Die  Um¬ 
gliederungspläne  sind  von  General  Röttiger 
ausgearbeitet  worden. 

865  Millionen  DM  für  Spätaussiedler  und  Zouen- 
flüchtlinge  hat  die  Bundesregierung  jetzt  auf 

die  Lander  verteilt,  um  vor  allem  den  Woh¬ 
nungsbau  für  Flüchtlinge  und  Aussiedler  ent¬ 
sprechend  zu  fördern.  169  000  Zonentlüchtlinge 
und  118  000  Spätaussiedler  sind  1957  in  die 
Länder  der  Bundesrepublik  eingewiesen  wor¬ 
den. 

Aul  die  ungeheuerlichen  Verbrechen  der  Bolsche¬ 
wisten  in  Ungarn  wies  Bundestagspräsident 

Gerstenmaier  im  Parlament  hin.  Zu  Ehren  der 
von  den  Sowjets  und  ihren  Handlangern  er¬ 
mordeten  ungarischen  Freiheitskämpfer  hat¬ 
ten  sich  alle  Abgeordneten  des  Hauses  von 
ihren  Plätzen  erhoben. 

Eine  Teilnahme  an  der  Moskau-Reise  der  Bun¬ 
destagsdelegationhaben  die  Abgeordneten  der 
CDU  wegen  der  kommunistischen  Schand¬ 
urteile  in  Ungarn  abgelehnt.  Sie  wollen  da¬ 
mit  ihre  Empörung  über  die  sowjetische  Ge¬ 
waltjustiz  zum  Ausdruck  bringen.  Ob  die  für 
Oktober  vorgesehene  Reise  übeihaupt  statt¬ 
findet,  ist  noch  nicht  klar 

Die  Finanzlage  der  Deutschen  Bundesbahn  ist 
trotz  der  Tariferhöhungen  weiter  ungünstig. 
Der  Präsident  der  Hauptverwaltung  dei  Bun¬ 
desbahn  tedte  der  Presse  mit,  daß  für  1958  mit 
einer  Finanzlücke  von  mindestens  400  Millio¬ 
nen  DM  zu  rechnen  sei. 

Der  langjährige  Berliner  Finanzsenator  Haas 

tritt  nach  der  Verabschiedung  des  neuen  Haus¬ 
halts  Anfang  Juli  von  seinem  Amt  zurück.  Er 
wird  in  Zukunft  wahrscheinlich  den  Posten  des 
Berliner  Präsidenten  des  Oberverwaltungsge¬ 
richts  übernehmen 

Bundeskanzler  Adenauer  erklärte  in  Köln,  er 
wolle  sich  persönlich  für  den  Ausbau  und  die 
Gesundung  des  Krankenhauswesens  in  der 
Bundesrepublik  einsetzen  Er  sprach  sich  für 
die  Erhaltung  auch  der  freien  und  privaten 
Krankenhäuser  aus  und  wandte  sich  gegen 
ihre  Unterstellung  unter  eine  bindende  büro¬ 
kratische  Oberaufsicht. 

Eine  große  ßundesunterstützung  für  den  Schul¬ 
bau  wollen  die  Länder  bei  ihren  kommenden 
Verhandlungen  von  der  Bundesregierung  ver¬ 
langen.  Es  soll  sich  um  eine  Summe  von  etwa 
500  Millionen  DM  in  vier  Jahren  handeln. 

3073  Mitteldeutsche  beantragten  Ln  der  letzten 
Woche  die  Notaufnahme  in  West-Berlin  und 
in  der  Bundesrepublik.  Die  Zahl  der  Snwjet- 
zonen-Flüchtlinge  ist  in  der  letzten  Woche 
etwas  gesunken. 

Der  Bischof  von  Danzig  besuchte  den  Papst.  Bi¬ 
schof  Dr.  Karl  Maria  Spielt  hatte  eine  tangere 
Privataudienz  beim  Oberhaupt  der  katholi¬ 
schen  Kirche.  Uber  den  Inhalt  der  Besprechun¬ 
gen  wurde  nichts  bekanntgegeben. 

Die  alten  Zweimarkstücke  werden  mit  Wirkung 
vom  1.  Juli  außer  Kurs  gesetzt.  Die  Münzen 
werden  bis  zum  30.  September  von  den  Kas¬ 
sen  des  Bundes,  der  Länder  und  der  Bundes¬ 
post  zum  Nennwert  in  Zahlung  genommen 
oder  umgetauscht. 

Der  stellvertretende  sowjetische  Außenminister 
Semjonow  ist  von  Bonn  nach  Moskau  zurück¬ 
gekehrt  Er  erlitt  wahrend  des  Mikojan-Besu- 
ches  einen  schweren  Herzanfall  und  mußto 
acht  Wochen  in  einem  Bonner  Krankenhaus 
zubringen 

Für  Brüssel  als  Silz  der  drei  europäischen  Ge¬ 
meinschaften  hat  sich  Ptofessor  Hallstein  als 
Präsident  der  Europäischen  Wirtschaftsge¬ 
meinschaft  in  einem  Schreiben  an  den  belgi¬ 
schen  Außenminister  ausgesprochen.  Auch  der 
Präsident  der  Montan-Union  soll  sich  bereits 
ln  gleichem  Sinne  geäußert  haben. 

Mit  harten  ultimativen  Forderungen  Moskaus  an 
Warschau  rechnet  man  in  diplomatischen  Krei¬ 
sen  in  Washington.  Man  nimmt  an,  daß  der 
Kreml  den  Polen  verbieten  will,  weiter  Aus¬ 
landshilfe  aus  dem  Westen  anzunehmen. 


Hmumrtifi  Landsmannschall  Ostpreußen e  V. 

Chefredakteur  ■  Martin Kakies (in Urlaub).  Ver- 
antwottlichlur  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  untertieqen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Haltung,  tür  die  Rücksendung  wird  Porto  er¬ 
beten 

Das  Ostpreußcnblott  Ist  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Fördererkreises  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  tede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschalt  Ostpreußen  eulaeaen.  Monatlich 
1.20  DM 

Sendungen  lür  Schriftleitung.  Geschäftsführung  und 
Anzeigenabteilung:  (24  0)  Hamburg  13.  Parkallee 84/8«. 
Telefon:  45  25  41  '42  Postscheckkonto  Nr.  907  00  (nur 
für  Anzeigern 
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Auflage  über  125  000 
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„Dem  Volk  unser  Bestes!” 

Dr.  Gille  in  Neumünster:  „Als  Preußen  bekennen  wir  uns  stolz  zu  Deutschland" 


Der  Sprecher  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Allred  Gille.  hielt  aul  dem 
• Altpreußentrellen *  am  Tag  der  deutschen 
Einheit  In  Neumünster  eine  großangelegte 
grundsätzliche  Rede,  die  bei  allen  dort  Ver¬ 
sammelten  stärksten  Beilall  fand.  Es  war 
Dr.  Gilles  besonderes  Anliegen,  am  17.  Juni 
nicht  nur  den  tieleren  Sinn  dieses  nationalen 
Feiertags  zu  deuten,  sondern  an  dieser 
Stelle  auch  mit  allem  Nachdrude  und  mit 
großem  Ernst  klarzumachen,  welche  Bedeu- 
lung  gerade  der  Beitrag  der  Preußen  letzt 
und  In  Zukunft  lür  die  Wiedererrlnoung  der 
deutschen  Einheit  und  lür  den  Neubau  eines 
Deutschen  Reiches  hat.  Wichtige  Teile  •* er 
Rede  bringen  wir  hier  im  vollen  Wortlaut. 
Der  Sprecher  der  Landsmannschalt  betonte 
eingangs,  es  sei  ein  sehr  schöner  Gedanke, 
das  erste  Altpreußentrellen  im  Lande  Schles¬ 
wig-Holstein  aul  den  Tag  der  deutschen 
Einheit  zu  legen.  Er  ging  dann  aul  den  tie¬ 
leren  Sinn  eines  solchen  nationalen  Feier¬ 
tages  ein  und  betonte,  daß  sich  das  ganze 
deutsche  Volk  am  17.  Juni  immer  zu  einigen 
Besinnungsstunden  zusammenlinden  müsse. 
Wir  müßten  alle  die  Krall  des  Herzens  dar¬ 
aus  konzentrieren,  diesem  Feiertag  eine  viel 
breitere  Grundlage  zu  geben,  als  er  sie  bis¬ 
her  gelunden  habe. 

Dr.  Gille  fuhr  fort:  .Wir  haben  an  einer  sehr 
schweren  Last  zu  tragen,  die  uns,  wenn  wir  es 
richtig  sehen,  unerhört  behindert  ln  dem  Be¬ 
mühen  unseres  Volkes,  einen  staatlichen  Neu¬ 
bau  zu  errichten,  der  eines  Tages  alle  in  Frie¬ 
den,  Freiheit  und  Menschenwürde  umfassen  soll. 
Denn  unsere  nationale  Tradition,  unser  ge¬ 
schlossenes  GeschichtsbewuBtsein,  hat  Risse  und 
Lücken,  hat  Probleme  und  Zweifel,  über  die  wir 
bis  jetzt  noch  nicht  hinweggekommen  sind.  Den¬ 
ken  Sie  nur  einmal  daran,  was  aus  dem  Namen 
Preußen  und  seiner  auch  nur  äußerlichen 
Tradition  und  Symbolik  uns  in  der  sowjetischen 
Besatzungszone  seit  Jahren  vorexerziert  wird, 
wie  der  Sinn  geschichtlicher  Ergebnisse  völlig 
umgedreht  und  mit  diesem  schlechten  und  fal¬ 
schen  Inhalt  in  die  Herzen  und  Hirne  einer  her- 
anwachsenden  Generation  hineingepreßt  wird. 
Und  denken  Sie  auf  der  anderen  Seite  daran, 
wie  lange  es  dauerte,  bis  auch  im  freien  Westen, 
in  der  Bundesrepublik,  zum  ersten  Male  Men¬ 
schen  aufstanden,  die  das  Wort  Preußen  wieder 
in  den  Mund  nahmen,  und  zwar  nicht,  um  diesen 
Namen  zu  beschimpfen,  ihn  zu  schelten  und  mit 
Schmutz  zu  bewerfen,  sondern  die  das  Wort 
Preußen  aussprachen  mit  dem  stolzen  Bekennt¬ 
nis,  daß  auch  sie  aus  diesem  Lande  stammen 
und  daß  es  für  sie  das  Erbe  ihrer  Väter  bedeu¬ 
tet.*  (Stürmischer  Beifall) 

.Ich  weiß  nicht,  wem  wir  heute  dafür  zu  dan¬ 
ken  haben,  daß  wir  an  diesem  Morgen  das  Lied 
gesungen  haben  .Ich  bin  ein  Preuße, 
kennt  ihr  meine  Farben?'  Meine  Damen  und 
Herren!  Sie  werden  mir  glauben,  daß  ich  in  den 
letzten  zehn  bis  zwölf  Jahren  an  Hunderten  von 
Versammlungen  teilgenommen  habe  und  auf 
einem  großen  Teil  auch  gesprochen  habe.  Ich 
habe  aber  in  dieser  Stunde  zum  erstenmal  nach 
1945  das  Lied  der  Preußen  singen  hören.  Ich 
möchte  meinen,  daß  wir  das  nicht  vergessen 
sollten.  Wir  sollten  in  diese  Übung  immer  den 
rechten  Sinn  und  die  rechte  Bedeutung  hinein- 
leqen,  und  wir  sollten  dieses  Lied  in  Zukunft  in 
unseren  Reihen  nicht  mehr  missen  .  .  .* 

Ein  Eid  vor  Gott 

Nach  herzlichen  Worten  an  die  Brüder  und 
Schwestern  Mitteldeutschlands  erklärte  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft:  ...  Zum  heu¬ 
tigen  Tage  haben  die  führenden  Männer  unse¬ 
rer  westdeutschen  Bundesrepublik  sich  in  län¬ 
geren  Artikeln  oder  in  kurzen  Wortengeäußert. 
Ich  möchte  hier  ein  Wort  herausheben.  Der  Bun¬ 
deskanzler  Dr.  Adenauer  hat,  wie  ich  in  der 
Presse  gelesen  habe,  zu  diesem  Tage  folgendes 
gesagt  —  ich  lege  jedem  Wort  so  viel  Gewicht 
bei,  wie  man  ihm  nur  beilegen  kann  :  .Diesen 
Schwur  lege  ich  ab  für  das  ganze  deutsche  Volk: 
wir  werden  nicht  ruhen  und  nicht  rasten,  bis 
Deutschland  wiedervereint  ist  in  Frieden  und 
in  Freiheit!'  (Bravo-Rufe  und  stürmischer  Bei¬ 
fall.) 

Wir  hören  diesen  Eid.  wir  sehen  diese 
Schwurhand  erhoben.  Wir  fassen  diesen  Eid  so 
auf,  daß  wir  wissen,  daß  eine  Persönlichkeit  die¬ 
ses  Formats  genau  weiß:  Dieser  Schwur,  dieser 
Eid  ist  unserem  Herrqott  geleistet.  Und.  meine 
Damen  und  Herren,  wir  sind  gewiß,  daß  die 
Stunde  nicht  fern  ist,  wo  wir  jene  als  Schwur- 


und  Eidbrecher  bezeichnen  und  von  uns  weisen 
werden,  die  diesen  Schwur  zu  brechen  gewillt 
sind.' 

.Was  sonst  zu  der  Problematik  der  Wieder¬ 
vereinigung  zu  sagen  ist,  wage  ich  kaum  in  De¬ 
tails  hier  anzusprechen.  Aus  welchem  Grunde 
nicht,  meine  Damen  und  Herren?  Wir  stehen 
vor  dem  erschütternden  Faktum,  daß  sämtliche 
politischen  Kräfte  unserer  Bundesrepublik,  wenn 
Worte  überhaupt  noch  einen  Sinn  haben,  wenn 
Worte  noch  geglaubt  werden  sollen,  im  Ziele, 
nämlich  der  Wiedervereinigung  der  Bundes¬ 
republik  mit  der  sowjetischen  Besatzungszone, 
völlig  einig  sind.  Aber  über  die  Methoden,  über 
das  Verfahren,  über  die  Taktik,  über  die  politi¬ 
schen  Entscheidungen  scheint  man  sich  doch 
langsam  derart  auseinanderzureden,  daß  man 
nur  mit  Erschütterung  dem  Tag  entgegenbangt, 
an  dem  man  sich  überhaupt  nicht  mehr  in  deut¬ 
scher  Sprache  zu  verstehen  scheint.  Und  das 
soll  nun  eine  Vorbereitung  sein,  meine  Damen 
und  Herren,  für  eine  Lösung  unserer  nationalen 
Schicksalsfragen,  die  ja  doch  von  einer  unge¬ 
heuren  Schwierigkeit  sind,  wie  jeder  Blick  auf 
die  weltpolitische  Lage  uns  zeigt.' 

Das  Beste  beitragen! 

Dr.  Gille  ging  dann  auf  die  hohe  Bedeutung 
preußischer  Werte  und  preußischer  Überliefe¬ 
rungen  für  den  Neubau  unseres  deutschen  Rei¬ 
ches  ein  und  sagte:  .Und  nun,  meine  Damen  und 
Herren,  Altpreußentreffen,  Preußen  und  Preu¬ 
ßentum!  Wir  sehen  die  Dinge  so:  Wir  sind  erst 
am  Beginn  des  Neubaues  unseres  deutschen 
Reiches  und  seiner  jetzigen  drei  Teile.  Die 
Schwierigkeiten  brauche  ich  nicht  auszumalen. 
Ich  möchte  meinen,  daß  jeder  deutsche  Stamm 
jetzt,  wo  die  Fundamente  gelegt  werden,  wo  zu- 


.Ich  will  nicht  den  Sinn  meiner  Aufgabe  darin 
sehen,  Ihnen  nun  in  einer  formvollendeten  Art 
hier  vorzutragen,  wo  denn  die  Hauptwerte 
Preußens  stecken  und  weshalb  sie  wert  sind, 
erhalten  und  mit  in  das  Fundament  des  Neuen 
gelegt  zu  werden.  Ich  möchte  Ihnen  vielmehr 
folgendes  hier  vortragen,  ich  pflege,  so  oft  es 
meine  Zeit  gestattet,  nichts  lieber  zu  tun,  als 
in  der  preußischen  Geschichte  herumzublättern 
und  zu  lesen.  Es  ist  erstaunlich,  welch  eine  Fund¬ 
grube  in  diesem  alten  preußischen  Gedankengut 
zu  entdecken  ist,  eine  Fundgrube  für  die 
Lösung  von  Problemen,  mit  denen  sich  heute 
unser  Volk  ehrlich  herumschlägt  und  noch  nicht 
fertig  geworden  ist.  Lassen  Sie  mich  zwei  solcher 
Gedanken  aus  dieser  Fundgrube  hier  vortragen, 
die  von  einem  unerhörten  aktuellen  Interesse 
sind  und  deren  Lösungen  ich  beim  Blättern  in 
der  preußischen  Geschichte  angedeutet  (and. 

Sie  wissen,  daß  uns  bei  dem  Versuch,  eine  ge¬ 
rechte  Sozialordnung  in  unserem  Volke 
aufzurichten,  immer  wieder  der  große  Wider 
pari  vor  Augen  steht,  nennen  wir  ihn  Bolsche¬ 
wismus  oder  Kommunismus.  Wir  haben  —  so 
glaube  Lch  —  langsam  alle  erkannt,  daß  eine 
gerechte  und  sicher  fundierte  Sozialordnung  das 
beste  Abwehrmittel  und  der  beste  Damm  gegen 
alles  ist,  was  unserem  Volke  an  Gefahren  vom 
Osten  her  droht.  Um  eine  solche  Sozialordnung 
wird  also  ehrlich  gerungen.  Ich  fand  beim  Lesen 
ein  Wort  eines  preußischen  Konservativen,  aber 
einer  konservativen  Richtung,  die  auch  mit  Bis¬ 
marck  nicht  immer  einverstanden  gewesen  ist 
und  manche  harte  Klinge  mit  ihm  geführt  hat. 
Es  ist  ein  Wort  des  Konservativen  Ludwig  von 
Gerlach.  Meine  Damen  und  Herren!  Wie  sehi 
muß  mancher  umlernen,  wenn  ich  Ihnen  nun¬ 
mehr  sage,  daß  ich  jetzt  ein  Wort  eines  ost¬ 
elbischen  Junkers’  ausspreche  Wie 
viele  unter  uns  und  außerhalb  dieses  Raumes 
noch  mehr  müssen  umlernen,  wenn  ich  Sie  bitte, 
daran  zu  denken,  daß  ich  jetzt  ein  Wort  eines 
ostelbischen  Junkers  ausspreche.  Er  sagte:  .Ge¬ 
genüber  einem  Eigentum  ohne  Pflich¬ 
ten  ist  der  Kommunismus  in  vollem 
Recht!*  Ich  kenne  kein  besseres  Motto,  das  über 
alle  Sitzungen  tener  Gremien  geschrieben  wer¬ 
den  könnte,  die  sich  mühen,  eine  neue  dauer¬ 
hafte  Sozialordnung  für  unser  Volk  zu  finden. 
Das  ist  preußisches  Gedankengutl  Das  tragen 
wir  in  unser  Volk  hinein,  denn  das  braucht  un¬ 
ser  Volk. 

Und  ein  zweites  Beispiel  Ich  habe  bis  vor 
einem  Jahre  selbst  im  Rechtsausschuß  des  Deut¬ 
schen  Bundestages  gesessen  und  bin  Zeuge  und 


mindest  geistig  gerungen  wird  um  die  richtige 
Form  und  Gestalt  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands,  das  mitbringen  sollte,  was  er  als 
Kostbarstes  und  als  Bestes  seinem  Volke  zu 
bieten  hat.  So  bitte  ich  auch  das  Altpreußen¬ 
treffen  und  unsere  Worte  zu  Preußen  und  zum 
preußischen  Erbe  richtig  zu  verstehen,  nicht  als 
Überheblichkeit  oder  als  Arroganz.  Aber  wir 
säßen  nicht  hier  und  sprächen  nicht  von  Preu¬ 
ßen,  wenn  wir  nicht  zutiefst  davon  überzeugt 
wären,  daß  wir  einem  Stammvolke  innerhalb 
der  deutschen  Gemeinschaft  angehören,  das  eine 
so  inhaltsschwere  und  beispielhafte  Geschichte 
hintei  sich  hat,  daß  wir  nicht  mit  geneigten  Köp¬ 
fen,  sondern  mit  stolz  erhobenem  Haupt  uns 
alsPreußenzu  Deutschlandbeken¬ 
nen  können.  Und  wir  möchten  nun  unseren 
deutschen  Brüdern  und  Schwestern  beim  Neu¬ 
bau  des  Reiches  das  milbringen,  was  nach  unse¬ 
rer  Auffassung  über  die  Jahrhunderte  hinweg 
weder  an  äußerem  Glanz  verwelkt  noch  aber  — 
was  noch  wichtiger  ist  —  in  seinem  gedanken¬ 
schweren  Inhalt  etwa  unmodern  oder  unbrauch¬ 
bar  geworden  ist.  Es.  ist  hier  schon  manches  zu 
Preußen  gesagt  worden,  und  manche  richtigen 
Gedankengänge  sind  angeklungen.  Am  25.  Fe¬ 
bruar  1947  haben  bekanntlich  die  Siegermächte 
durch  eine  Verordnung  des  Kontrollrats  den 
preußischen  Staat,  die  Institution  Preußen  und 
die  staatlichen  Institutionen  Preußens  auf  dem 
Papier  gelöscht  und  damit  zunächst  staatsrecht¬ 
lich  das  Bestehen  dieses  Staates  beendet.  Es 
braucht  nicht  unsere  Sorge  zu  sein,  wie  diu  spä¬ 
tere  Geschichtsschreibung  diesen  Beschluß  be¬ 
werten  wird.  Ich  fürchte,  daß  in  diesem  Urteil 
doch  der  Satz  nicht  fehlen  wird:  Man  wundert 
sich,  wie  viel  Torheit  und  Dummheit  in  den 
Kreisen  von  Staatsmännern  von  Zeit  zu  Zeit 
möglich  sind!* 


auch  Mitwirkender  gewesen  bei  dem  Bemühen, 
eine  Form  zu  finden,  um  die  unerhört  schwere 
Grenzziehung  zwischen  Befehl  und  Gehorsam 
und  all  der  Problematik,  die  doch  darin  liegt, 
vorzunehmen.  Sie  wissen,  daß  das  bei  den  Sol¬ 
datengesetzen  natürlich  ein  Problem  war, 
das  auch  in  unserer  Vergangenheit  irgendwie 


.Ein  Kernbeprili  Preußens  ist  der  Begrill  des 
Rechtes  und  der  Gerechtigkeit  gewesen“  . . .  Ein 
Wort  aus  der  Rede  von  Or  Gille 


vom  Bundesgesetzgeber  gelöst  werden  mußte: 
Wo  hört  die  Pflicht  zur  Befolgung  eines  Befehls 
auf?  Wo  hast  du  zu  gehorchen,  ohne  daß  die 
Verantwortung  dich  belastet,  sondern  einen  an¬ 
deren?  Eine  kleine  Begebenheit  aus  dem 
19  Jahrhundert,  also  nicht  einmal  aus  dei  Zeit 
der  beiden  großen  Könige,  ist  testgehalten  und 
wird  weitererzählt  Einer  der  Hohenzollernprin- 
zen,  der  als  militärischer  Führer  später  Bedeu¬ 
tung  gewonnen  hat,  erlebt  eine  Szene,  bei  der 
ein  Stabsoffizier  offenbar  schwankend  wird,  ob 
er  einen  Befehl  ausluhren  soll  oder  nicht:  und 


Preußische  Tat  —  Preußisches  Denken 


nach  kerniger  militärischer  Art  ruft  ihm  der 
Prinz  zu:  .Der  König  hat  Sie  deshalb  zum  Stabs¬ 
offizier  gemacht,  damit  Sie  wissen,  wann  Sin 
n  i  c  h  t  zu  gehorchen  haben!'  Meine  Damen  und 
Herren!  Wie  glücklich  ein  Staat  und  wie  glück¬ 
lich  die  engere  Gemeinschaft  eines  Volkes,  in 


In  der  veilen,  lichten  Holslenhalle  in  Neu- 
münster  hörten  lünltausend  Landsleute  die 
Rede  von  Dr.  Gille  während  der  Feierstunde 
am  17.  Juni.  An  der  linken  Längswand  —  über 
dem  Podium  —  und  in  der  Mitte  des  riesigen 
Raumes  sieht  man  Fahnen  mit  den  deutschen, 
preußischen  und  schleswig-holsteinischen  Far¬ 
ben.  —  Einen  auslülirlichen  Bericht  über  das 
Altpreußentrellen  linden  unsere  Leser  aul 
Seite  6. 


denen  die  riesenschwere  Problematik,  über  die 
unser  Volk  in  den  jüngstvergangenen  Jahren 
genügend  bittere  Erfahrungen  gesammelt  hat, 
mit  einem  solchen  schlichten  Satz  gemeistert 
werden  kann.  Win  muß  dort  der  Begiiff  der 
Ehrenhaftigkeit  fundiert  gewesen  sein  . .  .* 

.Ich  glaube,  daß  diese  zwei  kleinen  Beispiele 

—  man  könnte  sie  vermehren  —  Ihnen  mehr  als 
alles  andere  sagen,  was  wir  unter  Preußen  ver¬ 
stehen  und  an  welche  Werte  wir  denken,  wenn 
wir  glauben,  eine  Aufgabe  auch  unserem  Volke 
gegenüber  zu  haben,  daß  diese  Werte  de:  deut¬ 
schen  Vergangenheit  nicht  verloren  gehen.  Sie 
verstehen  mich  schon  richtig. 

Natürlich  könnte  ich  noch  In  kraftvollen  Wor¬ 
ten  Ihnen  darstellen,  in  wie  starkem  Maße  der 
Pflichtbegriff  —  und  zwar  der  Pflichtbe- 
g  r  i  f  f  K  a  n  t  s  in  seiner  ganzen  fast  grausamen 
Härte  —  ein  Kernwert  dieses  Staates  gewesen 
ist.  Kant  ist  ja  so  hart  in  seiner  Formulierung 
der  Pflicht,  daß  er  sagt:  ,Nur  das  ist  Pflicht,  was 
ich  g  e  g  e  n  meine  Meinung  tue!"  * 

Recht  und  Gerechtigkeit 

.Richtig  ist  das  eine,  daß  ein  weiterer  Kern¬ 
begriff  Preußens  der  Begriff  des  Rechtes  und 
der  Gerechtigkeit  gewesen  ist,  und  zwar 
zu  Zeiten,  meine  Damen  und  Herren,  in  denen 
die  Kulturvölker  Europas  —  von  den  anderen 
gar  nicht  zu  sprechen  —  um  den  Begriff  Recht 
und  Gerechtigkeit  noch  schwer  zu  ringen  hatten. 
Es  ist  sicherlich  heute  ein  unbestrittenes  Ergeb¬ 
nis  des  richtigen  Geschichtsbildes,  daß  es  ge¬ 
rade  der  Vater  des  Alten  Fritz,  also  Friedrich 
Wilhelm  I.,  war,  der  dieses  Gerechtigkeitsge¬ 
fühl  seinem  Volke  eingeimpft  hat.  Und  lange 
vor  den  Zeiten,  da  es  Verwaltungsgerichtsbar¬ 
keit,  Verfassungsgerichte  und  ähnliches  gab, 
war  es  in  Preußen  möglich,  daß  der  einfache  Bür¬ 
ger  seinen  König  verklagte.  Meine  Damen  und 
Herren!  Was  ich  selbst  als  Ostpreuße  bis  vor 
wenigen  Tagen  nicht  gewußt  habe,  was  Ich  mir; 
erst  zusammenlas,  ist  eine  erstaunliche  Tatsadie, 
daß  im  Jahre  1912  der  Königvon  Preußen 
als  Eigentümer  seines  Gutes  Cadinen  durch  das 
Landgericht  Elbing  rechtskräftig  zur  Zahlung 
einer  beträchtlichen  Geldsumme  an  seinen  Ver¬ 
walter  verurteilt  worden  ist  .  .* 

Nicht  ohne  Wiederherstellung 
Preußens 

«Aber,  meine  Damen  und  Herren,  Schluß  da¬ 
von!  Ich  hoffe,  wir  alle  tragen  etwas  von  dem 
Gedanken,  der  uns  beseelte  und  der  die  Veran¬ 
stalter  beseelte,  als  sie  das  Preußentum  heule 
als  eines  der  Themen  anschnitten,  in  unseren 
Herzen  und  wissen,  wofür  wir  —  auch  Sie  alle 

—  in  Zukunft  einzutreten  gedenken.  Ehe  Preu¬ 
ßen  nicht  in  seiner  staatlichen  Einheit  im  Rah¬ 
men  der  ihm  rechtlich  zustehenden  Grenzen 
wiederhergestellt  ist,  ist  die  staatliche  Einheit 
Deutschlands  nicht  zu  denken.  Gegen  die  Rich¬ 
tigkeit  dieses  Satzes  kann  mir  niemand  etwas 
entgegenhalten.  In  unserem  Grundgesetz,  das 
ja  als  Provisorium  gedacht  ist,  da  nur  lür  einen 
Teil  unseres  Volkes  unser  deutsches  Staats¬ 
gebiet  errichtet  werden  konnte,  ist  das  deutsche 
Volk  aufgefordert,  seine  staatliche  Einheit  in 
Frieden  zu  vollenden.  Und,  meine  Damen  und 
Herren,  dieser  Befehl  und  dieser  Appell  ln  un¬ 
serem  Grundgesetz  wird  erst  dann  vollendet 
sein,  wenn  auch  die  Wiederherstellung 
des  preußischen  Staates  gelunqen  ist 
und  wenn  auch  das  letzte  Gebiet  dieses  preußi¬ 
schen  Staates  in  seinen  ihm  rechtens  zustehen¬ 
den  Grenzen  zu  der  staatlichen  Einheit  gehört, 
und  das  ist  der  Tag,  meine  Damen  und  Herren, 
an  dem  wir  wieder  in  Ostpreußen  mit  der  Arbeit 
beginnen  können.* 

Nach  einem  herzlichen  Dankeswort  an  Neu¬ 
münster.  die  Patenstadt  seines  eigenen  Heimat¬ 
kreises.  schloß  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  mit  den  Worten: 

.Und  so  glaube  ich.  meine  Damen  und  Herren, 
diese  Besinnungsstunde  nicht  besser  schlief"  n 
zu  können  als  dadurch,  daß  ich  zum  Schluß  da  .n 
erinnere,  daß  alle  Glieder  unseres  Vo,kes  n 
allen  Stämmen  und  in  allen  sozialen  Schichten 
in  Not  und  im  Glück  zusammenstehen  müssen, 
daß  niemand  die  Gelegenheit  hat,  aus  dem  ge¬ 
meinsamen  Boot  auszusteiqen,  möge  er  das  viel¬ 
leicht  auch  einmal  wollen.  Wir  sind  durch  unsere 
Geschichte  und  unseren  Geschichtsablauf  so  in 
diesen  Raum  hineingestellt,  daß  wir  in  ihm  den 
Inhalt  unseres  Lebens  und  die  Erfüllung  unseres 
Lebensinhalts  nun  einmal  finden  müssen  Und 
so  wollen  wir  uns  über  alles  Trennende  hinweg, 
über  alle  Meinungsverschiedenheiten  des  Tages, 
über  alle  Differenzen,  über  alle  engen  politi¬ 
schen  Gegensätze,  die  nun  einmal  ausgerungen 
werden  müssen,  hinweg  in  dieser  Stunde  zum 
Abschluß  daran  erinnern,  daß  wir  alle  Glieder 
des  deutschen  Volkes  sind,  daß  das  deutsche 
Volk  in  seiner  staatlichen  Einheit  das  Ziel  von 
uns  allen  ist  und  auch  bleiben  wird." 

Am  Schluß  der  mit  größtem  Beifall  angenom¬ 
menen  Rede  erhoben  sich  die  Tausende  tief  be¬ 
wegt  von  ihren  Platzen  und  sangen  gemeinsam 
das  .Deutschlandlied*. 
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Das  neue  Güterrecht 

Mit  dem  1.  Juli  1958  tritt  das  neue  Gleichberechtigungsgesetz  in  Kraft 


Ein  bißchen  Glück  .  .  . 

Zwei  von  den  Tausenden,  die  in  diesen  Mona» 
ten  aus  unserer  Heimat  in  den  Westen  gekom¬ 
men  sind:  Großmutter  und  Enkelkind.  Unsere 
Fotografin  traf  sie  vor  dem  Haus  des  Sudidien- 
stes  im  Lager  Friedland,  als  Großmutter  gerade 
einige  dringend  benötigte  Kleidungsstücke  für 
sich  und  das  kleine  Mädchen  emplangen  hatte. 

Gütig  und  doch  zugleich  ein  wenig  sorgenvoll 
blicken  die  Augen  der  alten  Frau  durch  die  ein¬ 
fache  Stahlbrille.  Wir  wissen  nicht  ihren  Namen, 
auch  nicht  den  des  kleinen  Mädchens,  das  mit 
einem  fröhlichen  Lächeln  auf  dem  runden  Kin¬ 
dergesicht  staunend  die  neue  Welt  betrachtet. 

Wir  wissen  nur,  daß  die  beiden,  wie  so  viele 
Landsleute  drüben  in  unserer  Heimat,  in  den 
letzten  Jahren  kaum  etwas  anderes  gekannt 
haben,  als  die  Sorge  um  den  kommenden  Tag, 
um  das  bißchen  Essen,  um  den  dringendsten  Be¬ 
darf  für  das  tägliche  Leben. 

Was  wird  sie  hier  im  Westen  erwarten?  Wer¬ 
den  sie,  wie  die  meisten  dieser  Spätaussiedler, 
für  unbestimmte  Zeit  in  ein  Lager  kommen?  ln 
graue  Räume,  mit  vielen  anderen  Menschen  zu¬ 
sammen?  Wird  das  kleine  Mädchen,  wie  so  viele 
Kinder  unserer  Spätaussiedler,  mit  Erwachsenen 
auf  engem  Raum  zusammengepfercht,  sich  ein 
winziges  Plätzchen  zum  Spielen  auf  der  Straße 
suchen  müssen? 

Die  Ostpreußische  Kinderhilfe  hat  es  sich  auch 
in  diesem  Jahr  zur  Aufgabe  gemacht,  gerade 
diesen  Kindern  wenigstens  für  eine  kurze  Zeit 
einen  Ferienaufenthalt.  z.u  verschaffen.  Aus  vib-  ‘ 
len  Briefen'  igid  Gespr^c^qn  wissen  wir,  wjs  "  ' " 
dankbar  diöse  Kinder  für  ein  bißchen  Glück 
sind.  iS  ~  '  .»..Ile* 

Wir  rufen  alle  Landsleute  auf,  uns  däbei  zu 
helfen! 

Spenden  bitten  wir  einzuzahlen  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  75  57  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  mit  dem  Vermerk:  Ost¬ 
preußische  Kinderhille. 


Mit  dom  1.  Juli  1958  tritt  das  neue  Gesetz 
über  die  Gleichberechtigung  von  Mann  und  Frau 
auf  dem  Gebiete  des  bürgerlichen  Rechts,  das 
im  Bundesgesetzblatt  vom  21.  Juni  1957  verkün¬ 
det  wurde,  in  Kraft.  Damit  wird  endlich  nach 
fast  neun  Jahren  der  Artikel  3  des  Grundgeset¬ 
zes  der  Bundesrepublik  Deutschland,  in  dem  die 
Gleichberechtigung  von  Mann  und  Frau  mit  dem 
lapidaren  Satz  „Männer  und  Frauen  sind  gleich¬ 
berechtigt”  festgelegt  worden  war,  in  die  Praxis 
umgesetzt,  ln  dem  Grundgesetz  war  dem  Gesetz¬ 
geber  eine  Frist  bis  zum  1.  April  1953  einge- 
räumt  worden,  innerhalb  der  die  bestehenden 
Gesetze  dem  Gleichberechtigungsgrundsatz  an¬ 
gepaßt  werden  sollten.  Die  gesetzgebenden  Kör¬ 
perschaften  und  die  Bundesregierung  konnten 
jedoch  diesen  Termin  nicht  einhalten,  was  aller¬ 
dings  zu  verstehen  ist.  wenn  man  die  Unzahl 
der  schwerwiegenden  Probleme  bedenkt,  die  der 
erste  Bundestag  zu  lösen  hatte.  Darüber  hinaus 
war  die  dem  Gesetzgeber  gestellte  Aufgabe  gar 
nicht  so  einfach  zu  lösen,  galt  es  doch,  eine  seit 
Jahrhunderten  bestehende  Familienordnung 
völlig  umzubauen  und  eine  ganze  Reihe  von  Ge¬ 
setzen  zu  überprüfen  und  dem  neuen  Zustand 
anzupassen  Vor  allem  war  es  außerordentlich 
schwierig,  die  Gleichberechtigung  der  Frau,  die 
sich  schon  seit  vielen  Jahren  auf  allen  Gebieten 
des  öffentlichen  Lebens  durchgesetzt  hatte,  auch 
im  bürgerlichen  Recht  zu  verankern.  Zwar  ent¬ 
hielt  schon  die  Weimarer  Verfassung  den 
Cieidiberechtigungsgrundsatz,  aber  dieser  blieb 
während  der  ganzen  Dauer  der  Weimarer  Ver¬ 
fassung  nur  auf  dem  Papier,  ohne  daß  auch  nur 
Ansätze  zu  einer  praktischen  Verwirklichung  er¬ 
kennbar  gewesen  wären. 

Nicht  nur  Rechte,  auch  Pflichten 

Das  neue  Gleichberechtigungsgesetz  räumt  der 
Frau  erhebliche  Rechte  ein,  es  legt  ihr  aber  aut 
der  anderen  Seite  gleichzeitig  auch  neue  Pflich¬ 
ten  auf.  So  ist  die  Frau  von  nun  an  berechtigt, 
dem  Namen  des  Mannes  ihren  Mädchennamen 
hinzuzufügen.  Dazu  genügt  eine  bloße  Erklärung 
gegenüber  dem  Standesbeamten,  die  jedoch 
öffentlich  beglaubigt  werden  muß.  Im  häuslichen 
Wirkungsbereich  der  Frau,  also  der  Hausfrau, 
bringt  das  neue  Gesetz  keine  allzu  großen  prak¬ 
tischen  Veränderungen.  Auch  nach  dem  1.  Juli 
1958  gilt  es  als  Regel,  daß  die  Frau  in  eigener 
Verantwortung  den  Haushalt  führt  und  dem 
Manne  das  Geldverdienen  überläßt.  Zwar  sind 
im  Gegensatz  zu  früher  von  jetzt  ab  beide  Ehe¬ 
gatten  gesetzlich  verpflichtet,  durch  ihre  Arbeit 
und  mit  ihrem  Vermögen  zum  Unterhalt  der  Fa¬ 
milie  beizutragen,  aber  das  Gesetz  legt  aus¬ 
drücklich  fest,  daß  die  Frau  „ihre  Verpflichtung 
durch  Arbeit  zum  Unterhalt  der  Famüie  beizu- 
tragen,  in  der  Regel  durch  die  Führunq  des 
Haushalts  erfüllt”  Die  Frau  ist  nur  dann  zu 
einer  Erwerbslätigkeit  über  die  Haushaltsfüh¬ 
rung  hinaus  verpflichtet,  soweit  die  Arbeits¬ 
kraft  des  Mannes  und  die  Einkünfte  des  Ehe¬ 
gatten  zum  Unterhalt  der  Familie  nicht  ausrei¬ 
chen  und  es  den  Verhältnissen  der  Ehegatten 
auch  nicht  entspricht,  daß  sie  den  Stamm  ihrer 
Vermögen  verwerten  Ist  somit  der  Mann  ar¬ 
beitsunfähig  und  reicht  das  Vermögen  der  Ehe¬ 
gatten  für  den  Lebensunterhalt  der  Familie  nicht 
aus,  dann  ist  die  Frau  verpflichtet,  sich  eine  Er¬ 
werbstätigkeit  zu  suchen.  Nur  unter  diesen  Um¬ 
standen  legt  ihr  das  Gesetz  eine  gesetzliche 
Verpflichtung  zur  Erwerbstätigkeit  auf,  doch 
kann  sie  freiwillig  erwerbstätig  sein,  ohne  daß 
sie  der  Mann  daran  hindern  kann,  allerdings  so¬ 
weit  dies  mit  ihren  Pflichten  in  der  Ehe  und 
Familie  vereinbar  ist. 

Schlüsselgewalt  bleibt  der  Frau 

Im  häuslichen  Bereich  übt  die  Frau  auch  nach 
dem  neuen  Gesetz  die  sogenannte  Schlüsselge¬ 
walt  aus.  das  heißt,  sie  kann  innerhalb  ihres 
häuslichen  Wirkungsbereiches  alle  Geschäfte 
selbständig  besorgen,  für  die  jedoch  der  Mann 
einstehen  muß.  Häuslicher  Wirkungsbereich  ist 
ein  sehr  dehnbarer  Begriff,  dessen  Umfang  in 
erster  Linie  von  den  Lebensverhältnissen  der 
Ehegatten  abhängig  ist.  Dazu  gehören  vor  allem 
der  Kauf  von  Lebensmitteln  für  die  Zubereitung 
der  Speisen,  der  Kohlen-  und  Holzkauf,  das  Be¬ 
zahlen  von  Gas-  und  Stromrechnungen,  doch 
kann  darunter  auch  die  Anschaffung  von  Mö¬ 
beln,  Wäsche,  Kleidern  usw.  fallen,  womöglich 
auch  das  Vermieten  von  Zimmern.  Der  Mann  ist 
andererseits  verpflichtet,  der  Frau  seinen  Beitrag 
zum  gemeinsamen  Unterhalt  der  Familie  für 
einen  angemessenen  Zeitraum  Im  voraus  zur 
Verfügung  zu  stellen,  die  Frau  kann  also  das 
Wirtschaftsgeld  im  voraus  fordern.  Damit  soll 
ihr  nach  dem  Willen  des  Gesetzgebers  die  Auf¬ 
stellung  eines  Wirtschaftsplanes  ermöglicht  und 
das  Disponieren  erleichtert  werden.  Die  Mit¬ 
arbeit  des  Mannes  in  der  Küche  (Geschirrab- 
trocknen  oder  Kohleschleppen)  ist  gesetzlich 
nicht  festgelegt,  bleibt  also  weiterhin  .Kavaliers¬ 
pflicht',  lediglich  zur  Mitarbeit  im  Beruf  oder 
Geschält  des  anderen  Ehegatten  sind  die  Ehe¬ 
leute  verpflichtet,  soweit  dies  nach  den  Ver¬ 
hältnissen,  in  denen  sie  leben,  üblich  ist. 

S  t  i  c  h  en  t  s  ch  e  i  d  des  Vaters 

Wie  überhaupt  im  menschlichen  Leben  begin¬ 
nen  auch  für  das  neue  Gesetz  die  Schwierigkei¬ 
ten,  wenn  die  gleichberechtigten  Ehegatten  sich 
nicht  einigen  können  und  es  in  ehelichen  Fragen 


zu  Meinungsverschiedenheiten  kommt.  Nach 
dem  alten  Recht  stand  dem  Manne  in  allen  die¬ 
sen  Fragen  das  alleinige  und  ausschließliche 
Entscheidungsrecht  zu,  jetzt  aber  kann  er  nicht 
mehr  über  den  Kopf  seiner  Frau  hinweg  ent¬ 
scheiden.  Er  muß  versuchen,  sich  mit  seiner 
gleichberechtigten  Frau  zu  einigen.  Was  aber 
geschieht,  wenn  sich  Mann  und  Frau  nicht  eini¬ 
gen  können?  Uber  diese  naheliegende  Folge  der 
Gleichberechtigung  enthält  das  Gesetz  keine  Be¬ 
stimmung.  Nur  bei  der  Erziehung  der  Kinder  ist 
eine  Ausnahme  vorgesehen.  Normalerweise 
haben  die  Eltern  die  elterliche  Gewalt  in  eigener 
Verantwortung  und  im  gegenseitigen  Einver¬ 
nehmen  zum  Wnhle  des  Kindes  auszuüben.  Bei 
Meinungsverschiedenheiten  sind  sie  gehalten, 
sich  zu  einigen,  können  sie  sich  aber  nicht  eini¬ 
gen,  dann  entscheidet  der  Vater,  doch  hat  er  auf 
die  Auffassunq  der  Mutter  Rücksicht  zu  nehmen. 
Dieser  Stichentscheid  des  Vaters  wird  aber  „in 
einer  Angelegenheit  von  besonderer  Bedeutung" 
insofern  abgeschwächt,  als  der  Mutter  das  Recht 
zugebilligt  wird,  sich  vom  Vormundschaftsge- 
richl  „die  Entscheidung  einer  einzelnen  Ange¬ 
legenheit  oder  einer  bestimmten  Art  von  An¬ 
gelegenheiten”  übertragen  zu  lassen,  wenn  das 
Verhalten  des  Vaters  dem  Wohle  des  Kindes 
widerspricht  oder  wenn  die  ordnungsmäßige 
Verwaltung  des  Kindesvermögens  dies  erfor¬ 
dert.  Verletzt  dei  Vater  beharrlich  seine  Ver¬ 
pflichtung,  bei  Meinungsverschiedenheiten  den 
Versuch  einer  qütlichen  Einigung  zu  machen  und 
bei  seinen  Entscheidungen  auf  die  Auffassung 
der  Mutter  Rücksicht  zu  nehmen,  kann  das  Vor- 
mundschaftsgericht  der  Mutter  die  Entscheidung 
in  persönlichen  und  vermögensrechtlichen  An¬ 
gelegenheiten  des  Kindes  übertragen. 

Neuer  gesetzlicher  Güterstand 

Fast  umwälzende  Veränderungen  bringt  das 
neue  Gleichberechtigungsgesetz  auf  dem  Gebiete 
des  ehelichen  Güterrechts.  Hier  ist  der  Bundes¬ 
tag  der  Empfehlung  des  Deutschen  Juristentages 
vom  Jahre  1924  gefolgt  und  hat  als  neuen  ge¬ 
setzlichen  Güterstand  die  sogenannte  Zugewinn- 
qemeinschaft  festretegt  Es  handelt  sich  hierbei 

i  eine  Art  von  Gütertrennung,  denn  während 
der  Dauer  der  Ehe  verwalten  beide  Ehegatten 
Ihre  Vermögen  völlig  unabhängig  voneinander. 
Der  Zuqewinn.  den  die  beiden  Ehegatten  in  der 
Ehe  durch  ihre  gemeinsame  Arbeit  erzielen, 
wird  bei  Beendigung  der  Zugewinngemeinschaft 
ausgeglichen.  Wird  der  gesetzliche  Güterstand 
durch  den  Tod  eines  Ehegatten  beendet,  wird 
der  Ausgleich  des  Zugewinns  dadurch  herbeige¬ 
führt.  daß  sich  der  gesetzliche  Erbteil  des  über¬ 
lebenden  Ehegatten  um  ein  Viertel  der  Erbschaft 
erhöht,  wobei  es  völlig  unerheblich  ist,  ob  über¬ 
haupt  ein  Zugewinn  erzielt  wurde  Somit  erbt 
der  überlebende  Ehegatte  neben  gemeinschaft¬ 
lichen  Kindern  nunmehr  die  Hälfte  statt  bisher 
ein  Viertel 

Als  Zugewinn  ist  nach  dem  Gesetz  der  Betrag 
anzusehen,  um  den  das  Endvermögen  eines  Ehe¬ 
gatten  sein  Anfangsvermögen  übersteigt,  wobei 
als  Anfangsvermögen  dasjenige  Vermögen  defi¬ 
niert  wird,  das  dem  Ehegatten  nach  Abzug  der 


Das  Gesetz  über  die  Gleichberechtigung  von 
Mann  und  Frau  bringt  vor  allem  auf  dem  Ge¬ 
biet  des  Ehegüterrechts  grundlegende  Neurege¬ 
lungen.  Diese  Novellierungen  seien  nachfolgend 
unter  der  besonderen  Perspektive  der  Ver¬ 
triebenen  betrachtet. 

Gesetzlicher  Güterstand  Ist  künftig  die  Zu¬ 
gewinngemeinschaft.  Jeder  Verheiratete,  der 
nichts  besonderes  mit  seinem  Ehepartner  ver¬ 
einbart,  lebt  nach  den  Regelungen  des  gesetz¬ 
lichen  Güterstandes.  Bis  zum  30.  Juni  1958  ist 
gesetzlicher  Güterstand  die  Gütertrennung  ge¬ 
wesen.  Die  Zugewinngemeinschaft  ist  dadurch 
charakterisiert,  daß  zu  Lebzeiten  der  beiden  Ehe¬ 
gatten  Gütertrennung  herrscht,  beim  Toae  je¬ 
doch  dem  überlebenden  Ehegatten  ein  Viertel 
des  Vermögens  des  verstorbenen  Ehegatten  als 
Zugewinnausgleich  (neben  dem  zustehenden 
Erbteil)  zufällt  Wird  die  Zugewinngemeinschaft 
auf  andere  Weise  als  durch  den  Tod  beendet,  so 
erfolgt  der  Ausgleich  in  der  Weise,  daß  jedei 
Ehegatte  von  dem  seit  dem  Eheschluß  binzuer- 
worbenen  Vermögen  die  Hälfte  abgeben  muß; 
diese  Form  des  Ausgleichs  erfolgt  u.  a.  im  Schei- 
dungsfalle  sowie  bei  Übergang  auf  einen  ande¬ 
ren  Güterstand. 

Es  stellt  sich  die  Frage,  inwieweit  eine  künf¬ 
tig  zur  Auszahlung  kommende  Hauptent¬ 
schädigung  beim  Tode  des  Geschädigten 
oder  Im  Falle  der  Ehescheidung  dem  allgemei¬ 
nen  Zugewinnausgleich  unterliegt.  Endet  die  Zu¬ 
gewinngemeinschaft  durch  Tod  des  einen  Ehe¬ 
gatten.  so  findet  hinsichtlich  der  empfangenen 
Hauptentschädigung  ein  Zugewlnnausgleich 
statt.  Endet  die  Ehegewinngemeinschaft  auf  an¬ 
dere  Weise  (Ehescheidung,  Übergang  zu  einem 
anderen  Güterstand),  ist  zur  Zeit  noch  ungeklärt, 
ob  ein  Zugewinnausgleidi  zu  erfolgen  hat.  Der 
Hauptentschädigungsanspruch  wird  rückwirkend 


Verbindlichkeiten  beim  Eintritt  des  gesetzlichen 
Güterstandes  gehört,  während  das  Endvermögen 
das  Vermögen  darstellt,  das  ein  Ehegatte  nach 
Abzug  der  Verbindlichkeiten  bei  der  Beendi¬ 
gung  des  gesetzlichen  Güterstandes  besitzt. 
Ubersteigt  der  Zugewinn  des  einen  Ehegatten 
den  Zugewinn  des  anderen,  so  stebt  die  Hälfte 
des  Überschusses  dem  anderen  Enegatten  als 
Ausgleichsforderung  zu.  Uber  die  Berechnung 
des  Anfangsvermögens  und  des  Endvermögens 
enthält  das  Gesetz  eine  Reihe  von  Einzelbestim¬ 
mungen. 

Wenn  auch  die  Ehegatten  nach  dem  Gesetz 
ihre  Vermögen  völlig  selbständig  verwalten 
können,  so  sind  sie  doch  in  der  Verwaltung  ge¬ 
wissen  Beschränkungen  unterworfen,  die  das 
eheliche  Zusammenleben  vor  unliebsamen  finan¬ 
ziellen  Überraschungen  sichern  sollen.  So  darf 
jeder  Ehegatte  über  das  Vermögen  als  Ganzes 
nur  mit  der  Einwilligung  des  anderen  Ehegatten 
verfügen,  ebenso  bedarf  das  Verschenken  von 
Haushaltsgegenständen  der  Zustimmung  des  an¬ 
deren  Ehegatten. 

Die  vom  Gesetz  als  gesetzlicher  Güterstand 
feslgelegte  Zugewinngemeinschaft  kann  durch 
einen  vom  Notar  abgeschlossenen  Ehevertrag 
ausgeschlossen  werden,  in  dem  die  Eheleute 
etwas  anderes  vereinbaren.  Nach  dem  Gleich¬ 
berechtigungsgesetz  kann  es  sich  um  die  Güter¬ 
trennung  ohne  Ausgleich  des  Zugewinns  und 
die  Gütergemeinschaft  handeln,  für  die  beson¬ 
dere  Vorschriften  festgelegt  werden. 

Ei-ne  wichtige  Frist 

Für  die  rund  23  Millionen  Verheirateten  in 
der  Bundesrepublik  ist  es  von  großer  Bedeutung, 
daß  ab  1.  Juli  1958  für  alle  Ehen,  in  denen  zwi¬ 
schen  den  Ehegatten  nichts  Besonderes  verein¬ 
bart  ist,  die  Zugewinngemeinschaft  als  neuer  ge¬ 
setzlicher  Güterstand  gilt.  Allerdings  hat  jeder 
Ehegatte  nach  den  Ubergangsvorschriften  die 
Möglichkeit,  bis  zum  Montag,  dem  30.  Juni  1958, 
dem  Amtsgericht  gegenüber  zu  erklären,  daß  für 
die  Ehe  Gütertrennung  gelten  soll.  Diese  Erklä¬ 
rung  ist  dem  Amtsgericht  gegenüber  abzugeben, 
in  dessen  Bezirk  der  Mann  seinen  Wohnsitz  hat. 
Die  Erklärung  muß  gerichtlich  oder  notariell  be¬ 
urkundet  werden.  Das  Amtsgericht  hat  die  Er¬ 
klärung  dem  anderen  Ehegatten  bekanntzuge¬ 
ben.  Die  Erklärung  kann  jeder  Ehegatte  ohne 
Wissen  und  Billigung  des  anderen  abgeben. 

Eine  solche  Erklärung  können  allerdings  die¬ 
jenigen  Eheleute  nicht  abgeben,  deren  Ehe  nach 
der  Verkündung  des  neuen  Gleichberechtigungs¬ 
gesetzes  (21.  Juni  1957)  geschlossen  wurde.  Mit 
dieser  Ubergangsvorschriit  ist  also,  jedem  Ehe¬ 
gatten  die  Möglichkeit  gegeben,  den  anderen 
Ehegatten  vom  Zugewinn  auszuschließen. 

Es  wird  wahrscheinlich  einer  längeren  Zeit 
bedürfen,  bis  sich  die  zum  Teil  umwälzenden 
Bestimmungen  des  Gleichberechtigungsgesetzes 
einleben  werden.  Auch  ist  damit  zu  rechnen,  daß 
die  komplizierte  Neuregelung  des  Güterrechts 
fie  Gerichte  in  starkem  Maße  beschäftigen  wird. 
Trotzdem  stellt  das  neue  Gleichberechtigungs¬ 
gesetz  einen  erheblichen  Fortschritt  gegenüber 
dem  bisherigen  Stand  dar.  R.  St. 


auf  den  1.  April  1952  zuerkannt.  Er  kann  daher 
eigentlich  nicht  als  während  der  Zugewinnge¬ 
meinschaft  zugewachsenes  Vermögen  angesehen 
werden:  denn  die  Zugewinngemeinschaft  ist  frü¬ 
hestens  mit  dem  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens 
des  Neuregelungsgesetzes  (1.  Juli  1958)  ent¬ 
standen.  Soweit  es  um  gewichtige  Hauptentschä¬ 
digungsansprüche  geht  und  ein  Zugewlnnaus- 
gleich  nicht  gewünscht  wird,  wird  man  die  Bei¬ 
behaltung  der  Gütertrennung  erwägen  müssen, 
falls  die  Rechtsauffassung  sich  verstärkt  dahin 
neigt,  daß  nach  detn  neuen  Recht  die  empfan¬ 
gene  Hauptentschädigung  ausgeglichen  werden 
muß.  Wei  die  Gütertrennung  beibehalten  will, 
das  hei.9t.  den  bis  zum  30.  Juni  1958  gegoltenen 
gesetzlichen  Güterstand  der  Güterlren 
n  u  n  g  in  seiner  Ehe  weiter  angewendet  sehen 
möchte,  kann  diese  durch  Erklärung  gegenüber 
dem  Amtsgericht  erreichen  Es  genügt  die  Er¬ 
klärung  eines  Ehegatten.  Wird  die  Erklärung  bis 
zum  30.  Juni  1958  abgegeben,  entstehen  keiner¬ 
lei  besondere  Gebühren  oder  Unkosten. 

Die  Berechnung  des  Zugewinns  erfolgt  bei 
nicht  durch  Tod  beendeter  Zugewinngemein¬ 
schaft  durch  Vergleich  des  Vermögensbesitzes 
bei  Beginn  der  Zugewinngemeinschaft  und  bei 
Beendigung  der  Zugewinngemeinschaft.  Bei  der 
Ermittlung  des  Anfangsvermögens  wie  des  End¬ 
vermögens  werden  die  Schulden  von  den  Objekt¬ 
werten  abgezogen.  Aus  dieser — an  sich  nahelie¬ 
genden  —Tatsache  resultiert  eine  nicht  unbedeu¬ 
tende  Erkenntnis,  die  insbesondere  bei  den  Ver¬ 
triebenen  Bedeutung  gewinnt.  Wenn  jemand  be¬ 
reits  vor  dem  30  Juni  1958  sich  ein  Eigenheim 
gebaut  hat  oder  zum  Beispiel  eine  landwirtschaft¬ 
liche  Nebenerwerbsstelle  erwarb,  so  wird  am 
Ende  der  Zugewinngemeinschaft  das  Vermögen 
erheblich  angewachsen  sein,  weil  inzwischen 
Hypotheken,  Aufbaudarlehen,  Landesdarlehen 


und  andere  Belastungen  zurückgezahlt  sein  wer¬ 
den.  Es  wird  mithin  zu  einem  nicht  unerheblichen 
Zugewlnnausgleich  kommen. 

Was  für  Objekte  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Vermögens  und  des  Grund¬ 
vermögens  gilt,  trifft  gleichermaßen  beim 
gewerblichen  Betriebsvermögen  zu.  Die 
Vertriebenenbetriebe  sind  alle  mit  minimalstem 
Eigenkapitäl  gegründet  worden.  Im  Laufe  der 
Jahre  wird  eine  gewisse  Konsolidierung  eintre- 
ten.  Als  Folge  hiervon  wird  es  zu  einem  Zuge¬ 
winnausgleich  kommen. 


M.  Bonn.  —  Der  im  April  d.  J.  wirksam  ge¬ 
wordene  §  18  b  der  Novelle  vom  September  ver¬ 
gangenen  Jahres  zum  131er-Gesetz  verpflichtete 
die  Bundesbehörden,  alle  schon  seit  mehr  als 
drei  Jahren  (davon  ein  Jahr  Im  Bundesdienst) 
unterwertig  beschäftigten  verdrängten  und  hei- 
mat  vertriebenen  Unterbringungsteilnehmer 
ihrer  Qualifizierung  entsprechend  umgehend 
entweder  planstellenmäßig  einzusetzen  oder 
ihnen  einen  entsprechenden  Ausgleichszuschlag 
zu  ihrem  derzeitigen  Gehalt  zu  zahlen.  Da  bis¬ 
her  keinerlei  Reaktionen  der  Bundesbehörden 
auf  diese  gesetzliche  Bestimmung  erkennbar  ge¬ 
worden  ist,  haben  eine  Reihe  von  CDU/CSU- 
Abgeordneten  In  einer  Kleinen  Anfrage  von  der 
Regierunq  Auskunft  darüber  erbeten,  wann  mit 
der  Erfüllung  der  Rechtsansprüche  zu  rechnen 
sei  und  in  welcher  Welse  die  Ansprüche  insbe¬ 
sondere  derjenigen  Unterbringungstellnehmer 
befriedigt  werden,  die  seit  dem  1.  April  1958  in¬ 
zwischen  die  Altersgrenze  erreicht  haben  oder 
durch  Tod  ausgeschieden  sind. 


Doch  Warschauer  Koch-Prozeß? 

Eine  polnische  Ärztekommission  soll  entschie¬ 
den  haben,  daß  der  frühere  Gauleiter  von  Ost¬ 
preußen,  Erich  Koch,  trotz  seiner  Krankheit  vor 
Gericht  erscheinen  könne.  Die  Anklageschrift 
legt  Koch  die  Tötung  von  72  000  Polen  zur  Last 


Güterrecht  und  Hauptentschädigung 

Die  Auswirkungen  des  neuen  Gesetzes  aut  die  Heimatvertriebenen 

Von  unserem  Bonner  OB. -Mitarbeiter 
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.Teils  dieserhalb,  teils  außerdem*  ist  Fleisch 
in  größeren  Mengen  im  Sommer  nicht  aUsu  be¬ 
liebt.  Die  Hitze,  Diätvorschrilten,  die  längere  Zu- 
bereitungszeit,  das  liebe  Portemonnaie  und  noch 
manch  andere  Grunde  sprechen  dagegen.  Aber 
was  macht  man  stattdessen?  Immer  nur  Eier¬ 
speisen,  die  auch  teuer  und  ernährungsmäßig 
nicht  das  Ideal  sind?  Nun,  es  gibt  vielerlei,  das 
auch  den  anspruchsvollen  Eheherrengaumen  be¬ 
ll  iedigt,  süße  und  zalzige  Gerichte,  aulgebaut 
auf  dem  billigsten  eiweißhaltigen  Nahrungs¬ 
mittel  der  Milch  und  ihrem  Abkömmling  Käse, 
lemer  Obst,  Gemüse,  Kartolfeln,  Melil  und 
Fisch. 

Da  haben  wie  zuerst  das  große  Gebiet  der 
Suppen,  die  allerdings  etwas  in  Mißkredit  ge¬ 
raten  sind.  Muß  ich  deshalb  und  trotzdem  ein 
Loblied  auf  unsere  geliebte  Sauerampfersuppe 
singen,  diesen  Vertreiber  von  Schlacken  und 
Müdigkeit?  Köstlich  mit  Fa  1  lei  (da  haben  wir 
doch  gleich  das  Eil)  und  Stampfkartoffein.  Aber 
bitte,  nur  Sekundenkochzelt  der  Blätter  und  kein 
langes  Stehenlassen,  also  Schonung  des  kost¬ 
baren  Vitamin  C.  Fischsuppen  schmecken  auch 
aus  Seefisch  gut  mit  viel  Dill  und  Petersilie.  Ge¬ 
lobt  und  geliebt  unsere  Obstkaltschalen  mit 
einem  lockeren  Mondamin-  oder  Grießflamerie 
oder  Mehlklößen,  von  denen  es  verschiedene 
Arten  gibt 

Gemüsesuppen  aus  jungen  Gemüsen  müssen 
ganz  schnell  gekocht  werden,  um  ihre  volle 
Schönheit  zu  erhalten,  ein  paar  Kartoffeln  oder 
Fadennudeln  erhöhen  ihren  Sättigungswert 
Immer  zum  Schluß  viel  Kräuter  hinein  und  wenn 
es  nur  Petersilie  und  Schnittlauch  sind. 

Frisch  gerieben  —  halb  gewonnen! 

Viel  schöner  als  zu  Suppen  verwendet  man 
das  junge,  zarte  Gemüse  allerdings  zu  Frisch¬ 
kost.  Sie  sollte  den  Auftakt  jeder  Mahlzeit 
bilden,  nichts  vermittelt  Ihre  Talente  uns  zu  er¬ 
frischen  und  zu  erfreuen  besser  als  solche  Roh¬ 
kostplatte.  Bedingung:  kurz  vor  dem  Essen  zu¬ 
bereiten,  jedes  Gemüse  für  sich  fein  gerieben 
ebschmecken  und  anrichten.  Salz  ist  gänzlich 
überflüssig.  Zitronensaft  oder  Joghurt,  Zucker, 
eine  Kleinigkeit  Pflanzenöl  und  als  lustiger 
Kringel  darauf  grüne,  feingeitackte  Petersilie. 
Da  man  zu  diesen  Frlsdikostplatten  nur  ein  Drit¬ 
tel  bis  ein  Viertel  des  sonst  zu  kochenden  Ge¬ 
müses  braucht,  erlaubt  es  uns  eher  den  Luxus 
des  zuerst  noch  recht  teuren  .Grünfutters*. 

In  diesen  Wochen,  in  denen  es  dank  der  mo¬ 
dernen  Kühlanlagen,  noch  recht  gute«  vorjäh¬ 
riges  Gemüse  gibt,  das  uns  trotzdem  nicht  über¬ 
trieben  lockt,  bietet  sich  als  Obergang  zu  der 


sommerlichen  Fülle  die  Banane  als  Helfer  an. 
Sie  ist  ein  vollwertiges  Nahrungsmittel,  von 
dem  ganze  Völker  leben.  Haben  Sie  schon  ver¬ 
sucht,  sie  auf  der  Pfanne  zu  braten?  Schmeckt 
ganz  großartig!  Oder  backen  Sie  sie  in  decken 
Eierkuchenteig  gehüllt  in  ganzer  Größe,  Zimt¬ 
zucker  und  grünen  Salat  dazu.  Sie  können  sie 
auch  in  Scheiben  schneiden  und  in  einem  Flin- 
senteig  wie  ApfeUlinsen  backen,  übrigens  sind 
im  Spätsommer  solche  Fllnsen  bestens  zu  emp- 
lehlen  mit  Sauerkirschen,  Blau-  oder  Johannis¬ 
beeren  im  Teig. 

Aschenbrödel-Glumse 
mehr  geschätzt 

Flinsen  und  Eierkuchen  herzhaft  werden  mit 
gehackten  Kräutern  oder  geriebenem  Käse  ge¬ 
würzt,  noch  besser,  wenn  man  einige  Ecken 
Streichkäse  klein  schneidet,  in  den  Teig  gibt  — 
Eier  sparen  dabeit  —  und  die  Flinsen  langsam 
backt,  damit  die  Käsestüdcchen  Zeit  zum  schmel¬ 
zen  haben.  Man  reichert  das  Gericht  dadurch  mit 


dem  hochwertigen,  billigen  Eiweiß  an.  Vorzüg¬ 
lich  ergänzen  sieh  z.  B.  eine  Käsesuppe  mit  einer 
Roten  Grütze  danach.  In  Margarine  eine  kleinge¬ 
schnittene  Zwiebel  schwitzen,  Mehl  dazu,  mit 
Wasser  oder  Brühe  ablöschen  und  zwei  bis  drei 
Ecken  billigsten  Streichkäses  leise  ziehend  darin 
auflösen  lassen.  Mit  Paprika  und  viel  Schnitt¬ 
lauch  würzen.  Alle  Käse  einschließlich  der 
Glumse  dürfen  keiner  zu  großen  Hitze  ausge¬ 
setzt  werden. 


Unser  geliebtes  ostpreußisches  Sommer¬ 
gericht,  Schmant  und  Glumse.  hat  sich  schon 
viele  Milchbars,  vegetarische  Speisehäuser  und 
westdeutsche  Haushalte  erobert.  Den  hohen 
Wert  der  braven  Glumse  haben  die  Ernährungs¬ 
wissenschaftler  eigentlich  erst  nach  dem  Kriege 
der  breiten  Bevölkerung  klar  gemacht.  Sie  ist 
der  billigste  tierische  Eiweißträger,  und  man 
sollte  sie  am  besten  in  ihrer  einfachen  Ur¬ 
sprungsform  kaufen,  nicht  als  Schichtkäse  und 
dergleichen  mit  unkontrollierbaren  Sahnezu¬ 
sätzen.  Als  Brotaufstrich  mit  den  verschieden¬ 
sten  Würzen  wird  sie  wohl  am  meisten  verwen¬ 
det.  Die  ostpreußische  Hausfrau  liebte  sie  seit 
eh  und  je  zu  Mittagsgerichten,  zu  Pell-  oder 
Bratkartoffeln,  zu  Keiichen,  Flinsen.  Aufläufen 
und  sonntags  zu  Glumskuchen,  den  übrigens  alle 
ostdeutschen  Menschen  innig  lieben. 

Vor  Dampl  keine  Bangel 

Aus  dem  großen  Gebiet  der  Klöße,  die  bei  uns 
nicht  die  gleiche  Rolle  spielen  wie  in  Schlesien 
und  Thüringen,  wären  aber  als  .Sattmach¬ 
gerichte“  Hefeklöße  und  Kartoffelklöße  für  diese 
Jahreszeit  zu  emplehlen  und  zwar  letztere  aus 
den  neuen,  aber  bewährten  Trockeniabnkaten. 
Es  gibt  sogar  fertige  Kartoffelklöße  aus  der  Ge¬ 
friertruhe.  Die  für  manche  Hausfrau  etwas  be¬ 
ängstigende  Herstellung  der  Hefeklöße  auf 
Dampf  hat  der  moderne  Gas-  oder  Elektroherd 
wesentlich  vereinfacht.  Man  spannt  über  den 
Rost  in  dem  Bratofen  ein  Tuch,  das  man  be- 
mehlt.  Hierauf  legt  man  die  Klöße,  die  man  von 
dem  gut  gegangenen  Teig  absticht.  In  den  fünf¬ 
zehn  Minuten  vorgeheizten  Ofen  einschieben, 
dicht  über  der  Tropfpfanne,  ln  die  wir  einen 
halben  Liter  kochendes  Wasser  gießen.  Sie 
garen  in  zwölf  bis  fünfzehn  Minuten  bei  voller 
Ober-  und  Unterhitze  und  weiteren  fünf  Minu¬ 
ten  mit  abgeschaltelem  Ofen.  Mit  zwei.  Gabeln 
jeden  Kloß  etwas  auseinander  reißen  und  ein 
Teelöffel  ausgebratene  Speckgrieben  mit  Fett 
einfüllen.  Backobst  oder  Rhabarberkompott 
dazu. 

Krümelchen-Fischduftdämpfer 

Fisch  sollte  auf  unserm  Speisezettel  jetzt  mehr 
denn  je  stehen,  immer  in  Begleitung  von  Salat 
oder  Gemüse.  Obenan  der  lukullische  Hering, 
gleich  ob  grün,  als  Matjes  mit  frischen  Kartol¬ 
feln  oder  mit  grünen  Bohnen.  Fisch  ist  in  seiner 
leichten,  den  Magen  nicht  beschwerenden  Art 
das  ideale  Sommeressen.  Nur  nicht  vergessen 
—  wenn  es  Nordseefisch  ist  —  ihn  mit  Essig¬ 
wasser  zu  waschen  und  beim  Bratfisch  ein  wenig 
Reibkäse  in  die  Panade  zu  geben,  die  Nase  wird 
dann  nicht  beleidigt. 

Icjeal  ist  jetzt  auch  Räucherfisch  als  Mittag¬ 
essen  mit  Beschamel-  oder  Käsesoßenkartoffeln, 
in  denen  man  so  gut  die  vorjährigen  Kartoffeln 
verstecken  kann,  die  keiner  mehr  so  recht  mag. 

Das  große  Gebiet  der  Aufläufe  und  Reisge¬ 
richte  können  wir  heute  nur  erwähnen,  auch  sie 
gehören  in  den  Reigen  der  sättigenden,  fleisch¬ 
losen  Sommergerichte. 

MargareteHaslinger 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  Größter  See  Deutschlands 
(in  Masuren),  6.  Gemüsepflanze,  7.  Erdformation, 
9.  altes  ostpreußisches  Hohlmaß,  12.  Tiertutter, 
14.  englisches  Bier,  15.  schicksalhafter  linker 
Nebenfluß  der  Oder,  16.  Weinpresse,  17.  Lebens¬ 
bund,  19.  Weltenraum,  21  Geschmacksriditung, 
23.  Farbton,  24.  arabischer  Fürstentitel,  25.  ost¬ 
preußische  Landschaft  zwischen  dem  Frischen 
Haff,  Pregel  und  Alle. 

Senkrecht:  1.  salzhaltiges  Wasser,  2.  Ne¬ 
benfluß  der  Saale,  3.  Zufluß  der  Donau,  4.  che¬ 
mische  Bezeichnung  für  Nickel,  5.  scherzhafte 
Bezeichnung  für  Pferd.  6.  Seebad  auf  der  Fri¬ 
schen  Nehrung,  8.  Raubvogel,  10.  Frauenname, 
11.  Meßzirkel  für  Rundeisen,  13.  Froschkirdi  mit 
festgewachsener  Zunge,  14.  Zeitrechnung,  18. 
Teil  des  Rinderkopies,  20.  Samen  zur  Fladisge- 
winnung,  21.  Kopfbedeckung,  22.  türkischer  Ti¬ 
tel. 

Nach  Übertragung  der  Anfangsbuchstaben  aus 
den  Zahlenreihen  5,  13,  9,  22,  2.  4,  15,  10  und  25 
i.n  die  untersten  neun  besonderen  Felder  ent¬ 
steht  der  Name  einer  ostpreußischen  Regie¬ 
rungsstadt.  Ferner  ergeben  die  Anfangsbuchsta¬ 
ben  aus  den  Zahlenreihen  14,  7,  20  und  IV  nach 
Übertragung  in  die  untersten  vier  Felder  den 
Namen  eines  ostpreußisdien  Flusses. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  25 


Silbenrätsel 

Lockruf  der  Samlandbahn 

1.  Zippeln,  2.  Unterhaberberg,  3.  dreibastfg, 
4.  Ermland,  5.  Nidden,  6.  Miegel,  7.  Oberland, 
8.  Elbinger  Höhe,  9.  wabblig,  10.  Ebenrode,  11. 
Nikolaiken,  12.  Adebar,  13.  Niedersee,  14.  Ditt- 
dien,  15.  Immanuel,  16.  Eydtkau,  17.  Samland¬ 
bahn,  18.  Eisbrecher,  19.  Elchniederung. 

.Zu  den  Möwen  an  die  See* 


i — flen  oftpau^fftften  fjetmatfreifen . . . 


#.  Juni:  Osterode,  Krelitr eilen  ln  Berne.  Kolplni- 
haus. 

Fischhausen,  Königsberg-Land  ln  Eiaen-Steele. 
Stadtgarten-Saalbau 

Memel. Stadt  und  -Land,  Heydckrug.  Pogeten  in 

Oldenburg  1.  O.,  Gaststätte  Harmonie. 

*•  JuU:  Gerdau en,  Krelstretlen  ln  Hamburg-SOU- 
dorf 

Röflel,  Kretstreflen  ln  Hamburg.  Gaststätte  Ge- 
’Verkschaftshaus,  Besenbinderhol  _ 

Orteisburg,  Krelstrellcn  tn  Bochum,  Nord-Süd- 
Halle. 

Pr.- Holland,  Hauptkrelstrellen  ln  Hamburg- 
N.enstedten,  ElbschloBbrauerel 
1J.  Juli'  Treuburg  ln  Opladen.  Stadthalle. 

Pr.-Eylau  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß- 
brauerel. 

w  Juli:  Angcrapp  ln  Hamburg-StlUdorf.  Landhaus 
SUIldorl.  .  _ 

Rastenburg.  Hauptkrelstrellen  tn  Wesel.  Nleder- 
rhelnhalle.  _  .  „ 

M  und  2i.  JuU:  Netdenburg.  Hauptkrelstrellen  ln 
Bochum,  Nord-Süd-Halle.  _  .. 

Sensburg,  Hauptkrelstrellen  tn  der  Patenstadt 
Remscheid. 

37  Juli:  Königsberg-Land.  Kretstrellen  ln  Minden. 
Lablau,  Hauptkrelstrellen  tn  Hamburg.  Gewerk¬ 
schaftshaus  Am  Besenbinderhof. 

J  und  4.  August:  Lyck,  Hauptkrelstrellen  ln  Hagen, 
j.  August:  Helllgenbelt,  Hauptkrelstrellen  ln  Burg- 
dort  (Han).  .  _ .  .  .  . 

Angerburg,  Kretstreflen  In  Siegburg,  Lindenhot. 
Johannisburg.  Kreistreffen  ln  Hamburg-Nlen- 
stedten,  ElbschloBbrauerel. 

Tllsli-Sladt,  Tllslt-Ragnlt  und  Etchnledernng,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Lübeck-Israelsdorl. 
w.  August;  Bartenstein,  Hauptkrelstrellen  ln  Nien¬ 
burg  (Wesen.  Dlerksaal.  _  _ 

Elchniederung,  Kretstreflen  in  Lübeck-Israels- 

dorf.  Gartenlokal  Muuhs.  .  _ 

Insterburg-Stadt  und  -Land,  Hamburg-Harburg, 
Gaststätte  ..Eichenhöhe“.  Kirchenhang  2*. 
Hellsberg.  In  Köln-Dellbrüek.  Heidehol. 

33  und  24.  August:  Lötten.  Hauptkrelstrellen  tn 
Neumünster.  Relchshallenbctrlebe.  Altonaer 
Straße. 

24.  August:  Angerburg  In  Hannover. 

Memel-stadi  und  -I.and,  Heydekrug.  Pogegen, 
gemeinsames  Treffen  ln  Hamburg.  Gewerk¬ 
schaftshaus.  Besenblndcrhof. 

Jl  August  und  t  September:  Gumbinnen.  Kreis¬ 
treffen  ln  Berlin. 

*1  August:  Tllslt-Stadl,  Tllslt-Ragnlt  und  Elchniede¬ 
rung.  gemeinsames  Kreistreffen  ln  Frankfurt 
(Ma  I  n)-Sch wanhei  m . 

Ebenrode.  Kreistreffen  in  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg.  Hotel  Lindenhof.  „  „ 

Pr.-Holiand,  Kreistreffen  in  Hannover.  Kurhaus 
Ummerbrunnen.  _  . 

HeUlgenbell  und  Pr.-Eylau,  gemeinsames  Tref¬ 
fen  In  Schwerte 


Königsberg-Stadt 

Otto  Dablboff  t 

Die  ehemaligen  Mitglieder  des  Schwlmmvcrelns 
Prussla  Königsberg  betrauern  zusammen  mit  seiner 
Familie  den  Tod  des  am  15.  Mal  verstorbenen  Mit¬ 
gliedes  Otto  Dahlhoff,  der  dem  Verein  fünfzig  Jahre 
lang  angehörte.  Der  Verstorbene  war  ln  den  Kreisen 
der  ostpreuOlschen  Schwimmsportler  bekannt  und 
beliebt.  Er  gehörte  über  25  Jahre  dem  Vorstand  des 
Schwimmvereins  Prussla  Königsberg  an  und  war 
außerdem  Aulaichtsratamltglled  der  Badeanstalts- 
Genossenschaft  und  deren  technischer  Berater.  Zu¬ 
sammen  mit  dem  früh  verstorbenen  langjährigen 
Vorsitzenden  Curt  Schäfer  baute  er  die  vereins¬ 
eigene  Badeanstalt  auf,  die  vielen  späteren  Bade¬ 
anlagen  ln  Ostpreußen  als  Vorbild  diente.  Alle  Kö- 
nlgsberger  Schwimmer  werden  sich  der  Verstorbe¬ 
nen  ln  Dankbarkeit  erinnern. 


Königsberg-Land  und  Fisdihausen 

Treffen  der  Samländer 


Die  Helmatkrelsgemelnschaftcn  Königsberg-Land 
und  Fischbausen  veranstalten  am  29.  Juni  ln  Essen- 
Steelo  lm  Stadtgarten-Saalbau  ein  Krclstreffen.  Zu 
dieser  Veranstaltung  werden  alle  Jetzt  ln  Nordrhein- 
Westfalen  wohnenden  Landsleute  herzlich  elnge- 
laden.  Das  Lokal  wird  ab  zehn  Uhr  aufnahmebereit 
sein.  Die  Helmatgedenkstunde  findet  gegen  zwölf 
Uhr  stau.  Danach  wird  Unterhaltungs-  und  Tanz¬ 
musik  geboten. 

Ein  Jeder  werbe  ln  seinem  Bekanntenkreis  für 
zahlreiche  Teilnahme,  damit  dieses  Treffen  zu  einer 
großen  Wiedersehensfeier  unserer  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  werde. 

Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  willkommen! 

Der  Stadtgarten-Saalbau  Ist  vom  Hauptbahnhof 
durch  die  Straßenbahn  1*  und  vom  Bahnhof  Essen- 
Steele  durch  die  Straßenbahnlinien  9  und  1«  zu  er¬ 


reichen. 


Fritz  Teichen 

Kreisvertreter  Königsberg-Land 
Heinrich  Lukas 
KrelsvertTeter  Fischhausen 


Fisdihausen 

Seestadt  Plllau  e.  V. 

Zur  vierten  Jahreshauptversammlung  der  Gc- 
melnschaftsvertretung  der  Heimatgemeinschaft  See¬ 
stadt  Plllau  e.  V.  am  Sonnabend,  dem  5.  Juli,  18  Uhr. 
lm  Rathaus-Sltzungsaaal  der  Patenstadt  Eckcj-nfOrde 
lade  ich  hiermit  ein.  Wegen  Arbeitsüberlastung  und 
aus  Gesundheitsgründen  stelle  Ich  mein  Vorstands¬ 
amt  der  Gemelnschaftavertretung  zur  Verfügung. 
Die  Jahreshauptversammlung  werde  Ich  bis  zur 
Wahl  meines  Nachfolgers  leiten.  Soweit  es  einzel¬ 
nen  Gemeinschaftsvertretern  nicht  möglich  sein 
sollte,  an  dieser  Sitzung  tellzunehmen.  blue  Ich.  mir 
dies  mitzuteilen  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
etwaige  Anregungen  und  Anträge  für  unsere  ge¬ 
meinsame  Arbeit  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Hugo  Kaftan 

Vluyn.  Niederrhein.  Postfach  18 


Pr.-Eylau 

Hauptkreistreffen  ln  Hamburg 
Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben,  findet  das 
Hauptkreistreffen  am  1J.  JuU  tn  Hamburg,  Elb- 
schloßbrauerel,  Elbchaussee  372,  stau.  Das  Lokal  Ist 
sb  9J0  Uhr  geöffnet.  Zcitiolge:  11  Uhr  Besprechung 


der  Mitglieder  des  Kreisausschusses  und  des  Kreis¬ 
tages.  12.30  Uhr  Feierstunde.  Im  Anschluß  Konzert 
und  Tanz.  Die  ElbschloßbrauercJ  Ist  wie  folgt  zu  er¬ 
reichen:  S-Bahn  bis  Kl.-Flottbek.  dann  15  Minuten 
Fußweg:  S-Batin  bis  Othmarschen,  dann  Omnibus  86 
bis  dorthin:  Straßenbahn  6  vom  Hauptbahnhof  oder 
Bahnhof  Altona  bis  Parkstraßc.  dann  übersteigen  ln 
Omnibus  86. 

Im  Gefühl  unserer  Zusammengehörigkeit  hoffe  Ich 
auf  ein  Wiedersehen  mit  vielen  Kreiselngesessenen, 
v.  Elern-Bandels.  Kretavertreter 
Königswinter.  Ferdtnand-Mülhens-Straße  I 

Rastenburg 

Hauptkrelstrellen  ln  Wesel 

Am  20.  Juli  findet  unser  großes  Hauptkreistreffen 
ln  Wesel,  der  Kreisstadt  unseres  Patenkreises  Rees 
am  Niederrhein,  stau.  Wesel  trifft,  wie  auch  lm  Vor¬ 
jahre,  große  Vorbereitungen.  Unser  Treffen  erhält 
eine  besondere  Note  durch  die  Feier  zum  fünfzig¬ 
jährigen  Bestehen  des  Rastenburger  Sportvereins, 
wozu  besonders  herzlich  alle  Sportler  der  Rasten¬ 
burger  Vereine  am  19.  JuU  eingeladen  werden.  An¬ 
meldungen  für  Unterkunft  bitte  sofort  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  Patenschaft  Rastenburg,  Wesel  (Nlcder- 
rheln).  Kreishaus.  Anfahrtsweg  per  Bahn  Uber  Ober¬ 
hausen. 

Htlgendorff,  Kretsvertreter 

(24b>  Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg 

(Holstein) 

Gerdauen 

Treffen  am  6.  Juli  in  Ilamburg-Sülldorf 

Auf  dieses  Treffen  weise  Ich  nochmals  hin  und 
hoffe,  daß  alle  Landsleute  des  Bezirkes  Hamburg 
diesem  Ruf  Folge  leisten  werden.  Diese  Treffen  sol¬ 
len  die  Meilensteine  sein  auf  dem  Weg  zur  Wieder¬ 
erlangung  unserer  verlorenen  Heimat.  Deshalb 
müßte  es  Jeder  einzelne  als  seine  unbedingte  Pflicht 
betrachten,  diese  Veranstaltungen  zu  besuchen.  In 
seiner  Ansprache  wird  uns  Landsmann  Schröter. 
Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein, 
über  die  Arbeiten  der  Landsmannschaft  und  Uber 
die  sonstigen  Ereignisse  berichten.  Treffpunkt  Ham- 
burg-SUlldorf.  SUlldorfer  Hof.  Das  Lokal  Ist  zu  er¬ 
reichen  mit  der  S-Bahn  Richtung  Wedel  bis  Halte¬ 
stelle  SÜUdorf.  von  hier  fünf  Minuten  Fußmarsch. 

Franz  Elnbrodt,  Kreisvertreter 
Solingen,  Lützowstraße  93 

Osterode 

Achtung!  Für  die  Wanderwoche  Im  Harz,  ausge¬ 
hend  von  der  Patenstadt  Osterode,  vom  21.  bis 
26.  JuU.  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Als  Unkosten¬ 
beitrag  sind  für  Jeden  Teilnehmer  einschließlich  der 
Reise,  nur  15,-  DM  aufzubringen.  Es  kommen  Jun¬ 
gen  und  Mädel  lm  ungefähren  Alter  von  14  bis 
16  Jahren  in  Frage.  Meldungen  unter  Angabe  von 
Geburtstag.  Heimatort,  Beruf,  genaue  Anschrift  und 
Preis  für  die  Rückfahrkarte  nach  Osterode  (Harz)  bis 
spätestens  1.  Juli  erbeten  an  die  Leiterin  der  Wan¬ 
derwoche.  Ilse  Kowalski.  (24)  Dassendorf  über  Ham¬ 
burg-Bergedorf  1.  Gleichzeitig  weise  ich  schon  Jetzt 
auf  die  Jugcndfrelzeit  lm  Herbst  (5.  bis  11.  Oktober) 
für  15-  bis  !8Jährtge  Jugendliche  des  Helmatkreises, 
ln  Osterode  (Harz),  hin.  Bitte  auf  den  endgültigen 
Aufruf  Im  Ostpreußenblatt  zu  achten) 

Ein  früherer  Bauer  aus  unserem  Heimatkreise, 
der  auch  Jetzt  wieder  über  eine  gut  eingerichtete, 
moderne  kleine  Landwirtschaft  lm  norddeutschen 
Raum  verfügt,  möchte  gern  ein  bis  zwei  Vollwatsen¬ 
kinder.  am  liebsten  ein  Geschwisterpaar,  im  unge¬ 
fähren  Alter  von  12  bis  16  Jahren,  an  Elternstatt 
entnehmen.  Erziehungsberechtigte  von  solchen  Kin¬ 
dern.  die  Lust  und  Liebe  für  die  Landwirtschaft 
haben,  wollen  steh  bei  mir  melden. 

v.  Negenbom-Klonau,  Kretsvertreter 
Lübeck,  AIXstraüe  35 


Für  den  7.  September  Ist  ein  Kreistreffen  ln  der 
Patenstadt  Osterode  (Harz)  geplant 

Richard  von  Negenborn,  Krclsverlreter 
Lübeck.  Altstraüe  35 

Neidenburg 

Die  Wahl  an  Stelle  des  verstorbenen  Bezirksver¬ 
trauensmannes  Alfred  Senff.  Gcdwangen,  ergab 
Stimmenmehrheit  für  den  Landsmann  Fritz  Suchaita, 
Dortmund-Mengede.  Hördemannshof  Nr.  8. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut.  Postfach  2 


Johannisburg 

Gesucht  werden:  Berger,  Fritz,  Schiffseigner,  und 
Familie,  aus  Johannisburg,  Kuschmieiz,  Gu.-tav,  und 
Familie,  aus  Grünheide:  Beiei,  Gustav,  und  Familie 
aus  Gehlenburg;  Kant,  Adolf,  Kantlnenpächtei  und 
Familie,  aus  Scnlagakrug,  Kempa,  Otto,  aus  Schlaga- 
mUhlc:  Blschholz,  Hermann.  Lokführer,  aus  Johan¬ 
nisburg;  Ambrosy,  Richard.  Kaufmann,  und  Familie, 
aus  Rosensee:  Bcndtg,  Gertrud,  aus  Karpen.  Bach. 
Emilie,  und  Familie,  Schmiedsfrau,  aus  Kölmcrfelde, 
Blalowons,  Willy,  Pol. -Wachtmeister,  aus  Kurwien; 
Blalowons.  Georg,  Postangestellter,  aus  Kurwien; 
Bede.  Ehefrau,  aus  Kölmerfelde:  Karrasch.  Adolf. 
Bahnbedlcnsteter.  und  Familie,  aus  Johannisburg: 
Lokowandt.  Bahnbedlenstetcr.  und  Familie,  aus  Jo¬ 
hannisburg;  Winkel,  Käthe,  Landwirtswitwe,  und  Fa¬ 
milie,  aus  Adi.  Kessel;  Btschewski,  Auguste,  Witwe 
und  Familie,  aus  Steinen:  Brozio,  Wilhelm,  Tiefbau, 
aus  Arys:  Frank,  Helene,  gcb.  Vogel,  aus  Johannls- 
burg,  FleSschergasse  10;  Wielgoß.  Amalle.  Witwe, 
geb.  Kullga,  und  zwei  Söhne,  aus  Lehmannsdorf: 
Borutta.  Marie.  Witwe,  aus  Karpen.  und  Söhne 
Robert  und  Herbert;  Bonk,  Walter,  aus  Johannis¬ 
burg:  Borawskl.  Ottilie  (Franz),  und  Familie,  aus 
Schwlddern;  BogumUl.  Gottlieb,  aus  Saduncn:  Bo¬ 
rawskl.  Wilhelmine.  Bäuerin,  aus  Eschenricd  und 
Kinder:  Borawskl,  Gottlieb.  Altsitzer,  und  Fami¬ 
lie.  aus  Rosensee;  Borutta,  Minna  (Max).  Wald- 
arbeltcrfrau,  und  Familie,  aus  Kreuzofen;  Bo- 
rltzkl,  Hermann,  und  Familie,  aus  steinen:  Bo- 
Jara.  Auguste.  Witwe,  aus  Mittel-Pogauen:  Bog- 
dan,  Adolf,  aus  Mlttl,  Pogaucn:  Borawskl.  Max. 
Fuhrhalter,  aus  Schwlddern;  Boguhn,  August,  Land¬ 
wirt,  aus  Balkfelde;  Blalowons.  Wilhelm,  Bauer,  aus 
Kurwlen;  Baumann.  Karl,  aus  Brüderfcide,  verstor¬ 
ben.  wo  befindet  sich  die  Familie?:  Bergknecht. 
Leonore,  aus  Dorren:  Jürgen.  Lehrer,  aus  Quicka. 
und  Familie:  Bahlo  (Kinder  der  verstorbenen  Ester 
Bahlo  aus  Sullmmen);  Bienholz.  Anna.  geb.  Bier- 
nath,  aus  Babrosten;  Frau  Hanne  Pieper,  gcb. 
Okronglt,  bittet  Ihre  Mutter  Ida  Okrongll  aus  Gc- 
bürge,  zuletzt  ln  Siedlung  Morgen  (bei  Gehlenburg) 
gewohnt.  Ist  verschleppt  gewesen,  aus  einem  russi¬ 
schen  Lager  nach  Wittenberg  a  d.  Elbe  zurückee- 
kommen  und  dort  am  14  .  3  1949  verstorben  Wer 
kann  von  den  ehemaligen  Nachbarn  der  Frau  Ida 
Okrongll  bezeugen,  wann  sie  (Frau  O.)  von  Gchlen- 
burg  geflüchtol  Ist.  Landsleute,  meldet  Euch  bitte 
und  helft  der  Tochter  Pieper  zu  ihrem  Recht  zu 
kommen. 

Die  Kartclstelle  ln  Tönning.  Neustadt  1.  bittet  alle 
Landsleute  dringend,  bei  der  Ermittlung  unbekannt 
Verzogener  tatkräftig  lm  Interesse  der  Hclmatver- 
trlebenen  zu  helfen. 

Im  Aufträge  unseres  Kreisvertreters: 

H  Wletk,  Karlclführer 


Treffen  ln  Bremen  erst  lm  Oktober 

Das  Treffen  lr  Bremen  wird  am  12.  Oktober  statt¬ 
finden.  Der  ursprünglich  für  Juli  geplante  Termin 
Ist  geändert. 

F.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  bei  Hannover 
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Im  Geiste  der  deutschen  Einheit 

Das  Allpreußentreffen  in  Neumünster 


Die  Holstenhalle  ln  Neumünster,  ln  der  schon 
mehrere  landsmannschaftllche  Veranstaltungen  statt¬ 
gefunden  haben,  diente  beim  vierten  Landestreifen 
der  ln  Schleswig-Holstein  wohnenden  Ostpreußen 
am  17.  Juni  zum  Versammlungsort  für  fünftausend 
Landsleute,  zu  denen  sich  Westpreußen.  Danzlger 
und  Einwohner  der  gastgebenden  Stadt  gesellt  hat¬ 
ten.  Sie  alle  bekundeten  durch  Ihre  Teilnahme  an 
der  Feier  —  deren  Schirmherrschaft  der  Oberbürger¬ 
meister  von  Neumünster.  Walter  Lehmkuhl,  über¬ 
nommen  hatte  —  den  Willen  zur  Wiedervereinigung 
aller  Telle  Deutschlands. 

Die  weite,  helle  Halle,  in  die  das  Sonnenlicht  durch 
ein  riesiges  gewölbtes  Fensterdach  dringt,  schmück¬ 
ten  herabwallende  blau-welß-rote  Fahnen,  die  Far¬ 
ben  Schleswig-Holsteins.  Im  Hintergründe  des  mit 
leuchtenden  Blumen  und  festlichem  Grün  umrahm¬ 
ten  Podiums  sah  man  neben  der  deutschen  die 
schwarz-weiße  Preußenfahne;  denn  diese  Zusam¬ 
menkunft  war  als  Allpreußentreffen  gestaltet.  Die 
Fahnen  der  Stadt  Neumünster  und  des  Kreises  Löt¬ 
zen  wiesen  auf  den  bestehenden  Patenbund  hin. 

Christliche  Geleitworte 

Zu  Beginn  der  Feierstunde  sprachen  Geistliche 
beider  Konfessionen  christliche  Geleitworte,  die  im 
Gesang  von  Chorfilen  ausklangen. 

Der  früher  ln  Szirgupönen  (Amtshagen.  Kreis 
Gumbinnen)  und  heute  an  der  Wichern-Kirche  in 


Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landes - 
gruppe  Schleswig-Holstein,  Ernst  Guttmann,  gra¬ 
tuliert  Fritz  Kudnig  (rechts).  Im  Hintergrund  die 
von  Georg  Fuhg  geschaffene  Kantbüste. 

Neumünster  amtierende  evangelische  Pfarrer  Hel¬ 
mut  Karwinskl  erläuterte  am  Beispiel  der  Wande¬ 
lung  der  Salzburger  und  an  unserem  eigenen  Schick¬ 
sal  wie  ungewiß  unser  Leben  ist.  Die  wahrhaft 
sichere  Wohnung  steht  nicht  auf  dieser  Erde;  sie 
Ist  begründet  auf  dem  Kreuz  von  Golgatha.  Im  Be¬ 
wußtsein  des  Wortes  ..Gott  sitzt  im  Regimente  und 
führet  alles  wohl"  wird  sich  unser  Hoffen  und  unser 
weiteres  Los  gestalten. 

Der  katholische  Pfarrer  an  der  St.-Maria-Vicelin- 
Kirche  ln  Neumünster.  Adalbert  Keilus,  gebürtiger 
Königsberger  und  einstiger  Schüler  des  Stadtgymna¬ 
siums  Altstadt-Kneiphof,  nannte  unser  Jahrhundert 
das  Jahrhundert  des  Flüchtlings.  Der  Grund,  warum 
man  das  Menschenrecht  auf  Heimat  mißachte.  Hege 
ln  der  Lostrennung  von  den  Geboten  Gottes.  Die 
Macht  der  Gottlosigkeit  Ist  tm  Materialismus  zusam¬ 
mengeballt.  Unsere  Brüder  im  Osten  erwarten  von 
uns.  daß  wir  durch  das  ..Wirtschaftswunder"  nicht 
unsere  besten  Kräfte  zerstören  lassen,  sondern  uns 
gegen  das  zertrümmerte  Wesen  des  Materialismus 
wenden. 

Telegramme  an  die  Botschafter  der 
Potsdam-Mächte 

Nach  dem  feierlichen  Einzug  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Banner  und  Wimpel  der  DJO  leitete  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgi  uppc.  Fritz  Schröter,  die  To¬ 
tenehrung.  Er  gedachte  der  Deutschen,  die  vor  fünf 
Jahren  ln  Mitteldeutschland  Im  Feuer  sowjetischer 
Panzer  ihr  Leben  lassen  mußten,  sowie  der  Ge¬ 
fallenen  beider  Kriege,  der  Opfer  der  Vertreibung 
und  unserer  Verstorbenen.  Die  Mahnung  des  rö¬ 
mischen  Dichters  Horaz.  die  ln  deutscher  Überset¬ 
zung  lautet:  ..Die  Toten  verpflichten  die  Lebenden" 
gilt  auch  für  uns. 

Danach  begrüßte  der  Redner  die  Ehrengäste,  die 
Vertreter  der  Landesregierung,  unter  Ihnen  unseren 
Landsmann  Ministerialrat  von  der  Groeben,  der 
einst  Landrat  des  Kreises  Samland  gewesen  Ist,  die 
Vertreter  der  Stadtverwaltung  Neumünster  und  die 
Vertreter  des  Bundesheeres.  Auf  seine  Anregung 
hm.  wurde  ein  Telegramm  an  die  Bundesregierung 
und  an  die  Botschafter  der  am  Potsdamer  Abkom¬ 


men  beteiligten  Mächte  gesandt,  dessen  Wortlaut 
hier  wiedergegeben  ist: 

„Fünftausend  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Dan- 
ziger,  versammelt  inNeumUnster  zur  funlten  Wiedcr- 
kenr  des  17.  Juni  1953.  erneuern  hierdurch  ebenso 
einmütig  wie  dringend  ihre  Forderung  an  ehe  bie- 
germächte  und  Vertragspartner  von  Potsdam,  auf  dem 
schnellsten  Wege  die  Wiedervereinigung  Westdeutsch¬ 
lands  mit  der  deutschen  Mittelzone  und  ihren  siebzehn 
Millionen  deutscher  Schwestern  und  Brüdern,  die  uns 
immer  noch  versagt  wird,  ln  Frieden  und  Freiheit 
herbeizuführen.  Es  ist,  unbeschadet  aller  Voraus¬ 
setzungen  und  des  von  Deutschland  verlorenen  Krie¬ 
ges,  vor  der  Geschichte  nicht  vertretbar,  eine  Na¬ 
tion  Jetzt  bereits  dreizehn  Jahre  dreigeteilt  und 
unter  Zerreißung  fast  aller  nationalen,  kulturellen, 
wirtschaftlichen  sowie  persönlichen  Bindungen  zu 
belassen.  Wir  wenden  uns  gleichzeitig  damit  an  die 
Weltöffentlichkeit,  uns  bei  der  Wiedergutmachung 
dieses  Unrechts  und  der  Wiederherstellung  des 
Rechtszustandes  mit  allen  Kräften  zu  unterstützen.** 

Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Westpreußen, 
Schwarz,  betonte  die  Notwendigkeit  der  Einheit;  in 
den  alten  preußischen  Provinzen  hatte  man  keinen 
übersteigerten  FörderaUsmus  gekannt.  Der  Redner 
regte  die  Zusammenlegung  von  Landestreffen  der 
Ost-  und  Westpreußen  für  die  Zukunft  an. 

Gemeinsamer  Weg 

Der  Stadtpräsident  von  Neumünster,  Max  Johann- 
sen.  verlas  ein  Grußtelegramm  des  in  Urlaub  be¬ 
findlichen  Oberbürgermeisters  Walter  Lehmkuhl. 
Mit  dem  Gedenken  an  die  Opfer  des  17.  Juni  ver¬ 
band  er  die  Beweise  der  unwandelbaren  Treue  zur 
ostdeutschen  Heimat.  Durch  gemeinschaftliches  Zu¬ 
sammenstehen  von  Alteingesessenen  und  Heimat¬ 
vertriebenen  ist  ein  enges,  aus  der  Not  geborenes 
Freundschaftsverhältnis  entstanden.  Der  Stadtpräsi¬ 
dent  erinnerte  an  einen  Ausspruch  von  Dr.  Gllle 
ln  Neumünster  bei  einem  früheren  Treffen.  «Wir 
Ostpreußen  haben  den  weitesten  Weg  zurückzu¬ 
gehen  .**  und  an  seine  Ihm  damals  gegebene  Ver¬ 
sicherung:  „Das  deutsche  Volk  geht  mit  Ihnen  diesen 
Weg!“ 

Der  gemeinsame  Gesang  des  Schleswlg-Holstein- 
Liedes  sowie  des  Preußenliedes  bekräftigte  diese  Ge¬ 
sinnung. 

Mit  starkem  Beifall  begrüßt,  begann  Dr.  Gille  seine 
eindrucksvolle  Rede,  deren  wesentlichster  Inhalt  an 
anderer  Stelle  ln  dieser  Ausgabe  wiedergegeben  ist. 

Glückwünsche  für  Fritz  Kudnig 

In  seiner  Ansprache  hatte  der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  herzlich  dem  anwesenden  Dichter 
Fritz  Kudnig  gratuliert,  der  an  diesem  Tage  seinen 
70.  Geburtstag  beging  (das  Werk  des  Dichters  wür¬ 
digte  das  Ostpreußenblatt  in  Folge  23).  Eine  Königs¬ 
bergerin.  die  Gattin  des  Direktors  des  Wirtschafts¬ 
fonds  für  Flüchtlinge  ln  Kiel,  Frau  Verena  Hempfing, 
geborene  Grigoleit.  sprach  mit  feinem  Verständnis 
Verse  des  Dichters  und  von  Agnes  Mlegel.  Als 
Schauspielerin  gehörte  sie  früher  den  Bühnen  ln 
Göttingen.  Koblenz  und  Thorn  an.  Sichtlich  bewegt 
von  dem  regem  Beifall,  dankte  Fritz  Kudnig  für  die 
Anerkennung  und  bekannte  seine  Freude:  ..Die 
Liebe  Zur  Heimat  habe  ich  ln  meine  Gedichte  einge¬ 
senkt.  und  ich  erfahre  mit  Beglückung,  daß  sie  so 
tausendfach  zu  mir  zurückkehrt.“  Danach  trug  er 
zwei  Gedichte  aus  seinem  neuen  Buch  „Flucht  und 
Einkehr**  vor.  die  aus  der  Einsicht  des  Gewinns  von 
Leid  und  Wachsen  entstanden  —  Die  musischen  Dar¬ 
bietungen  bereicherte  der  ostdeutsche  Chor  dur'*h 
sorgsam  einstud‘#*rte  Lieder.  Eine  Bläserkape'le 
spielte  bei  der  Totenehrung  und  dem  Fahnenein- 
marsrh 

Mehrfach  wurde  an  diesem  Tage  auf  die  Befolgung 
der  PfHcht  als  eine  sittliche  Forderung  Immanuel 
Kants  hingewiesen.  Weit  sichtbar  stand  auf  dem 
Podium  das  Tonmodell  zu  einer  Büste  des  großen 
Königsberger  Philosophen,  ein  Werk  des  ln  Neu¬ 
münster  lebenden  Bildhauers  Georg  Fuhg.  Der  Ver¬ 
gleich  mit  der  von  Hagemann  im  Marmor  gemeißel¬ 
ten  Kant-Büste  (Hamburger  Kunsthalle)  und  eines 
ebenfalls  nach  dem  Leben  modellierten  Kant-Reliefs 
von  Collin  (Hamburger  Kunst-  und  Gewerbe- 
Museum)  hatte  die  große  Ähnlichkeit  der  Gesichts¬ 
züge  bestätigt.  Dem  Künstler  ist  es  gelungen,  dem 
Antlitz  des  Denkers  den  Ausdruck  geistiger  Samm¬ 
lung  zu  geben  Nach  dem  Guß  ln  Bronze  wird  diese 
Büste  Im  Immanuel-Kant-Gymnasium  in  Neumün¬ 
ster  aufgestellt  werden.  An  dem  Berlin-Denkmal  vor 
dem  AEG-Gebäude  ln  Neumüster.  das  Georg  Fuhg 
geschaffen  hat.  wurden  an  diesem  Tage  Kränze  nie- 
dereelegt. 

Mit  dem  Gesang  des  Deutschlandliedes  endete  die 
Feierstunde 

In  vorgemerkten  Lokalen  trafen  sich  die  Lands¬ 
leute  nach  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  einzelnen 
Heimatkroisen.  Der  Einladung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Mohrungen  waren  vierhundert  Lend«leute  ge¬ 
folgt:  der  Nachmittag  war  der  Wleder«eh*»n«freude 
Vorbehalten  Begünstigt  wurde  der  Tag  durch  ein 
herrliches  Sommerwetter 


2lu$  Öen  oftpceu£ifrf)en  fjcimatfceifcn . . . 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Treffen  in  Oldenburg  1.  O. 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  für  die  Kreise 
Memel-Stadt  und  -Land,  Heydekrug  und  Pogegen 
am  Sonntag,  dem  29.  Juni,  ln  Oldenburg  i.  O.,  In 
allen  Räumen  der  Harmonie,  Dragonerstraße,  ein 
Treffen  für  den  Bezirk  Weser-Ems  statt.  Am  Vor¬ 
mittag  Ist  ein  Kirchgang  beider  Konfessionen  vor¬ 
gesehen.  Um  11.30  Uhr  beginnt  die  Helmatgedenk- 
stunde,  ln  der  Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D. 
Richard  Meyer,  der  erste  Vorsitzende  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Memelkreise,  sprechen  wird. 

Elchnlederunq 

Kreistreffen  bei  Lübeck 

Nach  unserem  Jahreshaupttreffen  und  den  erfolg¬ 
ten  Neuwahlen  soll  nun  das  In  diesem  Jahre  Im 
Norden  der  Bundesiepubllk  einzige  Kreistreffen 
wieder  unmittelbar  an  der  Zonengrenze  in  Israels¬ 
dorf  bei  Lübeck  am  10  August  Im  Gartenlokal 
Muuhs  stattfinden. 

Dies  bisher  schon  Immer  sehr  stark  besuchte  Tref¬ 
fen  gewinnt  auch  deshalb  erhöhte  Bedeutung,  well 
der  erste  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Landsmann  Dr.  Gllle.  erstmalig  vor  Elchnlede- 
rungern  die  Festrede  halten  wird  und  fest  zugesagt 
hat. 

Ich  bitte  um  umgehende  Zuschriften  von  Lands¬ 
leuten  die  bereit  sind.  Omnibusfahrten  nach  Lübeck 
zu  organisieren. 

Die  Landsleute  aus  Hamburg  und  Umgebung  wer¬ 
den  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  sie 
Sonntngsfahrkartc  lösen  können.  Israclsdorf  hat 
Straßenbahnverbindung  mit  Lübeck. 

Schon  am  Sonnabend  eintreffende  Landsleute  — 
Sonnabendabend  ist  zwangloses  Beisammensein  ln 
dem  genannten  Gartenlokal  —  werden  gebeten,  sich 
wegen  Beschaffung  von  Nachtquartier  rechtzeitig  an 
das  Lokal  Muuhs  zu  wenden  Weitere  Einzelheiten 
folgen. 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34 

Angerapp 

Viele  kamen  in  die  Patenstadt 

Bel  herrlichstem  Sommerwetter  fand  das  Jahres- 
haupttretfen  am  15.  Juni  In  unserer  Patenstadt  Mett¬ 
mann  statt.  Bereits  am  Tage  vorher  wurden  die 
Tagungen  des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages 
abgehalten.  Nachdem  der  Kreisvertreter  den  Ge¬ 
schäfts-  und  Kassenbericht  erstattet  hatte,  wurde 
dem  Kreisausschuß  und  dem  Krelsvcrtreter  für  das 
Jahr  1957  die  Entlastung  erteilt.  Für  den  ausgeschie¬ 
denen  Landsmann  Wölke  wurde  Max  Pietsch  ln  den 


Krclsausschuß  gewählt  Abends  fand  ein  Heimat¬ 
abend  der  Ortsgruppe  Mettmann  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  statt,  an  dem  alle  ln  Mettmann 
anwesenden  Landsleute  unseres  Kreises  tellnahmen. 

Das  Treffen  war  sehr  gut,  besser  als  lm  Vorjahre, 
besucht.  Nach  Eröffnung  und  Begrüßung  durch  den 
Kreisvertreter  hieß  Bürgermeister  LUnenstrass  die 
Anwesenden  ln  Mettmann  herzlich  willkommen. 
Nachdem  auch  der  Vorsitzende  der  Ostpreußen- 
Gruppe  Mettmann  uns  lm  Namen  sämtlicher  Lands¬ 
mannschaften  begrüßt  hatte,  sprach  unser  Lands¬ 
mann  Czerllnski.  Wie  ln  den  Vorjahren  ging  er  zu¬ 
nächst  auf  Tagesfragen  ein,  um  dann  über  die  Ge¬ 
schichte  unseres  Kreises  zu  sprechen.  Seine  Rede 
fand  wie  bisher  bei  allen  Anwesenden  reichen  Bei¬ 
fall.  Nach  Bekanntmachung  einiger  geschäftlicher 
Punkte  wurde  der  offizielle  Teil  vom  Kreisvertreter 
geschlossen.  Am  Nachmittag  wurde  der  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Angerapp  zweimal  vorgeführt.  An¬ 
schließend  trafen  sich  ehemalige  Schüler  und  Schü¬ 
lerinnen  der  Oberschule.  Es  wurde  beschlossen, 
diese  Zusammenkünfte  anläßlich  des  Jahreshaupt- 
treffons  weiter  auszubauen.  Bel  Unterhaltung  und 
Tanz  blieben  alle  Landsleute  noch  lange  beisammen. 

Das  Jugendlager  findet  nunmehr  endgültig 
ln  der  Zelt  vom  1.  bis  14.  August  In  der  schön  ge¬ 
legenen  Jugendherberge  Langenberg  statt.  Die  Lei¬ 
tung  hat  wieder,  wie  im  Vorjahre.  Landsmann  Witt- 
kat.  Anmeldungen  können  noch  entgegengenommen 
werden.  Ich  weise  besonders  darauf  hin.  daß  den 
Teilnehmern  keine  Kosten  entstehen,  auch  dte  Reise¬ 
kosten  werden,  wie  lm  Vorlahre  erstattet.  Anmel¬ 
dungen  bitte  ich  Jedoch  umgehend  vorzunehmen,  da 
die  Vorbereitungen  getroffen  werden  sollen. 

Erneut  weise  Ich  heute  auf  das  am  20  Juli  In  Ham¬ 
burg-Sülldorf  lm  Sülldorfer  Hof  slattfindende  Tref¬ 
fen  hin.  Beginn  des  offiziellen  Teiles  um  11  Uhr. 
Auch  auf  diesem  Treffen  wird  der  Llchtbtldcrvor- 
trag  wieder  vorgeführt.  Ich  bitte  auch  um  recht  zahl¬ 
reichen  Besuch  dieses  Treffens 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 

Düsseldorf.  Zaberner  Straße  42 

Röfiel 

Krolsireffrn  ln  Hamburg  am  6.  Juli  1938 

Wie  bereits  angekündigt,  findet  das  Treffen  ln  der 
Gaststätte  des  Hamburger  Gewerkschaftshauses.  Be¬ 
senbinderhof  57.  Theater-Aufgang,  statt  Die  Räume 
sind  bereits  vormittags  geöffnet.  Sic  liegen  fünt 
Minuten  vom  Hauptbahnhof  und  vom  ZOB  entfernt. 
Die  lm  Nordraum  wohnenden  Landsleute  unseres 
Helmatkreises  und  der  Nachbarkreise.  Spätaussied¬ 
ler.  Besuchsgäste  aus  Mitteldeutschland,  sowie  An¬ 
gehörige  und  Freunde  lade  Ich  hiermit  mit  der  Bitte 


um  zahlreiche  Beteiligung  zu  diesem  Helmattreffen 
herzlich  ein. 

Tagesablauf:  Vormittags  Gelegenheit  zum  Gottes¬ 
dienst,  14  Uhr  Begrüßung  durch  den  Kreisvertreter 
mit  Feierstunde,  15  Uhr  Ansprache  des  Leiters  der 
Helmatauskunftsteile  für  den  Regierungsbezirk 
Allenstem  und  Kreisvertretcrs  von  Heiligenbell, 
Landsmann  Karl  Knorr,  Lübeck.  Anschließend  hei¬ 
matlicher  Gedankenaustausch  bei  Konzert  und  Tanz. 

Franz  Stromberg,  Kreisverti  eicr 
(24a)  Hamburg  19.  Armbruststraßc  27 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Erlebnisreiches  Treffen  in  Essen-Steele 

Bei  prächtigem  Wetter  fand  am  15.  Juni  das  Hel- 
matkreistreffcn  in  dem  schon  gelegenen  Restaurant 
Stadtgartensaalbau  in  Essen-Steele  statt.  Der  Besuch 
war  größer  als  ln  den  früheren  Jahren  und  die 
Stimmung  bei  allen  Teilnehmern  sehr  gut. 

Nach  der  Begrüßung  gedachte  der  Kreisvertreter 
zuerst  der  Toten  unseres  HeimatKreises.  sowie  der 
Opfer  des  17.  Juni  1953  ln  Ost-Berlin  und  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  im  Kampf  gegen  die  Unter¬ 
drücker  Weiter  gao  er  einen  Rückblick  über  die 
letzten  zehn  Jahre,  da  am  24. 25.  Mal  1948  unsere 
Landsleute  sich  zum  erstenmal  lm  Deutschen  Haus 
in  Malente  ln  Holstein  zusammengefunden  hatten. 
Dieses  erste  Treffen  war  am  besten  besucht  von  all 
den  32  Treffen,  die  dann  folgten.  Damals  ahnten  wir 
noch  nicht,  wie  wir  uns  hier  lm  Westen  eingliedem 
werden  und  glaubten  noch  fest  an  eine  Rückkehr  in 
die  alte  Heimat.  Ein  Zusammenschluß  wurde  von 
den  Besatzungsmächten  verboten.  Letztlich  haben 
Rerade  die  Vertriebenen  Westdeutschland  aufbauen 
helfen  und  so  zum  sogenannten  Wirtschaftswunder 
maßgebend  beigetragen. 

Der  Kreisvertreter  schloß  mit  der  Bitte,  den  Hel¬ 
matgedanken  in  unserer  Jugend  und  ln  unseren 
Kindern  aufrechtzuerhalten. 

Es  sprachen  noch  Dr.  Heinke  als  Beauftragter  der 
Ostpreußen  ln  Nordrhein-Westfalen  und  Dr.  Gause. 
der  Vorsitzende  der  landsmannschaftlichen  Gruppe, 
ln  Essen.  Beide  Landsleute  betonten  das  Recht  auf 
unsere  angestammte  Heimat  und  gedachten  auch  des 
17.  Juni  von  fünf  Jahren  ln  Mitteldeutschland. 

Ein  geselliges  Beisammensein  mit  Musik  und  Tanz 
hielt  unsere  Landsleute  bis  ln  die  späten  Abend¬ 
stunden  zusammen 

Gesucht  werden:  Frau  Stepputat  und  Anton  Rott- 
man  aus  Ebenrode.  Kassler  Straße  5. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Pr. -Holland 

Zum  Kreistreffen  ln  Hamburg 

Nochmals  weise  ich  auf  unser  Kreistreffen  am 
Sonntag,  dem  6.  JuM,  In  Hamburg-Nienstedten  hin. 
Das  Lokal  ist  ab  B  Uhr  geöffnet.  Verbindungen:  S- 
Bahn  bis  Kl.-Flottbek.  dann  zehn  Minuten  Fußweg, 
oder  S-Bahn  bis  Othmarschen,  dort  umsteigen  In 
Omnibus  N.  der  bis  vor  das  Lokal  fährt,  oder  Bus¬ 
verbindung  vom  ZOB  (Omnibusbahnhof  neben  dem 
Hauptbahnhof)  mit  Schnellbusllnte  36  bis  Haltestelle 
Teufelsbrück.  Die  Feierstunde  beginnt  um  II  Uhr. 

Pr. -Holländer  Landsleute,  sorgt  auch  diesmal  durch 
eure  Teilnahme  dafür,  daß  die  Veranstaltung  unse¬ 
rer  Hetmatkrelsgemeinschaft  auch  ln  Hamburg  einen 
vollen  Erfolg  für  den  Helmatgedanken  erbringt. 

Bringt  unsere  Jugend  mit.  Für  Tanzmusik  Ist  ge¬ 
sorgt.  Auf  Wiedersehen  in  Hamburg  am  Sonntag, 
dem  6.  Juli! 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Fundsache:  Ein  Herrenschal  Ist  vom  Hagener  Tref- 
fen  aogeliefei  i 

Gesucht  werden:  Familie  Hahn.  Waldhüter,  aua 
Comthurhof;  Heinz  Böhnke,  Pr.-Holland.  Bergstraße 
Nr  9-  Heinz  Abraham,  Pr.-Holland,  Flelschcrstraßc: 
Friedrich  Schröck.  Frau  Klein,  Frau  Rehbcig  und 
Frau  Hoffmann.  sämtlich  aus  Mühlhausen.  Deich- 
Straße  5;  Paul  Kaftan.  Mühlhausen,  sowie  Emil.  Otto 
und  Rudolf  Rahn  aus  Drausenhof.  Folgende  Lands¬ 
leute  aus  Martenfelde  wollen  Ihre  Jetzige  Anschrift 
inlttellen:  Karl  Schulz.  Friedrich  Schmidt.  Max  Viohl 
(bisher  Gommersdorf).  Ferner  werden  alle  Lands¬ 
leute  von  Marlenfeldc.  die  bisher  mein  Rundschrei¬ 
ben  vom  25.  4  1958  nicht  beantwortet  haben,  gebeten, 
das  Versäumte  nachzuholen.  Zuschriften  sind  zu 
richten  an  die  Geschäftsstelle  In  Pinneberg  (Holst). 
Richard-Köhn-Straße  2,  Landsmann  G.  Amltng. 

Mohrungen 

1200  feierten  ein  Wiedersehen 

Die  beiden  Treffen  unseres  Heimatkreiscs  am 
Sonntag,  dem  15.  Juni,  ln  Hannover  und  am  Diens¬ 
tag,  dem  „Tag  der  deutschen  Einheit“,  ln  Neumün- 
ster  waren  gut  besucht  und  verliefen  tn  altgewohn¬ 
ter  Harmonie.  Groß  war  Immer  die  Wiedersehens¬ 
freude  von  Landsleuten,  die  sich  seit  der  Vertrei¬ 
bung  noch  nicht  gesehen  hatten.  Etwa  zwölfhundert 
Mohrungcr  auf  beiden  Treffen  bezeugten  durch  Ihr 
Erscheinen  erneut  Ihre  Verbundenheit  zur  alten  Hel- 
mat  und  ihre  Entschlossenheit,  unseren  Anspruch 
auf  deren  Wiedergewinnung  nicht  aufzugeben.  Lei¬ 
der  ist  festzustellen,  daß  der  Zustrom  der  Besucher 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  durch  die  ver¬ 
schärften  Ausrelsehedlngungen  Im  Verhältnis  zu  frü¬ 
heren  Jahren  sehr  stark  zurückgegangen  Ist. 

In  Hannover  brachte  Hubert  Koch  nach  der  Toten¬ 
ehrung  und  einem  Grußwort  des  Kreisvertretcrs  an 
unsere  Landsleute  In  der  Mittelzone  durch  seinen 
packenden  Vortrag  und  der  anschließenden  Darbie¬ 
tung  von  Lichtbildern  der  Versammlung  die  Schön¬ 
heit  unserer  Helmatprovinz  ganz  besonders  zum 
Ausdruck. 

In  Neumünster  war  die  Feierstunde  der  Lands¬ 
mannschaft  an  dem  schicksaisreichen  Tag  des  17.  Juni 
so  recht  dazu  angetan,  der  Bedeutung  des  Tages 
gerecht  zu  tverden  Der  Nachmittag  war  an  beiden 
Treffen  dem  Beisammensein  und  dem  Austausch  alter 
Erinnerungen  Vorbehalten.  Ganz  allgemein  kam  an 
beiden  Tagen,  die  durch  schönstes  Wetter  begünstigt 
waren,  zum  Ausdruck,  daß  die  alljährlichen  Tref¬ 
fen  notwendig  sind,  um  den  Zusammenhalt  und  die 
Einmütigkeit  der  Kreisgemeinschaft  zu  fördern.  In 
diesem  Zusammenhang  kurz  wieder  der  Hinweis, 
Jede  Wohnsitzveränderung  unverzüglich  unserem 
Kreiskarteisachbearbeiter  C.  Berg,  (23)  Leer  ln  Ost- 
frlesland.  Königsberger  Straße  11.  mitzuteilen.  Der 
Prozentsatz  der  unbestellbar  zurückkommendeti  Ein¬ 
ladungen  wird  Immer  größer.  Die  Kartei  muß  be¬ 
richtigt  werden,  um  die  laufend  eingehenden  Nach¬ 
fragen  beantworten  zu  können. 

Mir  Ist  es  ein  Bedürfnis,  an  dieser  Stelle  allen 
Landsleuten,  die  an  der  Vorbereitung  oder  Durch¬ 
führung  der  Treffen  mitgeholfen  haben,  nochmals 
zu  danken. 

Kreisvertreter  Reinhold  Kaufmann,  Maldeuten 

Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 


Insterburger  Ehrennadeln  aus  Übersee 

Haupttreffen  in  der  Patenstadt  Krefeld  am  7.  und  8.  Juni 


rannen  und  öpruchbändet  grüßten  am  Bahnhof 
unu  aui  uen  oaumueslanaeneu  oirauen  Oer  Paien- 
staat  rwreieid  are  vielen  zum  J  anrestreflen  ankom- 
tneiiuen  insierDuiger.  Am  sonnaoend  erledigten  die 
Lei,  >m  t  ,  „geso  ran  uns  und  aaemen  ciaoei 
oesonuers  an  mannanmen  1U.  neu  in  und  an  die 
Hute  tur  die  nanosieute  aus  der  sowjetisch  oesetzten 
Zone. 

um  19  Uhr  füllten  die  Landsleute  den  blumenge- 
scnmucxien  Ooenichisaal  des  Kalser-Wiihelms- 
iviuseunu  oeim  insterourger  Abend,  mit  dem  die 
Reiterstadt  Krefe,u  unu  uie  Keiterstaut  Insterburg 
gemeinsam  inrer  Liebe  zum  Pierd  gedachten.  Ober- 
ourgermeister  HeuenDrocK  begrüßte  die  Erschiene¬ 
nen  um  warmen,  nerzirenen  Worten.  Den  Vortrag 
des  Aoends  hielt  Dr.  Scnnke,  der  Geschäftsführer 
des  Traue. liier  zücnterveroandes,  Uber  das  Thema: 
„Was  isi  von  Oer  ostpieuurscnen  Pferdezucht  üürig- 
geo.ieocn?“  Zwei  Bnasireifen  ergänzten  den  leben¬ 
digen  Vortrag.  Siebenhundert  Trakehner  Stuten  bil¬ 
den  nun  wieder  einen  sicneren  Grundstock  für  die 
Zucht. 

An  diesem  Abend  gab  es  auch  eine  Überraschung: 
Ein  Kreis  von  etwa  zwanzig  meist  Jüngeren  Inster- 
burgern  aus  Ubersee  zollten  Ihren  Dank  durch  Über¬ 
sendung  einer  Reihe  von  goldenen  Ehrennadeln,  die 
das  Stadtwappen  ln  erhabener  Prägung  zeigen.  Sie 
hatten  Ihren  Alterskameraden  Horst  Kühnast  be¬ 
auftragt.  diese  Nadeln  den  Begründern  und  Förde¬ 
rern  der  Insterburger  Heimatarbeit  zu  überreichen. 
Dieser  übergab  sie  an  Willy  Naujoks.  der  noch  unter 
dem  Verbot  der  Besatzungsmächte  zum  Sammeln 
geworben  hatte,  an  seinen  Bruder  Frttz  Naujoks, 
dem  Vertreter  des  Landkreises,  an  Fritz  Padeffke, 
den  Letter  der  Geschäftsstelle,  an  Dr.  Wander,  den 
Vertreter  für  den  Stadtkreis,  an  den  Ehren-  und 
Alterspräsidenten  Kapitän  a.  D.  Hunderlmarck,  so¬ 
wie  an  weitere  Persönlichkeiten  aus  Insterburg  und 
der  Patenstadt  Krefeld 

Als  Ort  für  das  Jahrestreffen  am  Sonntag  war  die 
Tribüne  des  Rennplatzes  gewählt  worden,  der  den 
Insterburgem  sogleich  vertraut  erschien,  da  er  die 
Erinnerung  an  den  Insterburger  Turnierplatz  wach¬ 
rief.  Der  Krefelder  Ostland-Chor.  Lettung  Theo 
Flecken,  begann  mit  dem  Ostpreußenlied  und  den 
Versen  des  Ännchen  von  Tharau  die  Feier.  Nach  die¬ 
ser  stimmungsvollen  Einleitung  eröffnete  Kreisver¬ 
treter  Fritz  Naujoks  mit  Gruß.  Dank  und  Ehrung 
der  unvergessenen  Toten  die  Stunde.  Oberbürger¬ 
meister  Hellenbrock  bewtllkommncte  die  Patenkln- 
der.  welche  die  weiten  Reihen  der  Tribüne  füllten. 
Seine  zu  Herzen  gehenden  Worte  bezeichneten  dte 
Neubürger  als  wohlgeachtet  und  wirksam  beim  Wie¬ 
deraufbau  von  Krefeld. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Gllle.  wandte  sich  In  seiner  Festansprache  zu¬ 
nächst  an  den  Oberbürgermeister  und  dankte  ihm 
für  das  Verständnis,  das  er  den  Insterburger  Lands¬ 
leuten  entgegenbrtngt.  „Ich  finde  keine  Formulie¬ 
rung.  Ihnen  gegenüber  zu  sagen,  was  mich  bewegt. 
Wenn  alle  Stadtoberhäupter  erst  einmal  mit  dem 
Geist  erfüllt  wären  wie  Sie,  dann  wären  wir  ein 
Stück  weitergekommen.  Wir  werden  erst  dann  vor- 
ankommen.  wenn  jeder  weiß,  worum  es  geht  und 
nicht  vergißt,  bei  Jeder  Gelegenheit  danach  zu  han¬ 
deln  "  Der  Sprecher  befaßte  sich  dann  mit  wichtigen 
Problemen  der  Zukunft,  wie  sie  steh  nach  der  hof¬ 
fentlich  bald  geglückten  Vereinigung  mit  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  ergeben  werden.  „Es  war  nicht 
das  Auswärtige  Amt.  sondern  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen“,  sagte  er.  „die  die  Weltarchtve  durch¬ 
stoßen  hat.  um  festzustellen,  was  sich  wirklich  In 
der  Geschichte  des  deutschen  Ostens  zugetragen 
hat."  Der  Annexionsversuch  der  Sowjetunion  des 
Königsberger  Gebietes  sei  nach  allen  Regeln  des 
Völkerrechts  rechtswidrig.  Zu  dem  Verhältnis  zu 
Polen  sagte  Dr.  Gllle  unter  anderem:  „Wir  müssen 
uns  unter  uns  klar  sein  und  wollen  da  nicht  miß¬ 
verstanden  werden.  Es  Ist  leicht  nachzuweisen .  daß 
unendMeh  mehr  Kriege  im  Süden  als  Im  Osten  Euro¬ 
pas  «tetteefnnden  haben  Das  Gegenteil  Ist  eine 
Zwecklose  und  wenn  genug  darüber  geschrieben 
wird,  dann  ble'bt  etwas  hängen  und  man  wird 
cehv-Rch  Im  n»m(|hen  dort  Ordnung  zu  schaffen.  Ith 
wiederhole  heule  was  ich  auf  dem  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Bochum  gesagt 
habe:  Eine  dauerhafte  Ordnung  drüben,  wo  Ostpreu¬ 
ßen  liegt.  Ist  nur  möglich,  wenn  ein  selbständiges 
gesundes  und  leistungsfähiges  Polen  besteht  und  bei 
stehen  kann.  Wir  sind  lebhaft  daran  Interessiert 


daß  ein  starkes  und  gesundes  Polen  da  lat,  das  sei¬ 
nem  Volk  auch  den  Wohlstand  vermitteln  kann,  der 
Jedem  Volk  zukommt.  Wenn  diese  Dinge  einmal 
geordnet  werden  und  wenn  wir  die  Möglichkeit 
haben,  von  Volk  zu  Volk  zu  sprechen,  dann  finden 
wir  die  Wege  und  Formeln,  die  zwischen  uns  mög¬ 
lich  sind.“ 

Zu  der  unseligen  Rede  des  Redakteurs  Wenger  ln 
Tauberbisthofshclm  sagte  Dr.  Gille.  wenn  ein  Mann 
mit  diesen  Gestnnungsfragen  eine  kontinuierliche 
Fntwlcklung  steht  und  von  dem  Aufträge  Preußens 
redet,  dann  redet  er  wie  der  Blinde  von  der  Farbe. 
Solches  kann  Auswirkungen  haben,  die  niemand 
übersehen  kann.  Wir  sind  verpflichtet,  dieses  zu 
sagen,  wenn  wir  nicht  der  Heimat  untreu  werden 
wollen. 

An  die  oft  durch  anhaltenden  Beifall  unterbrochen# 
Rede  von  Dr.  Gllle  schloß  sich  ein  Wort  des  Stadt¬ 
vertreters  von  Insterburg.  Dr.  Wander,  an.  Er  appe- 
llerte  an  seine  Landsleute,  im  Streben  nach  der  Ein¬ 
heit  nicht  zu  erlahmen.  Die  Versammlung  bekräf¬ 
tigte  dies  mit  dem  Gesang  des  Deutschlandliedes. 

Der  Nachmittag  brachte  ln  kleineren  Kreisen  noch 
manches  frohe  Wiedersehen.  Dankbar  wurde  be¬ 
merkt.  daß  zu  den  einzelnen  Treffen  auch  zahlrei¬ 
che  Krefelder  Bürger  erschienen  waren,  um  mit  den 
Insterburgern  gemeinsam  diesen  Tag  zu  beenden. 


Bergsteigerlehrgang 
für  junge  Ostpreußen 

In  der  letzten  Folge  des  Ostpreußenblattes  fanden 
wir  wieder  einmal  einen  begeisterten  Bericht  von 
unserer  schönen  Ostpreußenhütte  Im  Salzburger 
Land.  Wie  schon  seit  langem  geplant,  soll  hier  ln 
der  Zell  vom  16  bis  22.  September  ein  Bergsteiger¬ 
lehrgang  für  Junge  Anfänger  abgchalten  werden. 
Bel  genügender  Beteiligung  könnte  sich  hieran  noch 
eine  gemeinsame  Fahrt  durch  das  Salzburger  Land, 
der  Urheimat  vieler  ostpreußischer  Familien,  an¬ 
schließen.  Die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  für 
einen  autorisierten  Lehrgangsleiter  werden  vom 
Deutschen  Alpenverein  und  diejenigen  für  die  Über¬ 
nachtung  auf  der  Ostpreußenhütte  von  seiner  Sek¬ 
tion  Königsberg  getragen  werden.  Dte  Kosten  der 
Hin-  und  Rüdefahrt  werden  sich  In  vielen  Fällen 
durch  die  Benutzung  der  Ltegewagenzüge  des  Deut¬ 
schen  Alpenvcrolns  erheblich  verringern  lassen. 
Voraussetzung  für  diese  Vergünstigungen  Ist  aller¬ 
dings  die  Mitgliedschaft  zum  DAV.  Sic  wiegen  Je¬ 
doch  die  damit  verbundenen  geldlichen  Verpflich¬ 
tungen  um  ein  Mehrfaches  auf. 

Weitere  Einzelheiten  sollen  den  Interessenten  mit¬ 
geteilt  werden,  sobald  sie  sich  bei  der  Geschäftsstelle 
des  Deutschen  Alpenveretns.  Sektion  KOnlgsbe-g. 
Göttingen.  Kantstraüe  22.  melden.  Nur  sofortige  An¬ 
frage  gewährleistet  die  Teilnahme,  da  die  verbind¬ 
liche  Teünehmermeldung  bereits  spätestens  am 
5  Juli  ln  Göttingen  vorllegcn  muß 

Arnold  Woe’Ve 
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Tote  unserer  Heimat 
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Landwirtschaftsrat  a.  D.  Dr.  Erich  Thorun  t 

Im  Aller  von  75  Jahren  starb  nach  kurier  Krank* 
heit  Landwirtschaftsrat  a.  D.  Dr.  Erich  Thorun.  über 
dreiundzwanzig  Jahre  hat  er  bis  zum  Zusammenbruch 
das  Saatonanerkennungswesen  der  Landesbauern¬ 
schaf!  Ostpreußen  geleitet.  Seiner  Tüchtigkeit  und 
seinen  Ratschlägen  war  cs  zu  verdanken,  daß  der 
Saatbau  als  ein  wichtiges  Gebiet  der  heimischen  Land* 
Wirtschaft  erkannt  lind  ständig  verbessert  wurde.  Er 
besaß  als  erfahrener  Fachkenner  das  unbeschränkte 
Vertrauen  der  ostpreußischen  Getreide-  und  Kartof* 
fetzüchter.  Nach  der  Vertreibung  wählte  er  Uelxen 
zum  Wohnort  Auch  im  Ruhestand  blieb  er  tätig  und 
übernahm  mehrere  Ehrenämter.  Für  die  Angelegen¬ 
heiten  der  Heimatvertriebenen  setzte  er  sich  bis  zum 
letzten  Tage  ein  und  wirkte  an  führender  Stelle  ln  der 
Gemeinschaft  der  Ostpreußen 


/ 
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Das  Ostpreußenblatt 
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BERLIN 


Vorsitirnctei  dci  Landesqcuppe  Brrlln:  Di.  Mattbee. 
Berlln-Charlnttcnbucg.  KaUrrdamm  8.1.  .Hau«  der 
ostdeutschen  Helmut* 

*9  Juni,  19  Uhr.  Helmatkreis  Hellsbcrg.  Kreistreffen. 
Lokal :  Brauhaussäle,  Rerlln-Schöncbcrg.  Baden- 
sche  Straße  52.  S-Bahn  Schöneberg. 

9.  Juli,  19  30  Uhr,  Helmatkrel«  Königsberg, Bezirk 

Tempelhof.  BtzIrkstreHen.  Lokal:  Schultheiß, 
Berlln-Tempelhol,  Tempelhofcr  Damm  Jll. 

6.  Juli.  9  Uhr.  lleimatkreU  Sensburg.  Dampferfahrt 
nach  Tegelort.  Lokal:  Bellevue.  Abfahrt  9  Uhr 
ab  Charlottenbrücke  Spandau,  Lindenufer,  mit 
Dampfer  „Erna".  S-Bahn  Spandau  Hauptbahn¬ 
hot 

9  Uhr,  llelmntkrels  Johannlsburg.  Dampferfahrt 
nach  Tegelort  Lokal:  Bellevue.  Abfahrt  9  Uhr  ab 
CharlottcnbrUcke  Spandau.  Lindenufer.  m;t 
Dampfer  „Erna“. 

«  30  Uhr,  llelmatkreis  Tilsit-Stadt  Tllslt-Ragnlt/ 
Klchnledcrung.  Dampfet  fahrt,  Abfahrt  Lesslng- 
bt  ticke  Alt-Moablt. 

«Uhr,  llelmatkreis  Plllkallen/Slaliupönen.  Damp¬ 
ferfahrt  auf  dem  Tegeler  See  nach  Tegelort. 
Lokal:  Birkengarten.  Abfahrt  ab  Dampferanlege¬ 
stelle  Tegel  mit  Motorschiff  „Onkel  Paul“. 

9.30  Uhr.  llelmatkreis  Lützen.  Ausflug  zum  Polar¬ 
see.  Treffpunkt  Wannsee.  Welterfahrt  Bus  A  3 
bla  Hubertuseck. 

15  Uhr.  llelmatkreis  Ortelsburg.  Krelstrcffen. 
Gaststätte  „Wally  Schmidt-,  Berlln-Schöneberg. 
Ebersstraße  19.  S-Bahn  Schöneberg.  Straßenbahn 

8.  35.  60.  73  und  71. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen.  Kreistreffen 
mit  Kinderfest  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende, 
Steglitzer  Damm  95,  S-Bahn  SUdende. 


Voitllzendei  dei  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts 
anwalt  Heinz  Thleler,  Manchen.  Geschäftsstelle: 
Manchen  23,  TraulenwollstraBe  5  0.  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  Manchen  213  96. 


NOKÜKHbiN  -  W  ES  IFALEN 


Votsltzendei  dei  Landesgtuppe  Noidibeln- Wes tl eleu 
Lach  Grttnuui,  (22  «I  Düsseldorf  10,  Am  betteln  14. 
leleioo  ü  24  14 

UtlsseldorL  Die  ostpreußtschen  Studenlcn- 
gt  uppen  von  Köln  und  Bonn  veranstalteten  in  Zu- 
sanuuenaroeU  mit  Osthelm  e.  V.  am  7.  Juni  ln  Hei- 
Ucgennaus  bei  Düsseldorf  eine  Wochenendfrelzeit. 
Der  vortreffliche  Leiter  der  Tagung  war  der  Zlese- 
mer-SchUler  Dr.  Helncke.  ln  vier  Referaten:  „Ost¬ 
preußens  Beitrage  zur  abendländischen  Kultur", 
„Preußische  Sleamngspolitik“,  „Das  Geschichtsbild 
des  deutschen  Osten»  im  Ausland-,  „Erbe  und  Auf¬ 
gabe  des  deutschen  Ostens"  und  einem  ausgezeich¬ 
neten  Llchtbnuervorti  sg  kulturgeschichtlicher  The- 
tnstlk  gab  er  viele  neue  Anregungen  ftlr  die  prak¬ 
tische  Arbeit,  so  daß  die  Teilnehmer  begeistert  den 
Wunsch  äußerten,  eine  solche  Tagung  gelegentlich 
zu  wiederholen.  Der  Abend  diente  dem  gegensei¬ 
tigen  Slchkennenlernen.  Schnurren  und  kleine  Rezi¬ 
tationen  trugen  zur  fröhlichen  Unterhaltung  bei. 
Diese  erste  größere  gemeinsame  Veranstaltung  der 
beiden  Hochschulgruppen  fand  so  viel  Anklang,  daß 
ftlr  die  Zukunft  eine  engere  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  Bonn  und  Köln  beschlossen  wurde. 

Groß-Dortmund.  Am  12.  Juli  lm  Hotel  Indu¬ 
strie  Sommerfest.  Unkoslenbeltrag  von  einer  DM  lm 
Vorverkauf.  —  Für  August  Ist  an  einem  Samstag- 
uachmlttag  Omntsbus-Ausflug  ins  Sauerland  vorge¬ 
sehen.  Fahrpreis  etwa  5  DM.  Näheres  bei  Lands¬ 
mann  Karl  Wtschnath,  Holuchneiderstraße  2.  —  Die 
Jugendgruppe  trifft  eich  jeden  Freitag  um  19.30  Uhr 
im  Frltz-Henaler-Ilaus,  Raum  U9.  —  Frauengruppe: 
Am  7.  und  a.  Juli  um  13  Uhr  Hotel  Industrie. 

Minden.  Am  6.  Juli  unternimmt  die  Gruppe 
einen  Ausflug  noch  der  Porta  Westfallka.  Abfahrt 
von  Minden  um  9  30  Uhr  von  der  Weser-BrUcke  oder 
ab  Minden-Markt  mit  der  Straßenbahn.  Anmeldun¬ 
gen  bei  Müller-Pohl  und  Weyer.  Minden,  Haese, 
Barkhausen-Porta,  und  Hildebrandt,  Holzhausen. 

Reeklinghausen.  Die  Mitglieder  der  Gruppe 
Altstadt  treffen  sich  am  29  Juni  um  13.30  Uhr  zu 
einem  Ausflug  Ins  Gartenlokal  Sasse.  Stuckenbusch, 
am  Sportplatz  Bruchweg  hinter  dem  Schlachthot.  Im 
Garten  Sasse  Ist  ein  Kinderfest  vorgesehen.  —  Die 
Stadtkreisgruppe  veranstaltete  am  14.  Juni  einen  gut 
besuchten  Heimatabend,  der  dem  Schaffen  von  Ag¬ 
nes  Mlegel  gewidmet  war.  Das  Hauptreferat  hielt 
Frau  Krumme.  Proben  aus  dem  Werk  von  Agnes 
Mlegel  und  Helmatlleder,  gesungen  vom  Ostland¬ 
chor  Recklinghausen,  gaben  dem  Abend  einen  wür¬ 
digen  Rahmen. 


Gundelfingen.  Die  nächste  Zusammenkunft 
Ist  am  9.  August  um  20  Uhr  lm  Schützen.  Der  Juli 
bleibt  veranstaltungsfrei.  —  Am  14.  Juni  hörten  Mit¬ 
glieder  der  Gruppe  einen  aufschlußreichen,  auf  Ton¬ 
band  aufgenommenen  Vortrag  von  General  Hoß- 
bach  über  die  Verteidigung  Ostpreußens.  Heimat¬ 
liche  Darbietungen  leiteten  zum  geselligen  Teil  des 
Abends  Ober. 

llof  (  S  a  a  1  e  ).  An  dem  fränkischen  Kultur-  und 
Helmattretfen  ln  Bad  Bemcck  am  1.  Juni  nahmen 
auch  viele  Landsleute  der  Kreisgruppe  Hof  teil.  Die 
Kundgebung  auf  dem  Festplatz  war  eine  eindrucks¬ 
volle  Demonstration  der  heimatpolltischen  Forde¬ 
rungen.  Eine  Gedächtnisandacht,  eine  Helmataus- 
stellung  und  ein  bunter  Nachmittag  füllten  die  übri¬ 
gen  Stunden  des  Treffens  aus.  —  Am  13.  Juni  wan- 
derten  Landsleute  bei  schßnem  Weiter  von  Bad  Ste¬ 
hen  nach  Langenau  und  SUberstcln  lm  Franken¬ 
wald. 


fr  AP  EN-  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgnygpe  Raden- Württemberg: 
Hans  Krzywlnskl,  Slnttgart-W,  HasenbergslraBe 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reglernngsral  de  la 
Chaos.  Reutlingen,  Karlstraße  Nr.  19. 

Ulm/Neu-Ulm.  Die  nächste  Monatsversamm¬ 
lung  Ist  am  9.  Juli  um  19  Uhr  ln  der  Bahnhofsgast- 
stltte  ln  Thalflngen.  —  Am  20.  Juli  Omnlbuafahrt 
nach  Metzingen  zum  Jugendtreffen  der  dortigen 
Jugendgruppc.  —  Am  27.  Juli  Jahresausflug  ln  Ge¬ 
meinschaft  mit  den  Landsleuten  aus  Ravensburg. 
Friedrichshofen  und  Biberach  nach  Bregenz  und  von 
dort  mit  der  Zahnradbahn  auf  den  Pfänder.  Anmel¬ 
dungen  für  beide  Fahrten  bei  Landsmann  Neubaijer, 
Ulm,  Marktplatz,  und  bei  Schriftführer  Hoffbauer, 
Neu-Ulm,  Reuttlerstraße  34  Fahrpreis  nach  Metzin¬ 
gen  vier  DM.  nach  Bregenz  elf  DM,  einschließlich 
der  Dampferfahrt  auf  dem  Bodensee.  Die  wahlfreie 
Fahrt  mit  der  Zahnradbahn  Ist  extra  zu  entrichten. 
—  In  der  Junl-Monatsversammlung  sprach  Lands¬ 
mann  von  Janson  Uber  „Preußen  und  das  Besondere 
seiner  beiden  Ostprovinzen“.  —  Im  Urlaubsmonat 
August  sind  keine  Veranstaltungen  der  Gruppe  vor¬ 
gesehen. 


Tuttlingen.  Am  14.  und  15.  Juni  fuhren  die 
Mitglieder  der  Vereinigung  Ordensland  mit  der  Ju- 
gendgrupne  nach  Heldenhelm  und  zu  den  drei  mit¬ 
telalterlichen  Städten  Rothenburg.  Dlnkelsbühl  und 
Nördllngen.  Am  14.  waren  sie  abends  Gßste  der  ..Alt¬ 
preußischen  Landsmannschaft“  ln  der  Brenzstadt. 
Auf  die  Besichtigung  der  Hcldenhelmer  Schloß¬ 
ruine  folgte  Im  ., Gesellschaf lsgorten"  ein  gemeinsam 
veranstalteter  Heimatabend  unter  Mitwirkung  der 
Slnegruppe  der  Gastgeber  und  der  Ordenslnnd-Ju- 
eendgruppe.  Die  Heldenhelmer  beherbergten  die 
Tuttl Inger  Landsleute,  die  Jugendlictien  brachte  der 
Omnibus  Ins  Jugendheim.  Alles  war  mit  sorglicher 
Liebe  vorbereitet  Am  Sonntag  erlebten  die  Fahrt- 
tellnehmer  das  gotische  Mittelalter  der  beiden  Städte 
an  Tauber  und  Wömttz  und  ln  Nördllngen.  Führun¬ 
gen  erschlossen  die  Wesensverwandtschaft  von  Ro¬ 
thenburg  und  Dlnkelsbühl.  Auf  der  Heimfahrt 
wurde  noch  zweimal  Halt  gemacht:  ln  Ulm  zu  einer 
Erholungspause  Im  „Kornhauskellcr"  ln  Münster¬ 
nähe  und  um  Mitternacht  Im  Walde  bei  Meßklrch. 
wo  d’e  Musikanten  der  jugendgruDpe  ein  Ständ¬ 
chen  brachten  —  Im  Mal  besichtigte  eine  Gruppe 
von  Landsleuten  das  Fürstenherglsehe  Schloß  In 
Donaueschlneen  und  fuhren  danach  zu  dem  Schwei¬ 
zer  Thermalbad  Zurzach  am  Rhein  und  auf  die 
Küssa-Burg 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Tuhrlch.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen,  Mollkestraöe  61,  bei 
Hohlweln.  Telelon  34  71 


Saarbrücken.  Am  13.  Juli.  Gasthaus  Altpeter. 
Grühltnxstraße,  großes  Kinderfest.  Das  Lokal  Ist  zu 
erreichen  durch  Omnlbus-Llnlc  23  ab  Bergwcrks- 
dlrektlon  Saarbrücken.  —  Wanderung  der  Krels- 
g nippe  Völklingen  durch  den  Warndtwald  unter 
Führung  von  Forstmeister  Kuppke.  Termin  wird 
noch  bekanntgegeben.  —  Im  Oktober  findet  lm  Lo¬ 
kal  Hirsch  ln  8aarbrtlcken-St.  Arnual  ein  Ernte¬ 
dankfest  statt.  —  Jeden  ersten  Sonnabend  Im  Monat 
Zusammenkunft  lm  Gasthaus  Nassauer  Hof  ln  Saar¬ 
brücken.  Saarstraße. 


’  ö  1  k  1 1  n  g  e  n.  Bel  schönstem  Wetter  unternahm 
i  Gnippe  einen  ganztägigen  Ausflug  nach  der 
tlnstrafie.  Sie  fuhr  dann  nach  Schwelgen  und  über 
i  Vogesen  bla  zum  Hanauer  Weiher. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Oplt* 
Gießen.  Unter  der  Lleblgshöhe  28 


Erbach/Odenwald.  Etwa  33  Landsleute,  die 
heute  lm  hiesigen  Kretso  wohnen,  folgten  einer  Eln- 
Isdung  der  ehemaligen,  aus  Königsberg  stammen¬ 
den  Jugcndherberg-Eltem  von  Erbach  und  Karls¬ 
ruhe.  wo  sie  einen  schönen  Tag  verbrachten. 


S  o  e  s  t.  Die  Gruppe  fährt  am  13.  Juli  nach  Wlllln- 
gen/Sauerland.  Fahrtkosten  etwa  4,50  bis  5,50  DM. 
Anmeldungen  bis  zum  3.  Juli  bei  Landsmann  Dld- 
Jurgett,  Grandweg,  und  lm  Büro  der  Landsmann¬ 
schaften.  Niedergasse  (Jugendheim). 

H  a  g  e  n.  Im  Haus  Dahl  ln  Dahlerbrück  beging  die 
Gruppe  bei  schönem  Wetter  Ihr  Sommerfest.  Der 
zweite  Vorsitzende.  Landsmann  Matejit,  hieß  be¬ 
sonders  herrlich  die  zehn  eingeladenen  Jungen 
Landsleute  aus  der  Hagener  Förderschule  willkom¬ 
men  Eine  Wanderung  zur  Glör-Talsperre  füllte  den 
Vormittag  aus.  Am  Nachmittag  gab  es  allerlei  fröh¬ 
liche  Überraschungen  für  Jung  und  alt. 

Velbert.  Während  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  lm  Tumerheim  hörten  die  Landsleute  die  neue 
Langspielplatte  mit  der  Lesung  von  Agnes  Mlegel. 
Ihr  Vortrag  hinterließ  starken  und  nachhaltigen 
Eindruck.  Der  Vorsitzende  würdigte  ln  einer  An¬ 
sprache  die  landsmannschaflllche  Arbeit  ln  Velbert. 

»f  11  Lh  1 1  m  tR  u  ft  r.  Der  Heimatabend  am  4.  Juli 

fallt  aus.  Dafür  veranstaltet  die  Landsmannschaft 
ein  vergnügtes  Wochenend  lm  Kurhaus  Raffelberg 
mit  Klmlerbchistigutigen  und  heiteren  Darbietungen 
für  alt  und  Jung.  Das  Kurhaus  Ist  mit  der  Straßen¬ 
bahn,  Linie  2  und  13.  zu  erreichen. 

Münster.  Am  Donnerstag,  3.  Juli,  um  20  Uhr 
lm  Agldllhof,  Mitgliederversammlung.  —  Am  Sonn¬ 
tag.  20.  JuM.  Tagesausflug  nach  Holland  (Enschede- 
Bad  Boekolo— Wlnterswijk).  Anmeldungen  sofort  Im 
Büro,  Manfred-von-Rlchthofen-Straße  7.  Stein¬ 
baracke.  Jeden  Mittwoch  von  13  bis  19  Uhr.  Der  Fahr¬ 
preis  von  9.50  DM  Ist  bei  Anmeldung  zu  entrichten. 
Meldeschluß  am  9.  Juli. 

Münster.  Eine  große  Zahl  von  Mitgliedern  der 
Gruppe  Münster  hatte  sich  lm  Agldllhof  zur  Mit¬ 
gliederversammlung  eingefunden,  die  diesmal  lm 
Zeichen  des  17.  Juni  stand.  Kulturreferenl  Kleinfeld 
wies  In  seiner  Gedenkansprache  darauf  hin,  daß  der 
Tag  der  deutschen  Einheit  uni  mit  Nachdruck  dazu 
autfordere.  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
als  unsere  wichtigste  Aufgabe  anzusehen.  Es  war  ein 
guter  Gedanke,  daß  Kulturreferent  Kleinfeld  auch 
die  Schuljugend  zu  dieser  Gedenkstunde  herange¬ 
zogen  halte,  denn  gerade  die  Jugend,  so  betonte  er. 
muß  darßber  tns  Bild  gesetzt  werden,  welches  Un¬ 
recht  mit  der  Teilung  Deutschlands  begangen  wurde. 
Die  Schulkinder  veranstalteten  ein  lebendiges  Zwie¬ 
gespräch.  ln  dem  sic  bsonders  aus  die  Leiden,  die 
Verfolgung  und  die  Angst  der  Menschen  in  der  Zone 
hinwiesen  und  daran  erinnerten,  daß  selbst  Jugend¬ 
liche  von  den  Verfolgungen  und  Bespitzelungen 
nicht  ausgeschlossen  sind.  Die  eindrucksvolle  Feier¬ 
stunde  wurde  von  Darbietungen  des  ostdeutschen 
Helmatchores  unter  der  Leitung  von  Studienrat 
Eistert  würdig  umrahmt. 

H  e  I  s  I  n  g  e  n.  Das  ursprünglich  für  den  17.  Juni 
geplante  Kinderfest  wurde  auf  den  11.  Juli  verscho¬ 
ben.  —  Die  nächste  Monatsversammlung  ist  am 
6.  Juli  um  19.30  Uhr  bei  Dreesen.  —  Am  13.  Juli  gro¬ 
ßes  Sommerfest  lm  Steeler  Stadtgarten.  —  Am 
20.  Juli  Einladung  der  Steeler  Bezirksgruppe  zu 
einem  Bunten  Nachmittag  ln  den  Ritterstuben 
Steele,  Krayer  Strnße,  zu  erreichen  mit  Linie  4  ab 
Kalser-Otto-Platz,  bis  Haltestelle  Rottstraße.  —  Die 
weiteren  Monatsversammlungen  sind  Jeweils  am 
ersten  Sonntag  des  betreffenden  Monats. 

NIED  FR  SACHSEN 

Vorsllzender  der  Landesgruppe  Nledersacbsrn:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen,  Keplerstraßc  26.  Telelon 
In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  auBerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschätlsstelle:  Hannover, 
HumboldtslraBe  21/22  (Holgebäude).  Telelon 
Nr.  1  32  21,  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

Osnabrßck.  Die  Gruppe  unternimmt  am 
29.  Juni  einen  Sommerausflug  zum  Märchenwald 
nach  Melle  und  nach  Oberholsten.  Anmeldung  sofort 
bei  Buchhandlung  Bortz.  Herrentelch9traße  «.  Tele¬ 
fon  9  37  28.  Innenarchitekt  Hundadörfer.  Lotterstraße 
Nr.  26.  Telefon  61  23.  und  Bürobedarf  Springer,  Sutt- 
hauser  Straße  41.  Telefon  60  90. 

s  o  1 1  a  u.  Am  Sonntag.  29.  Juni,  Fahrt  Ins  Blaue. 
Abfahrt  vom  Gasthaus  Im  Hagen  um  12  30  und  13.30 
Uhr.  Fahrt  kostenlos.  —  Die  Monatsvcrsammlung  lm 
Juli  fällt  aus.  —  In  der  letzten  Monatsversammlung, 
die  als  Heimatabend  ausgestaltet  war.  sprach  der 
Vorsitzende.  Hamann,  über  die  Kurlsche  Nehrung 
und  das  Haff  Anschließend  wurden  heitere  Anekdo¬ 
ten  vorgetragen. 

Bramsehe.  Bel  ausgezeichnetem  Besuch  hielt 
die  hiesige  Gruppe  Im  Hotel  Schulte  Ihre  Jahres¬ 
hauptversammlung  ab.  die  mit  einem  Llehtbllder- 
vortrag  -Land  zwi«chen  Memel  und  Weichsel"  von 
Lehrer  Hoffmann.  Svke  bei  Bremen,  eröffnet  wurde. 
Den  Jahresbericht  gab  Vorsllzender  Heinz  Kollberg. 
dem  zu  entnehmen  war.  daß  die  Gruope  auf  dem 
Vulturell-helmatnolltlschen  Gebiet  eine  sehr  rege 
Tätigkeit  entwickelte  Seit  der  Gründung  vor  drei 
Tahren  hat  sich  rfu  Mltgltederzahl  von  51  auf  503  er¬ 
höht,  Die  Jugendnbtellung  unter  der  Leitung  von 
Helga  Bressem  bildet  heute  einen  wesentlichen  Be¬ 


standteil  der  Bramschcr  Gruppe.  Die  Vorstandswahl 
hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Heinz 
Kollberg,  2.  Vorsitzender  Heinz  Bendig.  Geschäfts¬ 
führer  Philipp  Broszlewskl,  Kassierer  Ehepaar  Pautz, 
Kultur-  und  Jugcndreferentln  Helga  Bressem.  Bei¬ 
sitzer:  Konrad  Fersen.  Rud.  Baumgart,  Herta  Ewert, 
Else  Seefeld.  Als  Vertreter  der  Jugend:  Ingrid 
Hapke,  Günter  LakowskL  Den  Abschluß  der  Ver¬ 
sammlung  bildete  ein  Referat  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Fredi  Jost  Uber  die 
wichtigsten  Anliegen  der  Landsmannschaft  und  Uber 
organisatorische  Fragen  Im  Lande  Niedersachsen. 

Hannover.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Treffen  der  Insterburger  ln  Hamburg-Harburg  am 
10.  August  bis  zum  5.  Juli  an  Albert  Jobei.  Hanno¬ 
ver-Linden.  Comenlusstraße  11.  erbeten. 

Schöntngen.  Fröhliche  Stunden  verlebten  die 
Landsleute  der  Schönlnger  Gruppe  währen«  der 
Busfahrt  nach  Bad  Pyrmont  am  Sonntag,  d, :  .  15. 
Juni.  Im  August  soll  ein  Ausflug  ln  die  Heide  unter¬ 
nommen  werden. 

Celle.  Zu  einem  Sommerfest  treffen  sich  alle 
Landsleute  aus  den  Memelkreisen  am  Sonntag,  dem 
29.  Juni,  ln  der  Blühenden  Schiffahrt  an  der  Pfen¬ 
nigbrücke.  —  Zum  großen  Helmattreffcn  am 
24.  August  ln  Hamburg  fährt  ein  Bu9  von  Celle  nach 
Hamburg.  Voranmeldungen  können  am  29.  Juni  ab¬ 
gegeben  werden. 

Seesen  /  Harz.  Im  Rahmen  der  Kulturstunde 
des  Heimatabends  am  6.  Juli  wird  der  Bezirksbeauf¬ 
tragte  Staff,  Salzgitter,  über  „Das  geistige  Antlitz 
des  Deutschordenslandes"  sprechen.  —  Der  diesjäh¬ 
rige  Sommerausflug  der  Gruppe  führte  nach  Höxter 
und  zum  Hermannsdenkmal  lm  Teutoburger  Wald. 
Unterwegs  wurden  u.  a.  Abtei  und  Kirche  Corvey, 
sowie  die  letzt«  Ruhestatt  von  Hoffmann  von  Fal¬ 
lersleben.  dem  Dichter  des  Deutschlandliedes,  be¬ 
sucht. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Fritz  Schröter,  Kiel,  HolslenslraBe  46  11 


Misstonsfest  für  ostdeutsche  Familien 

Die  evangelische  Propstei  Stormam  wird  am  29. 
Juni  ab  15  Uhr  auf  dem  Wiesen-  und  Waldgelände 
am  Lichtensee  bei  Großhansdorf  ein  Missionsfest 
veranstalten,  das  unter  dem  Leitgedanken  steht 
„Alte  und  neue  Heimat  —  gemeinsamer  und  bleiben¬ 
der  evangelischer  Auftrag".  Hierzu  sind  besonders 
Familien  aus  den  ostdeutschen  Vertrelbungsgeblcten 
cingeladcn.  Zu  Ihnen  wird  der  frühere  Provlnzlal- 
Jugendpfarrer  von  Ostpreußen,  Professor  Erich 
Engelbrecht,  sprechen,  der  durch  seine  Wortverkün- 
dlgung  auf  der  Hamburger  Reeperbahn  vielen  Su¬ 
chenden  einen  neuen  Weg  gewiesen  hat.  Für  die 
Jüngsten  —  denn  Kinder  sind  herzlich  willkommen 
—  wird  ein  Mlsslonssplel  aufgeführt.  Ein  einaktiges 
Schauspiel  „700  Jahre  Pommersche  Geschichte“  und 
Erzählungen  aus  den  drei  großen  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  werden  den  Nachmittag  bereichern.  Bel 
schlechtem  Wetter  bieten  das  Allersheim  und  das 
Jugendheim  den  Teilnehmern  Schutz.  Von  Hamburg 
aus  Ist  die  Fahrt  auf  der  Hochbahn  bis  Großhans¬ 
dorf  anzuraten,  von  dort  aus  zwanzig  Minuten  Fuß¬ 
weg  bis  Lichtensee. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Han- 
Kuntza,  Hamburg-Billstedt,  Schilfbeker  Weg  1611 
Telelon  73  33  49.  Geschäftsstelle«  Hamburg  1.1 
Parkallee  66.  Telefon  45  25  41/42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruppen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  I.  Juli,  20  Uhr.  Im  Landhaus 
Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  1,  nächste  Monatszusam¬ 
menkunft.  Es  wird  ein  abendfüllender  Film  über  die 
Weltausstellung  Brüssel  gezeigt  werden.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Krelsgruppenversamml  ungen 

Hcülgcnbcil:  Sonnabend,  5.  Juli,  20  Uhr,  Im  Lokal 
Zum  Elch,  Hamburg  21.  MozartstraUc  27.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft.  U.  a.  Besprechung  über  das  Helmat¬ 
kreistreffen  am  3.  August  in  Burgdorf  (Han).  Ent¬ 
gegennahme  von  Anmeldungen  zur  Gemeinschafts¬ 
fahrt.  Fahrpreis  9,-  DM.  Im  Anschluß  Tonfilmvor¬ 
führung  „Ostdeutsche  Heimat  heute“.  Der  Film  gibt 
eine  ausführliche  Übersicht  Über  den  heutigen  Stand 
der  Gebiete  Jenseits  der  Odcr-Ncißc-Llnle.  Anschlie¬ 
ßend  geselliges  Beisammensein.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Lyck:  Sonntag.  8.  Juli,  Dampferfahrt  nach  Lühe  Ins 
Alte  Land.  Treffpunkt  9.30  Uhr.  vierte  Landungs- 
brückc  St.  Pauli,  Abfahrt  lo  Uhr,  Brücke  3.  Zusteige- 
mögllchkelten  an  alleh  Anlegestellen.  Für  ein  preis¬ 
günstiges  Mittagessen  wird  gesorgt.  Fahrpreis  hin 
und  zurück  ab  LandungsbrUckcn  2. HO  DM.  Kinder  er¬ 
halten  Ermäßigung.  Rückfahrt  19.20  Uhr.  —  Zum 
Lycker  Kreistreffen  in  Hagen  am  2./3.  August  fährt 
ein  Bus  ab  Hamburg.  Meldungen  bis  zum  6.  Juli  an 
Landsmann  Walter  Fehr,  Hamburg-Altona,  Elb- 
chaussee  21 1.  Der  Fahrpreis  beträgt  IS  DM  und  Ist 
zur  Hälfte  bei  der  Anmeldung  zu  entrichten.  Über- 
nachtungswünsche  sind  bei  der  Anmeldung  bekannt¬ 
zugeben. 

Wir  weisen  auf  das  große  Missionsfest  aut 
dem  Gelände  von  Lichtensee  bei  Gr.-Hansdorf  am 
Sonntag.  29.  Juni,  hin.  Sprechen  wird  der  frühere 
Provinzialjugendpfarrer  von  Ostpreußen.  Prof.  Erich 
Engelbrecht.  Näheres  unter  Schleswig-Holstein. 

Nächste  Zusammenkunft  des  Vereins  für  Famllien- 
forschung  in  Ost-  und  Westpreußen  am  Mittwoch, 

2.  Juli,  ln  der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Die  Ost-  und  Westpreußlschr  Jugend  In  der  DJO 
Hamburg  trifft  sich: 

Landesgruppenwart:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Hagenweg  10.  Sprechstunde:  DJO-Landeslel- 
tung  lm  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2. 
Jeden  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfclder 
Straße  131,  Hof  —  Jugendgruppe:  Heim¬ 
abend  alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis 

21.30  Uhr.  Jugendheim  Altona.  Bahrcnfelder  Straße 
Nr.  131,  nächster  Abend  9.  Juli. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  15.30  bis  17  Uhr  lm  Helm  der  offenen 
Tür,  Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf-Eimsbüttel:  Jugendgruppe:  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr.  Heimabend  lm 
Corch-Fock-Hetm,  Loogestraße  21. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Mittwochs  von  19.30  bis 

21.30  Uhr  alle  vierzehn  Tage  ln  der  Schule  Bove- 
slraßc  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes  Treffen  am 

2.  Juli.  Volkstanz  Im  Helm  der  offenen  Tür,  Ham¬ 
burg  21.  Wlnterhuder  Weg  H,  am  Donnerstag.  3.  JuM. 

19.30  Uhr. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Donnerstag. 

3.  Juli.  19.30  Uhr.  Volkstanz,  im  Heim  der  offenen 
Tür,  Hamburg  21.  Wlnterhuder  Weg  II. 

Junge  Sptelschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
21  30  Uhr  abwechselnd  vierzehntägig  Volkstanz  und 
Heimabend  lm  Helm  der  offenen  Tür,  Hamburg  21. 
Wlnterhuder  Weg  11.  am  3.  Juli  Volkstanz. 


Warum  ostdeutsche  Chöre? 

Diese  kurze  Betrachtung  über  den  Sinn,  den  Gehalt 
und  die  Aufgaben  der  landsmannschaftiichen  Chöre 
wirft  eine  Frage  auf  und  zugleich  enthält  sie  eine 
Feststellung.  Jeder  Chor  hat  natürlich  sein  eigenes 
Liedguts  ein  Landsmann,  der  sich  bisher  wenig  mit 
den  Angelegenheiten  des  Chores  beschäftigt  bat.  mag 
daher  (ragen,  warum  in  den  einzelnen  Landsmann¬ 
schaften  überhaupt  gesungen  wird  und  warum  man 
das  Singen  nicht  lediglich  den  Chören  der  DJO  über¬ 
läßt,  die  sich  ja  ohnehin  viel  eingehender  und  .fach¬ 
männischer"  dem  Gesang  widmen  können. 

Ja  warum  singen  wir,  und  welchen  Sinn  verbinden 
wir  mit  einem  Lied?  Darauf  gibt  es  zunächst  eine  ganz 
landläufige  und  allgemeingültige  Antwort:  Wir  sin¬ 
gen,  weil  es  uns  Spaß  macht,  weil  wir  Freude  an  dem 
Wohlklang  einer  Melodie  haben  und  weil  das  Lied 
von  alters  her  einer  der  vielen  Wege  ist,  auf  denen 
der  Mensch  seinen  Gefühlen  Ausdruck  verleiht.  Sei 
es  ein  schwermütiges  oder  ein  lustiges,  ein  feierliches 
oder  ein  ausgelassenes  Lied,  immer  legen  wir  einen 
Teil  unseres  Selbst  in  unseren  Gesang.  Uns  beseelt 
auch  der  Gedanke,  dem  Lied  einen  unserem  Empfin¬ 
den  gemäßen  eigenen  Charakter  zu  geben.  Und  noch 
etwas  sehr  wichtiges  spricht  für  das  Lied  als  einem 
Grundolcrnent  unserer  Arbeit  im  Chor  der  Lands¬ 
mannschaft.  Jeder  von  uns  wird  gezwungen,  seinen 
Teil  zu  einer  Gemeinschaftsleistung  beizutragen,  denn 
es  hängt  von  jedem  einzelnen  ab,  ob  das  Lied  qut 
oder  schlecht  klingt  Wir  alle  wissen,  daß  sich  in  unse¬ 
rem  Chor  nicht  nur  .Opernsänger*  befinden,  aber  das 
ändert  natürlich  gar  nichts  daran,  daß  Jeder  verpflich¬ 
tet  ist  sein  Bestes  zu  qeben.  Erst  dann,  wenn  jeder 
mit  Eifer  und  Freude  bei  der  Sache  ist.  wird  das  Lied 
seinen  ganzen  Zauber  entfalten,  uns  in  die  ferne  Hei¬ 
mat  tragen  und  ein  unsichtbares  Band  des  Zusammen¬ 
gehörigkeitsgefühls  um  uns  winden.  Es  wird  uns  nnj 
unseren  Sangesschwestern  und  -brüdern  auf,  eine  ganz 
eigenartige  Art  und  Weise  verbinden, .  wir  werden 
erfahren,  welche  große  Macht  in  einem  Lied  als  ge- 
meinschaftsbindendom  Element  liegt. 

Diese  Gedanken  mögen  alle  Landsleute  davon  Über¬ 
zeugen,  daß  das  Lied  aus  der  landsmannschafllidien 
Arbeit  gar  nicht  mehr  hinwegzudenken  ist.  Es  ist  da¬ 
bei  aber  —  wie  viele  Di^g»*  lm  Alltagsleben  —  nicht 
nur  Mittel  zum  Zweck,  sondern  wir  landsmannschaft- 
llchen  Chöre  pflegen  den  Gesang  aus  innerer  Freude. 
So  möchte  ich  zum  Schluß  den  Wunsch  äußern,  daß 
der  Chor  in  unseren  Landsmannschaften  immer 
wesentlicher  Bestandteil  einer  erfolgreichen  Arbeit 
bleiben  möge  und  viele  Landsleute  sich  ihm  pus 
Freude  an  unserem  schönen  deutschen  Liedgut  an- 
schließen  und  ihm  die  Treue  holten. 

Gustav  Schumacher 

Chorleiter  der  vereinigten  Heimatchore 

Ost-  und  Westpreußen  in  Lübeck 


Zweiter  Preis  beim  Singewettstreit 
der  Jugend 

Eine  verdiente  Anerkennung  rßr  die  DJO  In  Hamburg 

Der  Frühling  ist  berüchtigt  als  Bringer  frischen 
Tatendranges.  Das  bekamen  einige  Jugendliche  oder 
an  der  Größe  Ihrer  Aufgabe  schon  ergraute  Jugend- 
leiter  zu  spüren,  die  sich  an  einem  schönen  März¬ 
abend  ln  einem  engen  Zimmer,  das  sich  bescheiden 
„Geschäftsstelle  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens“ 
nennt,  zusammengefunden  hatten.  Ein  paar  ziemlich 
langweilige  Punkte  der  Tagesordnung  waren  er¬ 
ledigt,  als  Kurt,  der  Landesgruppenwart.  meinte: 
„Wißt  Ihr,  es  Ist  wirklich  an  der  Zelt,  uns  etwas 
mehr  als  bisher  ln  der  Öffentlichkeit  zu  betätigen. 
Wir  tollten  den  anderen  zeigen,  daß  wir  poch  da 
sind,  daß  der  Gedanke  an  die  Heimat  bei  der  J  iV- 
gend  welterlebt."  Er  berichtete  dann,  daß  der  Ham¬ 
burger  Jugendring  eine  Woche  der  Hamburger  Jun 
gend  plante,  an  deren  Ausgestaltung  alle  Jugend¬ 
organisationen  mithelfen  sollten.  Außerdem  wolle 
der  BUrgcrverein  der  Hamburger  Innenstadt  bei 
seinem  Frühlingsfest  an  der  Alster  einen  Slngewett- 
strelt  für  die  Jugend  veranstalten. 

„Diese  Gelegenheit  dürfen  wir  nicht  verpassen”, 
meinte  Kurt,  „Ich  glaube.  Ihr  seid  der  gleichen  Mei¬ 
nung."  Wie  konnte  es  anders  sein  —  eine  Welle  der 
Begeisterung  schlug  Ihm  entgegen  Alle  Bedenken 
wegen  der  zusätzlichen  Arbeit  —  schließlich  sind  )a 
alle  berufstätig  —  wurden  beiseite  geschoben.  Mit 
viel  Elfer  und  Mut  gingen  dann  alle  Beteiligten  an 
die  Vorarbeiten.  Natürlich  kam  niemand  anderes 
als  Hanna  für  die  Chorleltung  ln  Frage.  Aber  welche 
Lieder  wollten  wir  singen“  Natürlich  Lieder  unserer 
Heimat,  „Annke  von  Tharau“  und  „In  dem  Schnee¬ 
gebirge".  „Ich  wollt,  wenns  Kohlen  schneit“,  und 
andere.  Und  natürlich  wollten  wir  unsere  Tracht 
anzlehen.  Leider  aber  besaßen  noch  nicht  alle  Mäd¬ 
chen  und  jungen  eine  Tracht.  So  mußte  eben  noch 
gewebt  und  genäht  werden. 

Ein  Vorwitziger  meinte  bei  den  Proben  etwas 
scheinheilig:  „Und  was  geschieht  mit  dem  Preis,  den 
wir  vielleicht  bekommen?“  Schallendes  Gelächter 
antwortete  Ihm.  Was  bleibt  weiter  zu  berichten? 
Nun.  daß  vierzig  Mädchen  und  Jungen  sich  ln  Jeder 
Woche  lm  Haus  der  Heimat  versammelten  und  daß 
Hanna  cs  glänzend  verstand.  Ihnen  einen  mehrstim¬ 
migen  und  nach  und  nach  immer  wohlklingenderen 
Gesang  zu  entlocken.  Sie  hatten  alle  Freude  daran. 
Am  Tag  des  Wettstreit«  standen  sie  dann  vor  einem 
viele  Tausende  zählenden  Publikum  bereit,  um  sich 
mit  den  anderen  Gruppen  zu  messen.  Wenn  die  Ge¬ 
sichter  auch  vor  Aufregung  blaß  waren,  so  leuchte¬ 
ten  dafür  die  Farben  der  Trachten  um  so  fröhlicher 
und  Ihre  Stimmen  klangen  hell  und  klar.  Als  es 
vorbei  war,  meinten  einige:  „Na,  zu  einem  Preis 
wird  es  diesmal  noch  nicht  gelangt  haben.“  Als  dann 
das  Schiedsgericht  bekannt  gab:  „Herzlichen  Glück¬ 
wunsch  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  sie  hat 
sich  nach  der  Gruppe  der  Bündtschen  Jugend  den 
zweiten  Preis  ersungen",  da  wollte  der  Jubel  kein 
Ende  nehmen.  Sie  rissen  die  Arme  hoch  und  mach¬ 
ten  sich  mit  einem  Freudengeheul  Luft. 

Als  dann  das  Feuerwerk  über  die  Alster  sprühte, 
da  erschien  es  allen,  als  würde  es  nur  für  sie  abge¬ 
brannt.  Kurz  nach  dieser  Bewährungsprobe  hatten 
die  Mädchen  und  Jungen  auch  bei  einer  Feierstunde 
Gelegenheit.  Ihr  Können  zu  zeigen.  Ein  anderes  Mal 
bewiesen  sic  vor  vielen  Zuschauern  ln  Hamburgs 
großem  Park  Planten  un  Blomen.  daß  sie  auch 
Volkstänze  der  Heimat  zu  gestalten  wissen.  So  war 
doch  alle  Mühe  nicht  umsonst.  Und  es  zeigte  sich 
wieder  einmal  daß  man  nur  mit  Begeisterung  und 
etwas  Mut  an  eine  Sache  herangehen  muß.  um  der 
Öffentlichkeit  zu  zeigen,  daß  unsere  Jugend  den 
Gedanken  an  die  Heimat  welterträgt. 


Junger  Oslprenße  wurde  Sieger  Im  Malbaumklettern 

Aus  Marne  in  Holstein  bekamen  wir  die  Nachricht, 
daß  bei  dem  Maibaumklcttern  der  Jugend  au!  dem 
Marner  Frühlingsfest  ein  Junger  Ostpreuße.  Klaus 
Glnsky,  erster  Sieger  wurde  und  eine  Prämie  von 
50  DM  bekam.  Seine  sportliche  Leistung  fand  beson¬ 
dere  Anerkennung,  da  es  den  ganzon  Tag  gereg¬ 
net  hatte  und  der  Baumstamm  dadurch  klitschnaß  ge¬ 
worden  war.  Aufmerksamen  Lesern  unseres  Ostpreu¬ 
ßenblattes  wird  der  Name  des  jungen  Ostpreußen 
noch  lm  Gedächtnis  sein.  Unter  dem  Titel  .Ostpreu- 
ßische  Jungen  pflegen  Gräber'  hallen  wir  ln  unserer 
Folge  37  vom  10.  September  1955  ausführlich  über  die 
Arbeit  von  Klaus  Glnsky  und  zwei  anderen  ostpreu¬ 
ßischen  Jungen  ouf  dom  Gefallenenfriedhof  von  Lom- 
mel  ln  Belgien  berichtet,  wo  sic  mit  Jungen  aus 
Schleswig-Holstein  zusammen  die  Gräber  der  deut¬ 
schen  Gefallenen  bepflanzten  und  die  Wege  planier¬ 
ten. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  28 


Älterer  gew.  ostpr.  Landwirt,  ev\, 
wünscht  eine  ehrliche  Landsmän¬ 
nin  zw.  gemeinschaftl.  Haushalts¬ 
führung.  Gute  Wohnung  im  leb¬ 
haft.  gröQ.  Ort  vorhanden.  Bild¬ 
zuschr.  m  näheren  Angaben  erb. 
u.  Nr.  84  937  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Witwer.  Mittvierziger,  ev..  Ostpr.. 
möchte  auf  diesem  Wege  passende 
Lebensgefährtin.  40  b.  50  J..  Witwe 
o.  Kinder  in  kl.  Rente  bevorz.. 
mögl.  Ostpr.,  Kr.  Tllslt-Ragnit  od 
Schloßbet g,  welche  Lust  u.  Liebe 
f.  kl.  Landwirtschaft  hat.  kennen- 
Icrnen.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  84  949  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


€>tcllenangobolo 


Oer  Bundesgrenzschutz 

dia  moderne,  vollmoforUlerte  V 

Polizeitruppe  ^ 

stellt  laufend  Nachwuchskräfte  zwischen  ^ 
18  und  22  Jahren  ols  Beamte  ein.  Wir  / 
bieten  i  Gute  Bezahlung,  vorbildliche  1$ 
soziale  Betreuung,  vielseitige  technische  J 
Schulung  und  Berufsförderung.  AlsOffl*  1  » 
zicronwärter  werden  Abiturienten  bis  V/ 
zu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbung*-  2 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er-  I 
holten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommandos  in 


bringt  der  grofje 

Quelle-Hauptkatalog 
Frühjahr /Sommer  1958 

Wer  ihn  sieht  ist  begeistert 
von  dem  umfangreichen  An¬ 
gebot  und  den  außergewöhn¬ 
lich  günstigen  Quelle-Preisen. 

|  Von  nahezu  3000  Angeboten 
an  modischer  Bekleidung,  mo- 
1  dernen  Möbeln,  Teppichen, 
i  elektrischen  Haushallgeräten 
|^|  und  vielem  anderen  nur  drei 
Beispiele: 


Oslpreußc,  31  175,  ev.,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  solid.  Mäd¬ 
chens  mit  gt.  hausfr.  Eigenschaft., 
b.  zu  28  J..  zw\  bald.  Heirat.  Kaum 
Westd.  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
(Ganzfoto)  erb.  u.  Nr.  84  876  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Ostpreußin,  alleinsteh.,  45  ISO.  ev.. 
schl.,  dkbl..  hüusl.,  gt  Vergan¬ 
genheit.  wünscht  auf  dies.  Wege 
die  Bekanntsch.  eines  netten  auf¬ 
richtigen  u.  charaktctv.  Herrn 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u 
Nr.  84  792  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Ostpr.  Rentner,  Witwer.  68  J.,  cv.. 
wünscht  Beninerin  o.  Anh..  nicht 
unter  60  J..  die  mit  mir  meinen 
Lebensabend  verbringen  möchte, 
mich  betreuen  und  meinen  Haus¬ 
halt  führen  kahn.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  84  920  Das  Ostpreußrnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.,  26Ü72,  ev.,  sucht  nette  und 
solide  Landsmännin  auf  diesem 
Wege  kennenzulernen.  Schöne 
Wohnung  vorhanden.  Raum  West¬ 
deutsch!  Nur  ernstgem.  Bildzu¬ 
schr.  erb  u.  Nr.  84  791  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 

Verwitweter  Postbeamter  ;m  ein¬ 
fachen  Dienst,  Im  Raum  Hambg., 
sucht  Bekanntschaft  einer  zuverl. 
u.  gesund.,  mögl.  alleinst.  Lands¬ 
männin  Im  Alter  von  30  b.  40  J., 
zur  Haushaltsführung.  Bei  Zunei¬ 
gung  Heirat.  Zusehr  erb.  u.  Nr. 
85  033  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt„  Hamburg  13. _ 

Fräulein,  19  165.  dunkelbl..  ev..  mit 
Hausgrundst..  wüpscht  Bekannt¬ 
schaft  mit  Herrn  zwecks  Heirat 
(Krefeld)  Nur  ausführliche  Bild¬ 
zuschriften  erb.  u  Nr.  84  829  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Ostpreußin,  Offiziers-Witwe,  59/162, 
mittelbld.,  ansehnl.  Erscheinung, 
möchte  alleinst.  Herrn  zw  ge- 
melns.  Urlaubsreise  kennenlern 
Alter  bis  65  J  Getrennte  Kasse 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  84  818  Das  Osl- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Münchon  13,  Wlnzerer  Sfr.  52 
Kassel,  Graf-Bornadotte-Platz  3 
Hannover-N,  Nordring  1 
Lübeck,  Walderseeslr.  2 


Bundesgrenzschutz 


Wo  Ist  die  June«  Krlegerwltwc  o 

Anh  .  die  bereit  Ist  zur  gemelns 
Haushalts!  u  Pflege  eines  Kriegs- 
beschädigten  (2  Zlm  .  Wohnküche. 
Bad'*  Bin  ostpreuß.  Bauernsohn. 
39-' IBS.  kath  .  bei  Zuneigung  Hei¬ 
rat  möglich  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr  M  790  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Fernsehgerät  in  modernster  Ausstattung  nur  DM  490.- 
115-Liter-Kompressor-KUhlschrank  .  .  .  nur  DM  398.- 
Hochwertige  Marken-Kleinbild-Kamera  nur  DM  95.« 

Bitte  überzeugen  Sie  sich  -  den  Quelle-Hauptkatolog 
erhalten  Sie  völlig  kostenlos.  Eine  Postkarte  genügt. 
Bequeme  Teilzahlung. 


Verheirateter  Kutscher-Chauffeur 


auf  Landsitz,  baldigst  zum  1.  Juli  1958  oder  später 
gesucht,  der  bereits  tn  ähnlicher  Stellung  auf  dem 
Lande  war.  Mithilfe  der  Frau  Im  Haushalt  erwünscht. 


Ostpreußin,  45/167,  ev..  led.,  gt.  Ver¬ 
gangenheit.  1.  erlernt  Beruf  tätig, 
wünscht  zw.  Heirat  einen  ehrl. 
anst.  Herrn  In  gesteh.  Lebensst., 
auch  Förster  od.  gelernter  Hand¬ 
werker  m.  eig.  Geschäft,  b.  50  J 
Geschtcd.  zweck!  Bildzuschr.  erb 
u  Nr  8t  739  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


Landschaftsrat  von  der  Wense 

Holdenstedt  bet  Uelzen.  Telefon  Uelzen  31  7i 


35Jähr.  solide  Ostpreußin,  rn.  Woh¬ 
nung,  sucht  älteren  aufrichtigen 
Ehepartner  Zuschr.  erb  u.  Nr 
84  037  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  18. _ 


Zuverlässige  (auch  ältere) 

Hausgehilfin 

für  Geschäftshaushalt.  bet  guter  Bezahlung  gesucht.  Kost  und 
Wohnung  im  Hause.  Konditorei-Restaurant  Dill,  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbchaussee  4M. 


Ostpr.  Bauerntochter,  31/169,  sch!  . 
ev..  berufst.,  sol.  u.  Strebs.,  nettes 
Wesen,  wünscht,  da  Mangel  an 
Gelegenheit,  llebensw.,  soliden, 
aufrichtigen  u.  charakterfest.  Ost¬ 
preußen  in  gesichert.  Position  zw. 
Heirat  kcnnenzulern.  Bitte  schrei¬ 
ben  auch  Sie,  der  Sie  sonst  auf 
Anzeigen  nicht  reagieren.  Ge¬ 
schieden  zwecklos.  Nur  ernstgem 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
81  954  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Zur  Vervollständigung  ln  der  Ren¬ 
tenangelegenhell  meines  Mannes 


'Öosiäiigungon 


Wilhelm  Guth.  geb  am  15.  4.  1915 
ln  Kronsnest.  Westpr.  (letzte  Adr. 
Deutsch-Eylau.  Blüchersledlung). 
suche  Ich  Zeugen,  die  mir  bestäti¬ 
gen  können,  wo  mein  Mann  ln  der 
Zelt  von  1930  bis  1939  beschäftigt 
war.  —  Wer  kann  mir  über  den 
Verbleib  der  Geschw.  und  Eltern 
des  oben  Genannten  Auskunft  ge¬ 
ben:  Carotine  Guth,  Frieda  Guth, 
F.rlch  Guth?  Nachr.  erb.  an  Frau 
Gertrud  Guth.  Oberhausen,  Hel- 
derhöfen  46.  bei  Fischer. 


Suche  f.  meine  Tochter,  Ostpreuß., 
37  J„  ev..  kl.  Hörfehler  (hat  eine 
Tochter  von  7  J),  passenden  Le¬ 
bensgefährten.  Aussteuer  u.  Er¬ 
sparnisse  vorh.  Später  Lastcnaus- 
gleich  von  den  Eltern.  Nur  ernst¬ 
gem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  84  948  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann  Franz  Poschinann,  geboren 
27.  2.  1892  ln  Tengutten,  Kr.  Allen- 
steln.  wohnh.  gewesen  In  Allen- 
steln,  Ostpr.,  Kurkenstr.  37.  als 
aktiver  Soldat  von  1912—1914  bei 
den  Königsberger  Kürassieren 
war?  1914  gleich  a.  d.  russ.  Grenze 
zum  Einsatz  kam.  Von  da  wurde 
er  an  die  westliche  Front  abkom¬ 
mandiert.  wo  er  lm  Frühjahr  1918 
I.  engl.  Gefangenschaft  geriet,  aus 
der  er  erst  lm  Dezember  1919  ent¬ 
lassen  wurde.  Zuschr.  erb.  Frau 
Berta  Poschmann,  Springe  a.  Dei¬ 
ster.  HarmsmUhlenstraßc  3 


Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt 
bürg  13. 


Wer  hätte  Freude  an  einem  Haus¬ 
haltsjahr  in  landwirtschaftlichem 
Haushalt  ln  der  Schweiz,  in  einer 
fröhlichen  Kinderfamilie.  Fami- 
tlenanschl.  Lohn  n.  Übereinkunft. 
Angebote  an  Frau  Gertrud  Rtkli- 
Barth,  Friedberg,  Wangen  a/A 
(Schweiz). 


Ostpr.  Landwirt,  Jetzt  landw. 
Viehwirtschaftsbetricb  von  loo 
Morgen,  am  Niederrhein,  sucht 

ostpreußische  Familie 

mögl.  kinderlos  od.  erwachsene. 
Ferner  besteht,  altersbedingt, 
Übernahme  d.  Betriebes.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  85  076  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


Cucban^oigon 


klärung  über  den  Tod  meiner 
Mutter.  Berta  Kletruschat,  geb 
Kaiser,  geben?  Wohnung:  Königs¬ 
berg  Pr  Kaporner  Straße  18c 
(Rntshof).  Zuschriften  erb.  Kurt 
Kletruschat,  Krefeld-Llnn,  Pasto¬ 
rlusstraße  37. 


Hausgehilfin  f.  Kurhelm  1.  Schwarz¬ 
wald  (Dauerstellg.,  keine  Saison) 
gesucht  z.  1.  7.  od.  15.  7.  1958.  An¬ 
fangsgehalt  130  DM  netto  b.  freier 
Station.  Geregelte  Freizeit,  Reise- 
Brand- 


*  Wer  kennt  das  Junge 

Ehepaar  auf  dieser  Auf- 
ä?  nähme?  Auf  der  Rück- 

selte  Stempel  ..Foto  Iia- 
senbein.  Inh.  F.  Gutt- 
f  I  **  mann.  Schloßberg.  Ost- 

preußen"  Das  Foto  lag 
|  |  'S  *  p?  mit  einer  Reihe  von  an- 

I  deren  zusammen  tn  ei- 

"  ner  Mappe  mit  dem  Auf- 

fr*  w  4  druck  ..Phot.  Meister  Otto 

|  Klein,  Gumbinnen.  Meel- 

■  jßr  beckstr.  7“.  Durch  Zufall 

KP  .  sind  dte  Bilder  aus  ost- 

preußischem  Fltlchtllngs- 
gepäck  lm  Erzgebirge  ^Re¬ 
in  LompöneiVMemelge- 
blet“  dabei.  Wer  weiß 
Zuschr.  erb.  an  den  Suchdienst  der  Landsmannschaft 


Eriolgswerbunq  im  Ostpfeufienblatl 


Gatterführer  für  sofort  gesucht. 
Wohnung  kann  gestellt  werden. 
Angebote  mit  Lebenslauf  u.  Ein- 
trittstermin  erb.  u.  Nr.  84  888  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Vergütung.  Meid,  an  H. 
staedter.  Schömberg,  Kr.  Calw, 
Villa  Luise,  früher  Königsberg  u 
Rauschen. 


Vcrfcbiedanos 


Hausmädchen 

nicht  unter  18  Jahren  f.  Land¬ 
haushalt  (nur  für  Hausarbeit) 
gesucht.  Eigenes  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Freizeit,  gutes  Gehalt. 
Bel  Vorstellung  Fahrgclderstat- 
tung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  031 
Das  OstpreuOenbtalt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Hohen  Nebenverdienst  (o.  Kapital) 
bietet  Ihnen  Bettwaren-Großhan- 
del  und  Versand.  Berlin  SW  11, 
Postfach  17. 


Tagungsstätte  für  DJO 

gesucht 


Nebenverdienst«  (.Monn  u.  trov.Nah.  w. 

Roöonnn  Di  W,itdiln,li  °ad*n-6n(J„,  10. 


Wirtschafter,  alleinsteh.,  in  Ver¬ 
trauensstellung,  der  selbständig 
17  ha  bewirtschaften  kann,  von 
sofort  oder  später  gesucht.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  85  044  Das  Ostprcußen- 
blalt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Die  Nordostdeutsche  Jugend  sucht  eine  Heimstätte  für  ihre 
Begegnungen.  Landsleute,  die  eine  Gaststätte,  eine  Pension 
oder  ein  Hotel  besitzen,  werden  gebeten,  Ihre  Anschrift  an 
Hugo  Rasmus.  Sprecher  der  landsmannschaftllchen  Bundes¬ 
gruppen  ln  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens.  Bonn.  Leipziger 
Straße  3,  mitzuteilen. 


Suche  sofort 

junges  Mädchen 

gt.  auss.  u.  Intelligent,  z.  Be¬ 
dienen  d.  Gäste,  auch  Anfänge¬ 
rin.  Verdienst  300  bis  400  DM 
monatlich.  Kost.  Wohng.  frei. 
Bildzuschriften  an  B.  Onusselt, 
Schwarzenbach. Wald.  Luftkur¬ 
ort  -  Bahnhofsgaststätte. 


Näheres? _ _ 

Ostpreußen,  Hamburg  13.  Parkallee  86. 


Suche  zu  sofort  oder  15.  7.  1958  led. 
Mitarbeiter  lür  75-Morg.-Betrieb 
lm  Kreise  Goslar.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  85  042  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Leo  Anker,  Wormdltt,  geboten  am 
4.  3.  1683?  A  hatte  In  Wormditt 
ein  Getretdegeschäft,  eine  Bank 
und  eine  Landwirtschaft  (etwa 
100  Morgen  groß).  Nachr.  erb.  an 
P.  Schuhl.  Berltn-Brltz,  Bruno- 
Taut-Ring  6a  (Unkosten  werden 
erstattet). _ _ _ 


Nebenverdienst-Möglichkeiten  bis 
120  DM  wöchcntl  Fordern  Sic  Gra- 
ttsprospekt  geg  Rückporto  von  A. 
Heise  &  Co..  Abt.  A  30.  Heide  (Holst). 


z  zim.  Wohn,  m  Küche  oü  i-Zim. 
Wohn,  m  Wohnküche  v  2  Rent- 
nerinnen  Im  Raum  Lüneburg  od 
Hannover  ges  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
B4  795  Das  Ostpreußenblatt  Anz 
Abt  Hamburg  13 


Eine  bleibende  Erinnerung 

an  uns.  Heimat  u.  wertv.  Wand¬ 
schmuck  ist  ein  künstlerisches 
Aquarell-Bild 

m.  Motiven  aus  Ostpr..  Westpr.. 
Samland.  Kur.  Nehrung  u.  a., 
Gr.  30  X  40  oder  40  X  50  cm.  Aus¬ 
wahlsendung  unverblndl.  ohne 
Kaufzwang  zur  Ansicht.  Bilder 
auch  nach  elg.  Fotos  v.  Häusern 
a.  Anfrage.  II.  Klonke,  Dirken- 
feld  (Württ),  Panoramastr.  21. 


Aut  Landgut  im  Rheim  wird  mehl 
zu  Junges  Mädchen  f  Wohnhaus 
u  Küche  sof  gesucht  Dauerstel¬ 
lung  u  gute  Behandlung  wird  zu 
Besichert  Beweib  erb  an  Frau 
Stelnfarz  Hau«  Bissen  b  Hlchpri 


Gärtnerei  am  Bodensee  sucht  Ge- 
hilfcn(in)  zur  Mitarbeit  ln  blolog 
dykam.  Wirtschaftsweise.  Hofgu: 
Rengoldshausen  Uber  Llngen.  Jo¬ 
seph  Blockhuys 


Mein  Mann  Georg  Plttcl,  aus  War¬ 
tenburg.  Kreis  Allenstein.  Ostpr., 
wurde  Im  Februar  1945  auf  der 
Flucht  ln  Plllau  zum  Volkssturm 
gezog.  u.  ist  i.  Königsberg  t.  russ. 
Gefangenschaft  geraten.  Wenn  Je¬ 
mand  Uber  seinen  Verbleib  etwas 
weiß,  bitte  Ich  doch  um  geft 
Nachricht  Frau  Rosa  Plttel.  geb 
Lehmann.  Kalscrsech,  Bezirk  Ko¬ 
blenz  Bahnhofstraße  270. 


Meinen  ostpr.  Landsleuten,  die 
München  besuchen,  empfehle 
ich  für  Übernachtungen  meine 
moderne,  behagliche  Pension 
Im  Zentrum  Münchens,  Land¬ 
wehrstraße  16  Hl.  Pension  Ca¬ 
rola.  Inh.  A.  Baumgärtner.  Te¬ 
lefon  59  24  16. 


Zum  baldmögl.  Termin  werd.  einige 
Haus-  und  KUchenhiHen  gesucht 
Auch  alt  Frauen  können  sich  be¬ 
werben.  Weiterhin  wird  eine  Kö¬ 
chin  für  Gemeinschaftsküche  ge¬ 
sucht.  Bezahlung  nach  dem  Tarif 
der  Inneren  Mission.  Die  Heime 
liegen  ln  schöner  Vorgeblrgsland- 
schaft.  Herzogsägmühler  Helme 
des  Vereins  für  Innere  Mission. 
Herzogsägmühle  bet  Schongau. 
Post  Unterobland. 


Hausangestellte  gesucht  für  Haus¬ 
halt  und  Küche  zu  2  Personen  ln 
der  Schweiz,  auf  1,  9.  1958.  Kochen 
kann  angelernt  werden.  Offerten 
mu  Gehaltsansprüchen  an  Frau 
Stett'.cr.  Beatusstraße  17.  Bern 
(Schweiz). 


2  Zimmer,  Küche,  Bad,  Zubehör  In 

Westf.,  Stadt,  geg  gleiche  od.  grö¬ 
ßere  i.  Raum  Frankfurt'M.,  mit 
LAG-Berccht..  zu  tausch,  gesucht. 
(Höchstentfcrng.  20  km  v.  Ffm.) 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  85  085  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
1  bürg  13.  _ 


Suche  meinen  Mann.  Obergefr,  Paul 
Nendza,  geb.  13.  6.  1911  ln  Käm¬ 
pen  b.  Lötzen,  Ostpreuß.  Letzter 
Wohnort.  Lötzen.  letzte  Nachricht 
19.  1.  1945  a.  Modlin  b.  Warschau. 
Nachr.  erb.  Frau  Nendza.  Lübeck. 
Wendische  Straße  5  I.  bei  Franke. 


Ostpreuß.  Pensionärin,  62  J„  rüstig, 
sucht  f.  sof.  od.  später  kl.  2—2'  t- 
Zlmmer-Wohnung.  Gegend  gleich, 
Jedoch  Raum  Dortmund— Rhein¬ 
land— Westfalen  bevorz.  Zuschr 
erb.  u.  Nr  84  921  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Ltenhard 

od.  Leonhard 
geboren:  etwa  1940 
Augen:  braun 

Haar:  blond  gelockt 

Der  Junge  stammt  aus  einem 
Braunsberger  Transport.  Indem 
sich  Kinder  befanden,  die  wäh¬ 
rend  der  Flucht  von  den  Eltern 
getrennt  wurden.  Eine  alte 
Frau,  welche  aus  Richtung 
Mehlsack  kam,  soll  den  Knaben 
diesem  Transport  zugegeben 
haben.  Der  Junge  äußerte  sich 
dann,  daß  er  öfter  von  seiner 
Mutter  In  die  Kirche  mitge¬ 
nommen  wurde  und  daß  sie  In 
Ostpreußen  eine  kleine  Land¬ 
wirtschaft  hatten  mit  2  Pferden. 
I  Kuh  und  1  Schwein.  Nachr. 
erb  u  Nr.  85  038  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz -Abt..  Hambg  13 


Gesucht  nach  der  Schweiz  tüchtige 
Hausangestellte  In  Gcschäftshaus- 
halt,  geregelte  Freizeit.  Famlllen- 
anschl.  Offerten  an  R.  Hunkeler. 
Dynamosstr  1.  Baden  (Schweiz). 

Schweiz.  Gesucht  selbständ.  Haus¬ 
tochter  m  Koch-  u.  Nühkenntnls- 
seit  in  Privathaush.  Hoher  Lohn, 
geregelte  Freizeit  u.  ReisevcrgUtg. 
zugesichert.  Blldofferlen  an  Peter 
Stammlnger.  Weißenbühlwcg  21a, 
Bern  (Schweiz). 

Wir  suchen  zum  Antritt,  mögt.  sof.. 
Hausgehilfin.  Eigenes  Zimmer  m. 
Zcntralhelzg.  u.  fl.  Wasser.  Erich 
Thlmm  u.  Frau  Gertrud,  geb. 
Kuschnerelt.  früher  Sceburg  und 
Nordenburg.  Ostpr.,  Jetzt  Textll- 
u.  Modehaus.  Nordseeküstenbad 
Carollnensicl.  Ostfriesland. 

Suche  zu  meiner  Unterstützung  ln 
Haus.  Garten  u.  evtl,  etwas  Büro, 
für  Anfang  Juli  Haustochter.  Be¬ 
werbungen  m.  Lebenslauf  an  U. 
Schllke.  Hamburg-Farmsen.  Au- 
gust-Krogmann-Straßc  194. 


Hausangestellte  gegen  gute  Bezah¬ 
lung.  eigenes  Zimmer,  für  sofort 
oder  spater  gesucht.  Fahrtkosten 
werd.  vergütet.  Albert  Heitmann, 
Dortmund-Hörde.  Eckardtstr.  19. 
Ruf  4  11  31. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  des  Stabsintendan¬ 
ten  b.  Fliegerkorps  VIII.  Valen¬ 
tin  Reiß?  Am  21.  Mal  1945  kam  er 
ln  Budwels.  Tschechoslowakei,  ln 
russische  Gefangenschaft  Letzte 
FPNr.  L  16  570,  LGP  Dresden. 
Soll  angeblich  1952  1.  Rußland  ver¬ 
storben  sein.  Nachr.  erb.  Frau 
Marta  Hinz.  Hilden  (Rhetnl)  Wa¬ 
cholderweg  3 


Schweiz.  Gesucht  wird  Jg.,  freund¬ 
liche  Haustochter.  Guter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit  und  Familienan¬ 
schluß  werden  zugesichert.  Reise¬ 
vergütung.  Offerten  erbeten  an 
Frau  Räz.  Metzgerei,  Laupcn  bei 
Bern  (Schweiz). 


GtoUongosucbo 


Als  einzige  Annahmestelle  der  Bank  PKO- Warschau  für  das 
Pekao-Vei  fahren  vermitteln  wir 

zollireie  Geschenksendungen 

nach  Polen  einschließlich  Oder-Neiße-Gebiete 
(Lebensmittelpakete  Textilien.  Schuhe.  Uhren.  Wolle 
Fahrräder  usw.) 

O  Alle  Pekao-Waren  (Innerer  Export)  lagern  bereits  m 
Polen  und  werden  den  Empfängern  kostenlos  zuge 
stellt. 

□  Auch  Geldüberweisungen  In  unbegrenzter  Höhe  zui 
„Freien  Wahl"  von  Waren  durch  den  Empfänger  auf 
DM-Bas.s  sind  weiterhin  möglich. 

LJ  Bitte  fordern  Sie  unsere  neue  Preisliste  „Polen  O"  an 

AMMEX-HANDEIS-GMBH  München,  löwongrubo  10 


Ostpreuß.  Bauernsohn,  31  J„  möchte 
wieder  1.  d.  Landwirtschaft  tätig 
werden,  sucht  daher  Stellung  auf 
gutem,  größerem  Hof.  Famillen- 
anschl.  erwünscht.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  85  086  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Achtung  Köntgsberger!  Wer  kann 
mir  Auskunft  geben  Uber  die  Ait- 
Apostollsche  -  Gemeinde -Glieder, 
die  den  siebenten  Tag  gefeiert  ha¬ 
ben  Von  dieser  Gemeinde  kann 
ein  alleinst.  Mädchen  od  allein¬ 
stehende  Frau  bei  mir  Unterkunft 
bekommen.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Zusehr,  erb,  u.  Nr.  84  957 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wirtschafterin 

od.  erfahrene  Hausangestellte, 

zuverlässig,  freundlich,  die  per¬ 
fekt  kocht  und  einen  Haushalt 
selbständ.  leiten  kann,  für  mo¬ 
dernen  Villenhaushalt  in  Essen- 
Bredeney  zu  guten  Bedingun¬ 
gen  per  sofort  od.  später  ln 
Dauerstellung  gesucht.  Weitere 
Hilfen  vorhanden.  Lebenslauf. 
Zeugnisabschriften  u.  Foto  er¬ 
beten  an  Frau  Margot  Seemann. 
Bekleidungswerke  Seemann  & 
Kroll  KG..  Essen,  Westendstr.  3a. 
Ruf  2  31  44  45. 


Christliches  Ehepaar  sucht  Haus¬ 
meisterstelle.  mit  allen  vorkom¬ 
menden  Arbeiten  vertraut,  wie 
auch  sicherer  Fahrer  und  guter 
Wagenpflegen  Maschlnlsten-Befä- 
hlgungszeugnis  u.  Führersch.  HI 
vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  84  815 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geboren:  etwa  1944 
Augen:  graugrün 

Haar:  mittelblond 


Ostpr..  Hohe  Straße  Nachr.  erb  „t.  -  _  - 

Ewald  Lorenz.  Maschtnenbaumei-  (**  U  s 11  I  Ifl  rTClBn) 
slcr.  früher  Breitenstein.  Ostpr.  - 

Kreis  Tllslt-RaRnlt.  Jetzt  Horst  Söuallnai-  u  Klnrl.,  A. » 

,„o.,„.  Bahnhofs, raße  22.  S.«“h St  I 

Vlborg.  Dänemark.  Wer  kann  dst  Tagsüber  wn«  Mm  »am  w.,- 

neue  Einheit  der  um  Einsatz  ro-  »dien  und  föllt  nie  aut  ^erxanslust  strampeln,  spielen  und 

kommenen  Kameraden  mitteilen  •  fJnrLfc  es  warm  VuaId*Ä  °d?f 

Gesucht  wird  Obergefr.  Ewald  HuCuIS  nicht.  (□••  Nöd?t«  «mH  o n  cf,f  b,°*  u* 

Kacth  aus  MorlUfeldc.  Kr.  Instei  aber  volle  Bewegungsfreiheit  kLn  i  j  f  U^,niehl  un,0f  hot 

bürg.  Ostpr.  Um  nähere  Angabe  bunt.,  u  w.jfL  TÄunS  IO wf.“  ndnli®"?i  'it5'"’.  W!w  ^  , 

bittet  der  Vater  Emil  Faeth.  Mel-  Pochgeschaffen,  wo  nltn  ^1«  °  0  °röS®n  •'•ferbor.  ErhöHllch  I* 
gershausen  Uber  Melsungen.  Boz  P()r  |L»  J*  Ai  .  ■•f,on9«n  Sie  unseren  Grotls-Bildprospekt. 

Kassel.  *rur  inr  Mnd  Abt.  B  97  RArUmnhn..e*n-tnr4 


Ist  sie  für  Ihre  Kleinen  unentbehr¬ 
lich  -  die  nicht  forftusfrompelnde 


Qobannt/chafton 


Schweiz.  Gesucht  zwei  einfache, 
freundliche  Mitarbeiterinnen  ln 
Kinderheim.  Eine  für  einfaches 
Kochen  u.  etwas  Hausarbeit,  die 
andere  als  Kinderhilfe  ü.  etwas 
Hausarbeit.  Ein  schönes  Daheim 
wird  geboten.  Relsevergütg.  Be¬ 
werbungen  an  Schwester  Gertrud 
Sehlnz,  Kinderheim.  Osslngen. 
Zürich  (Schweiz). 


Ostpr.  Landwirt,  45/178,  Witwer  m 
71ähr.  Sohn,  ev..  schl..  seelensgut, 
Pferdellebhab..  wünscht  steh  eine 
liebe  Gefährtin,  die  Lust  u  Liebe 
zur  Landwirtschaft  hat  (Ostpr.) 
Habe  In  Hessen  Nähe  Frankfurt/ 
Main  60  Morgen  Land  Nur  ernst¬ 
gem.  Bildzuschr.  (Ganzfoto)  erb. 
(zurück)  u  Nr.  84  737  Das  Os(preu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Es  ls»  anzunehmen,  daß  der 
Knabe  aus  Ostpreußen  stammt. 
Er  kam  aus  dem  Lager  Rasten¬ 
burg  und  wurde  am  29  9.  1945 
tn  Berlin  ,n  die  Charltö  einge¬ 
wiesen.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  85  037 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Dieser  einstmals  sehr  wichtige  Brunnen  stand  im  Hol  des  Hochschlosses  der  Marien-  In  der  anheimelnden,  behaglichen  Welt 
bürg.  Er  sollte  die  Bewohner  der  Anlage  von  Quellen,  die  außerhalb  lagen,  unabhängig  der  Brunnen  sind  die  Herztöne  der  Hei¬ 
machen.  Als  sinniges  Wahneichen  krönte  ein  Pelikan  die  Dachspilze  der  Brunnenhalle:  matstädte  und  -dörfer  noch  unmittelbar 
Wie  er  mit  seinem  Herzblut  die  Jungen  nährt,  so  läßt  die  Mutter  Erde  die  Adern  ihrer  vernehmlich.  An  den  quicklebendigen 
Felsen  Hießen,  um  ihre  Kinder  am  Leben  zu  erhalten.  Wassern  kommt  einem  der  Gedanke,  daU 

die  großen  Werke  der  Kunst,  die  Bilder 
der  deutschen  Seele,  eigentlich  aus  den 
innigen  Fabeln  der  Brunnen  emporge¬ 
wachsen  sein  konnten  Ernsies  und  Fröh¬ 
liches  sprudelten  sie  aus  dem  Goldgründe 
des  deutschen  Gemütes  hervor,  sie  erzähl¬ 
ten  aber  auch  allerlei  Törichtes  von  jun- 
Aul  einem  Gehöll  im  9en  Machen  mit  Wasserkrugen,  von  ge- 
Großen  Moosbruch.  "rötlichen  Abendschöppchen  braver  Bur- 

Wie  hier  aehörle  ein  fler  in  den  nahen  Gastslube"’  von  dem 
r.'®  9ehorle  eln  Leben  auf  den  Bauernhöfen  und  von  der 
Ziehbrunnen  mit  dem  harten  Arbeit  auf  den  somraerheiüen  Fel- 
holten  Gerüst  zu  dem  dern,  von  Liebesgeflüster  und  manchem 
Bild  vieler  alter  hei-  mehr,  das  sie  erlebt  und  erlauscht  hatten 
mailicher  Bauernhöfe,  und  eifrig  Weiterungen,  Tag  und  Nacht. 


Brunnen  der  Heimat 


in  alesem  Bild,  das  Julius  Knorre  II 804  ni» 
1884 1  von  dem  Springbrunnen  des  All¬ 
städtischen  Marktes  seiner  Vaterstadt 
Königsberg  malle,  ist  die  liebenswerte 
Atmosphäre  der  Brunnen  in  schöner 
Weise  eingelangen.  Neben  Fleiß  und 
Eifer  lührte  diese  Darstellung  einer  all¬ 
täglichen  Volksbelustigung  den  Zeit¬ 
genossen  ein  Stück  Romantik,  der  Pregel- 
sladl  vor  Augen,  nahe  dem  Allslndtlsrhcn 
Rathaus,  das  man  im  Hintergrund  erkennt. 


IjwLcJfMU 

r  ’  .  j  •,  'r<  4  JSiXU'  * 

.jiz  « 

f  m  !j»SH 

A4 

'i  fl 

n  4.  ^ 

I  -  imm 

1  \  1  S^T' 

£*rr 

28.  Juni  1958  /  Seile  10 
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runnen,  aus  aenen  wir 


d 


Wenn  Ostpreußen  sich  über  die  Landschaft 
unterhalten,  in  der  sie  jetzt  leben  müssen,  dann 
heißt  es  oft:  .Ist  ja  ganz  schön,  aber  es  fehlt 
das  Wasser  ..."  Unsere  Heimatprovinz  war  in 
der  Tat  reich  an  Gewässern  aller  Art.  Zahllose 
Seen,  die  beiden  Haffe,  Ströme  und  kleinere 
Flußläufe,  Bächlein  und  Sprinte  ohne  Zahl  und 
die  weite,  vor  deu  Dünen  und  der  Steilküste  sidi 
breitende  Ostsee,  gaben  ihr  das  Gepräge. 

Wasser  ist  ein  besonderer  Stoff,  in  den  das 
Licht  und  das  Lebendige  gebannt  sind.  Die  Pruz- 
zen  schöpften  es  mit  Gefäßen  aus  Lindenholz. 
Mancher  See,  mancher  Quell  war  ihnen  heilig,  ln 
der  Ordensburg  war  die  Brunnenanlage  im  Be¬ 
reich  der  Hauptburg  am  sichersten  Punkt  ange¬ 
legt.  Auch  in  den  Städten  gab  es  Wasserkünste 
und  Brunnen,  und  auf  dem  platten  Lande  fand 
sich  auf  jedem  Hof,  verschieden  nach  Bodenbe¬ 
schaffenheit  und  Eigenart  der  Landschaft,  der 
Brunnen. 

Wassersuche  auf  der  Nehrung 

Zwei  Brunnenanlagen  sind  meinem  Herzen  am 
nächsten.  Alles  was  Heimat  heißt,  klingt  in  mir 
auf,  denke  Ich  an  sie,  obgleich  sie  ganz  und  gar 
verschieden  von  einander  sind.  Die  eine  der 
beiden  ist  nur  eine  bescheidene  eiserne  Pumpe, 
die  andere  ist  der  herrliche  Brunnen  im  Hoch¬ 
schloß  der  Marienburg. 

Auf  der  Kurischen  Nehrung  war  die  Wasser- 
frage,  obgleich  der  LandstreiJen  doch  vom  Was¬ 
ser  umgeben  ist,  nicht  immer  einfach  zu  lösen. 
Oft  förderten  die  Pumpen  nur  brackiges  Wasser 
zu  Tage.  Wenn  nun  das  Häuschen  gebaut  war 
und  das  rote  Dach  gegen  die  dunklen  Kiefern¬ 
wipfel  aufstrahlte,  erhob  sich  die  bange  Frage, 
wie  wird  es  mit  dem  Wasser?  Das  Haff  schim¬ 
mert  zwar  blau  herüber,  aber  es  Ist  doch  nicht 
gut,  von  dort  täglich  das  Wasser  eimerweise 
heranzuschleppen!  Der  Brunnenbauer  erschien. 
Er  prüfte  das  Gelände.  .Hier  kommt  Sie  hin*, 
entschied  er,  bohrte,  versenkte  das  lange  Rohr 
mit  dem  Sieb,  schraubte  die  Pumpe  auf  und 
wirklich  am  Abend  schon  beim  metallisch  quiet¬ 
schenden  auf  und  ab  des  Schwengels  floß  kla¬ 
res,  kühles  Wasser,  floß  täglich,  wann  immer  es 
gebraucht  wurde,  durch  viele  Jahre,  auch  wenn 
der  Boden  schier  verbrannt  war  von  der  Som¬ 
merhitze.  Krauseminz  und  Vergißmeinnicht  hat¬ 
ten  sich  zwischen  den  Steinen,  durch  die  das 
überfließende  Naß  versickerte,  angesledelt  Sie 
dufteten  kühl.  Wer  mittags  heiß  vom  glühenden 
Strande  heraufkam,  huschte  rasch  noch  zur 
Pumpe  und  ließ  Kühlung  über  Hände  und  Arme 
rinnen  oder  nahm  vielleicht  einen  schnellen 
Schluck.  Kein  Wasser  auf  Erden  schmeckte  wie 
dieses!  Abends,  wenn  der  Mond  über  dem  Haff 
.jstäml,  groß  und  gelb  mit  gutmütigem  Gesicht 
und  das  Labkraut  duftete  und  die  Falter  flogen, 
_,Va/f  die  kleine  Pumpe  ihren  langen  Schatten 
freundlich  über  den  Pfad,  der  durch  die  vertrock¬ 
nenden  Gräser  und  Moose  vom  Haus  zu  ihr 
führte.  Wie  viele  solcher  Pumpen  mag  es  ge¬ 
geben  haben  in  den  Gärten  und  Häuschen  an 
den  stillen  Plätzen  der  Heimat,  wo  die  Menschen 
Erholung  suchten? 

Unter  dem  Sinnbild  des  Pelikans 

r. 

In  der  Marienburg,  im  Hof  des  Hochschlosses, 
steht  der  Brunnen  mit  dem  Pelikan.  Er  ist  wohl 
der  schönste  aller  ostpreußischen  Brunnenbau- 
f  fen.  Ein  pfostengetragenes  Dach  schirmt  die 
;  Brunnenöffnung.  Ein  hölzernes  Handrad  treibt 
'  die  Eimerkette,  früher  wurde  es  von  den  Brun- 
‘  nenknechten  bedient,  die  in  unermüdlicher  Ar¬ 
beit  den  riesigen  hölzernen  Bottich  zu  füllen  hat¬ 
ten,  aus  dem  das  Wasser  mit  hölzernen  Eimern 
geschöpft  oder  mit  ebensolchen  Kellen  in  Kübel 
'■gefüllt  wurde,  die  man  dann  zu  den  verschiede¬ 
nen  Gebäuden,  wo  es  gebraucht  wurde,  trug 
oder  mit  Wasserkufen,  wie  sie  auch  in  unserer 
Zelt  noch  üblich  waren,  fuhr. 

Die  Spitze  des  Daches  krönte  das  Nest  des 
‘  Pelikans,  der  dort  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
über  seinen  Jungen  stand  und  sie  mit  seinem 
Herzblut  nährte.  Dies  war  Symbol.  Es  war  nicht 
icgendein  Schloßbrunnen,  welcher,  kunstvoll 
gestaltet  und  tief  in  den  Grund  gesenkt,  für  ein 
edles  Geschlecht  und  seine  ritterliche  Mann¬ 
schaft  Wasser  spendete,  es  war  der  Quell  für  das 
ganze  weite  Ordensland. 

Der  Ä  n  n  c  h  e  n  b  r  u  n  n  e  n  in  Memel 

Zwischen  diesen  beiden  Brunnen  der  Heimat, 
der  kleinen  grünen  Pumpe  besonnter  Ferien¬ 
tage  und  dem  herrlichen  Pelikanbrunnen  des 
Hochschlosses  der  Marienburg,  rauscht  noch  die¬ 
ser  und  jener  Born  in  der  Erinnerung  auf.  Den 
Ännchenbrunnen  in  Memel  kannten  nicht  nur 
die  Bewohner  der  Stadt.  Auch  er  war  Symbol. 
Die  Mädchengestalt,  das  Ännchen  von  Iharau, 
auf  der  Brunnensäule  und  das  Bildnis  Simon 
Dachs  gaben  diesem  Brunnen  in  der  nordöst¬ 
lichen  Stadt  des  Reiches  einen  besonderen  Sinn. 
Wer  dort  hinaufgereist  war  und  im  Vorbeigehen 
das  bunte  Markttreiben  auf  dem  Platz  vor  dem 
Brunnen  und  dem  Theater  dahinter  betrachtet 
hatte  und  ins  Baltikum  oder  ins  Russische  wei¬ 
terzog,  der  nahm  das  deutsche  Lied  als  einen 
letzten  Gruß  m't  -Anke  von  Tharaw  öß,  de  my 
getollt  ...’  Johann  Gotfried  Herder,  der  diese 
Verse  aus  dem  ostpreußischen  Platt  ins  Hoch¬ 
deutsche  übertrug,  nannte  als  ihren  Dichter  Si¬ 
mon  Dach.  Das  innige  Liebeslied  ist  zum  Volks¬ 
lied  geworden. 

Simon  Dach  wurde  in  Memel  1 A05  geboren 
und  starb  1659.  Dieser  Memeler  der  als  Pro¬ 
fessor  der  Poesie  an  der  Albertus-Universität  in 
Königsberg  gewirkt  hat.  ist  eine  der  größt*” 
Begabungen  unter  den  Dichtern  jener  Zeit  ge 
wesen  und  er  ist  einer  der  wengen,  dessen 
Werk  noch  ln  unsere  Tage  hineinstrahlt.  Der 
Memeler  Ännchenbrunnen  war  ein  Denkmal  für 


den  großen  Sohn  dieser  Stadt,  dessen  Worte  für 
viele  von  uns  in  Kriegsnot,  Vertreibung  und  Ge¬ 
fangenschaft  einen  besonderen  Sinn  erhielten: 
„Würdest  du  gleich  einmal  von  mir  getrennt, 
iebtest  da,  wo  man  die  Sonne  kaum  kennt,  ich 
will  dir  folgen  durch  Wälder  und  Meer.  Eisen 
und  Kerker  und  feindliches  Heer.” 

Beim  Turnier  hinein  gestürzt 

Zu  den  zahlreichen  Brunnenanlagen  des  Mit¬ 
telalters,  die  der  Zeit  zum  Opfer  gefallen  sind, 
gehört  der  Brunnen  im  Königsberger  Schloß,  den 
wir  nur  noch  von  einem  Kupferstich  kennen,  der 
die  Huldigung  der  Stände  vor  dem  Großen  Kur¬ 
fürsten  im  Schloßhof  zu  Königsberg  im  Jahre 


1663  darstellt  Es  muß  ein  sehr  prächtiger  Brun¬ 
nen  gewesen  sein.  Nach  allen  vier  Himmelsrich¬ 
tungen  sprudelten  Wasserstrahlen  in  ein  rundes 
Bassin  Er  war  mit  einer  hohen  Statue  des  Mars 
und  zahlreichen  kleinen  Tierfiguren  geschmückt. 
Ein  Zeitgenosse,  Ludwig  Mirau,  widmete  ihm 
1608  ein  Gedicht: 

.Der  Plan,  vierecket  eben,  weit, 
reinlich  gepllastert  aller  Seit, 
auch  ist  wunderbar  zu  scha wen  an 
ein  herrlich  Brunn  in  diesem  Plan, 
wohl  Ober  dreißig  Klalter  weit, 
ganz  zirkelrund,  künstlich  bereit, 
mit  aulgehawnwn  Steinen  rein 
ganz  dicht  und  lest  gelüget  ein 
darüber  ich  mich  wundert  sehr 
als  wenn  der  Brunn  gegossen  war, 
mitten  in  diesem  Brunnen  gleich 
ein  steinern  Seul  gant z  Wasser  reich 
nach  all  vier  Seiten  nach  der  acht 
wässert  der  Brunnen  ~"ag  und  Nacht. 

Durch  vier  gegossen  Röhren  gleich 
wo/  zwo  Mann  hoch  überm  Erdtreich 
das  Wasser  klar  in  Brunnen  rein. 

Das  mag  lürwahr  ein  lein  Spiel  se yn.‘ 

An  dem  später  abgebrochenen  Konventshaus 
befand  sich  ein  zweiter  Brunnen,  in  dem  das 
Wasser  mittels  eines  Tretrades  aus  43  Fuß  Tiefe 
heraufgeschöpft  wurde.  Ein  armer  Brunnen¬ 
knecht,  der  aus  dem  Tretrad  stürzte,  fiel  sich  zu 
Tode,  wie  der  Chronist  berichtet.  Es  muß  also 
ein  großes  Rad,  ähnlich  den  Treträdern  im  Dan- 
ziger  Krantor  und  überhaupt  eine  beträchtliche 
Anlage  gewesen  sein.  Allen  Königsbergern  aber 
ist  der  in  die  untere  Vormauer  des  Schlosses 
eingefügte  Brunnen  mit  dem  Ritter  und  dem 
Hunde  bekannt.  Die  Gestalt  des  Gewappneten 


Ein  vertrautes 

Wie  groß  dünkte  einem  Dreißigjährigen  der 
Hof,  auf  dem  er  sich  unbeschränkt  tummeln 
durfte!  Wagendeichseln,  Leitersprossen,  der  auf- 
geschichtete  Holzhaufen  und  die  Schiebkarre  auf 
dem  Dunghaufen  forderten  ihn  geradezu  her¬ 
aus,  seine  turnerische  Gewandtheit  und  die 
wachsenden  Kräfte  zu  erproben.  Spaß  machte  es 
auch,  den  Pumpenschwengel  zu  schwingen.  Der 
Siebenjährige  konnte  sich  nützlich  erweisen  und 
halb  gefüllte  Eimer  Wasser  —  mehr  schallte  er 
noch  nicht  —  in  die  Küche  tragen,  ln  der  Schule 
hörte  er  im  biblischen  Unterricht  Geschichten, 
die  ihm  unbegreiflich  waren.  Wie  sollte  ei  auch 
verstehen,  warum  die  Schlange  im  Paradies  so 
listig  war,  oder  Lots  Weib  zur  Salzsäule  erstar¬ 
ren  mußte?  Aber  dann  erzählte  der  Lehier  die 
hübsche  Geschichte  von  der  hilfsbereiten  Re¬ 
bekka,  die  am  Brunnen  die  Kamele  des  Fürsten 
Abraham  tränkte  und  auch  für  Stall,  Stroh  und 
Futter  sorgte.  Hier  stieg  ein  vertrautes  Bild  auf, 
schüttete  man  doch  ebenfalls  den  Pferden  eines 
auf  den  Hof  gekommenen  Gastes  Haler  in  die 
Krippe  und  stellte  ihnen  einen  Stalleimei  zum 
Tranke  hin.  Und  so  vermittelte  diese  Ireundliche 
Tat  des  flinken,  anmutigen  Mädchens  aus  dem 
Morgenland  dem  ostpreußischen  Bauernjungen 
ein  Verständnis  für  jenes  weit  zurückliegende 
Zeitalter  Abrahams. 

Der  Brunnen  Im  Liede 

Wie  stark  seit  alters  her  der  Brunnen  das 
Volksgemüt  angeregt  hat,  verkünden  Lieder, 
Dichtung  und  Sage,  ln  vielen  schönen  Kirchen¬ 
liedern  ist  das  Sinnbild  des  Boms  als  Quell  der 
Güte  Gottes  gewählt.  Aus  uralten  Zeiten  stammt 
die  Mär  von  Frau  Holle,  die  im  tiefen  Schacht 
die  Kinder  in  ihrem  Schoße  hält,  die  zur  Erde 
hinaufsteigen  sollen.  Die  Gestalten  des  Nickel¬ 
manns  und  des  Rautendeleins  ließ  Gerhart 
Hauptmann  ln  seinem  Märchenspiel  .Die  ver¬ 
sunkene  Glocke*  wieder  erstehen.  Von  Lieben¬ 
den,  die  sich  insgeheim  am  Brunnen  traitn,  be¬ 
richtet  das  Lied,  und  auch  von  des  Mädchens 
Klage  um  einen  Ungetreuen.  Den  Wanderer  la¬ 
det  der  Brunnquell  zur  Rast  ein,  und  dem  Gram¬ 


schöpften 

weckte  die  Erinnerung  an  jenen  Ritter,  der  samt 
Hund  und  Pferd  bei  einem  Turnier  in  den 
Schloßbrunnen  gestürzt,  der  aber  wunderbarer¬ 
weise  mit  dem  Schrecken  davon  gekommen  sein 
soll. 

In  der  Stadt  befand  sich  ein  Brunnen  am  Ha¬ 
berberg,  dem  alten  Domfriedhof  gegenüber.  Ihn 
zierte  die  Figur  des  sagenhaften,  tapferen  Schu¬ 
stergesellen  Hans  von  Sagan.  Sie  stand  bis  1890. 
Ein  anderer  schöner  Brunnen,  ein  Springbrun¬ 
nen,  sprudelte  auf  dem  Altstädtischen  Markt,  ln 
den  einzelnen  Stadtteilen  gab  es  zahlreiche 
Hauspumpen,  Ziehbrunnen  und  allgemeine 
Schöpfstellen,  die  aber  mit  dem  Bau  der  Wasser¬ 
leitung  (1870  bis  1879)  ihre  Daseinsberechtigung 
verloren  und  schließlich  zugeschüttet  wurden. 


Bis  dahin  aber  war  der  Gang  zum  Brunnen  mit 
der  Peede,  dem  Tragholz,  das,  über  die  Schultern 
gelegt,  an  zwei  Ketten  oder  Seilen  die  beiden 
Eimer  tragen  half,  eine  wichtige  Arbeit  im  Ab¬ 
lauf  des  Tages.  Der  Wasserträger,  der  Wasser 
gegen  Entgelt  in  die  Haushaltungen  brachte,  war 
in  seinem  Wohnviertel,  ja  oft  im  ganzen  Stadt¬ 
teil  eine  bekannte  Gestalt  und  oft  ein  Original. 
Am  Brunnen  trafen  sich  die  Mägde,  und  wäh¬ 
rend  sie  die  Eimer  füllten,  wurden  die  Neuigkei¬ 
ten  ausgetauscht.  Wenn  Frieda  danach  in  der 
Küche  den  großen  hölzernen  Zuber  und  das 
messingne  „Warmwasserschiff"  am  Herd  füllte, 
ließ  sich  manche  Hausfrau  gern  das  Erlauschte 
berichten.  So  erfuhr  sie,  warum  die  Sattlertoch¬ 
ter  sich  entlobt  und  wieviel  Personen  die  Frau 
Kommerzienrat  zu  Gaste  gehabt  hatte  und  was 
dabei  aufgetischt  worden  war.  Der  Herr  Studio¬ 
sus  von  der  Albertina  ging  um  die  Stunde,  wo 
die  bewußte  „filia  hospitalis“  am  Fenster  stand, 
um  aufzupassen,  daß  Minna  nicht  zu  lang  am 
Brunnen  schwatzte,  vorbei  und  grüßte  artig  zu 
dem  schönen  Kind  hinauf,  wenn  er  es  nicht  mit 
der  Weisheit  aus  dem  Faust  hielt:  „Die  Hand, 
die  wochentags  den  Besen  führt,  wird  sonntags 
dich  am  besten  karessieren  . .  .*  und  im  Vorüber¬ 
gehen  am  Brunnenrand  ein  Rendezvous  mit 
Liesdien  oder  Lottchen  für  Sonntag  auf  den  Hu¬ 
fen  arrangierte. 

Natürlich  waren  die  Pferde  nicht  vergessen 
worden.  Bis  in  unsere  Tage  hinein  gab  es  für 
die  Droschkenpferde  Pferdetränken,  wie  am 
Roßgärter  Markt  oder  am  Theaterplatz. 

Früh  morgens  zu  den  Weidegärten 

In  Frauenburg  gab  es  eine  „Wasserkunst*,  die 
das  Wasser  von  den  Höhen  in  die  Stadt  hin- 


biblisches  Bild 

beladenen  und  Suchenden  ist  er  ein  Ort  des 
Friedens  und  gibt  neue  Kräfte  dem,  der  aus  ihm 
schöpft.  Fest  eingeprägt  in  das  Erinnerungsbe¬ 
wußtsein  ist  der  Brunnen  auf  dem  heimischen 
Hof,  der  allen  den  täglichen  Trank  gespendet 
hat.  In  Versen  der  ostpreußischen  Dichterin  Jo¬ 
hanna  Ambrosius  klingt  ein  Gruß  an  den  Zu¬ 
rückkehrenden  auf.  Das  1908  entstandene  Ge¬ 
dicht  von  Felix  Dahn  enthält  eine  Wahrheit,  die 
die  Vertriebenen  in  mancher  Stunde  bewegt. 

Alles  liegt  aut  selber  Stelle, 
alles  ist  wie  ehedem; 

Aul  des  Hauses  buntem  Giebel 
machen  Täubchen  sichs  beauem. 
Kühlung  rauscht  die  Brunnenröhre 
jedem  durst'gen  Wandrer  zu. 

Und  aut  Blume.  Blüt‘  und  Halmen 
liegt  die  heilge  Sonntagsruh. 

Johanna  Ambrosius 


Den  Raum,  wo  du  gewachsen  bist, 

Den  halle  hoch  und  wert: 

Dein  Glück  und  dein  Gedeihen  ist 
Nur  an  der  Heimat  Herd. 

O  Heil  dem  Mann,  der  wohnen  kann. 

Wo  seine  Wiege  stand: 

Da  sieht  ihn  alles  Ire-indlidi  an. 

Was  ihn  als  Kind  gekannt. 

Das  Brunnlein  und  der  Gartenzaun, 

Der  Nußbaum  a ul  dem  Plan 
Mit  treuen  Augen  aul  Ihn  schaun 
Als  alten  Spielkumpan. 

Hausgeister  hüplen  rings  um  ihn, 

Sein  Schutzgelelt  zu  sein. 

Und  jede  Straße  grüßet  ihn, 

Ihm  redet  jeder  Stein. 

Und  wem  die  Welt  ins  Herz  gezielt, _ 

Hell,  wer  nach  Haus  entrann: 

Die  Scholle,  draul  das  Kind  gespielt, 

Sie  heilt  den  wunden  Mann. 

Felix  Dahn 


Aul  einem  1613  von  Bering  gestochenen  Plan  von  Königsberg  sind  die  damals  wichtigsten 
Beschäftigungen  der  Hausfrauen  und  Mägde  dargestellt. 


unterleitete  und  deren  Planung  man  Köppern!- 
kus  zuschrieb,  was  aber  nicht  zutreffen  soll. 
Auch  Angerburg  besaß  eine  ähnliche  Anlage. 
Der  General  Kalte.  Vater  jenes  unseligen  Leut¬ 
nants  Katle,  den  Friedrich  Wilhelm  I.  in  Küstrin 
vor  den  Augen  seines  Sohnes  hinrichten  ließ, 
hat  sie  angelegt.  In  den  Dörfern  ersetzte  der 
Dorfteldi  den  Marktbrunnen,  lagen  sie  an  einem 
See  so  lieferte  dieser  für  die  Anlieger  das  Was¬ 
ser  und  auf  den  Stegen  knieten  die  Frauen  und 
wuschen  die  Wäsche.  Jedes  größere  Gehöft  aber 
besaß  eine  Pumpe.  Hin  und  wieder,  selten  schon, 
sah  man  noch  einen  Ziehbrunnen. 

Den  Ziehbrunnen  umgab  eine  schützende  Bret¬ 
terumzäunung.  Die  Drehwelle  wand  das  Seil 
auf,  an  welchem  der  Eimer  hing.  Mitunter  ver¬ 
sah  statt  ihrer  noch  die  hohe  Brunnenstange  die¬ 
sen  Dienst.  Von  ihrer  Spitze  herab  hing  das 
Brunnenseil  in  den  Schacht  hinein.  Man  brauchte 
nur  daran  zu  ziehen,  dann  senkte  sich  der  Mast, 
bis  der  Eimer  platschend  aul  dem  Wasserspiegel 
drunten  aufschlug.  Behende  kam  er  gefüllt  dann 
wieder  herauf,  denn  das  Balkenende  der  Brun¬ 
nenstange  war  beschwert  und  zog  mit. 

Die  Brunnengeräusche  pflegten  die  frühesten 
auf  dem  Gehöft  am  Morgen  zu  sein.  Der  Knecht 
holte  Wasser  zum  Tränken,  die  Magd  für  die 
Küche.  Eimer  schepperten,  Klotzkorken  klapper¬ 
ten  über  Pflastersteine,  ein  Lachen  klang  viel¬ 
leicht  auf.  Nun  erst  wurde  das  Haus  wach.  Im 
Sommer  füllte  der  Knecht  früh  die  Wasserkufe 
oder  den  Tonnenwagen  und  fuhr  das  frische  Naß 
zu  den  Viehtränken  auf  die  Koppeln.  Um  die 
Pumpe  spielten  die  Kinder.  Vom  Brunnen  wußte 
die  Omchen  manches  Märchen. 

Hansgeorg  Buchholtz 


In  Hardershof  aufgespeldiert 

Nach  Königsberg  wurde  ursprünglich  das 
Wasser  für  Einwohner  durch  Holzröhren  aus 
dem  Oberteich  geleitet,  in  den  der  Wirrgraben 
und  der  vom  Warger  Kirchenteich  abgehende 
Landgraben  fließen.  1864  erhielt  die  Stadt  eine 
Wasserleitung.  Um  jene  Zeit  wurden  auch  der 
Wasserturm  und  das  Hebewerk  in  Hardershof 
gebaut.  Da  durch  das  Ansteigen  der  Einwohner¬ 
zahl  neue  Zuflußquellen  erschlossen  werden 
mußten,  wurde  der  Wiekauer  Teich  durch  einen 
Damm  gestaut  und  bei  Willgaiten  im  Samland 
eine  Talsperre  angelegt.  Hinzu  kam  noch  ein 
Sammelbecken  bei  Moditten. 

Überraschung  beim  Brunnenbohreii 

Ein  unerwarteter  Fund  wurde  1911  beim  Brunnen¬ 
bohren  in  Groß-Berlung  Kreis  Alienslein,  gemacht. 
Der  Bohrer  (orderte  eineinhalb  Kilo  reinen  Bernstein 
zu  Tage.  Im  ostpreußischen  Binnenland  stieß  man  mit¬ 
unter  auf  nesterweise  verstreute  Bcrnstelniager.  So 
wurde  auf  dem  Gute  Schlappecken  bei  Gumbinnen  ein 
Stuck  von  13,5  Pfund  auf  dem  Acker  gefunden. 

Auf  elf  Personen  ein  Brunnen 

Die  Wasserversorgung  auf  dem  Lande  erfolgtejp 
Ostpreußen  fast  Ausschließlich  durch  Radi-  umhTWF 
brunnen.  deren  es  (Im  .fahre  1930  mit  dem'  Regljs- 
rungsbezirk  Marlenwerder,  ohne  das  MemetgMüeh 
126  548  gab  Im  Durchsdinilt  der  Provinz  kam  ein 
Brunnen  auf  elf  Einwohner.  Im  Verhältnis  zur  Be¬ 
völkerung  wiesen  die  Kreise  Labiau  und  Pillkaltcn  dl« 
meisten  Bmnnen  auf. 


Frage  um  drei  Straßenschilder 

Der  „Münchner  Merkur*  veröffentlichte  die 
Zuschrift  eines  Lesers,  Dr.  Helmut  Ascherl,  Mün¬ 
chen,  Schumannstraße  10,  in  der  beanstandet 
wird,  daß  die  Straßenschilder  der  Copernicus- 
straße  in  der  bayerischen  Hauptstadt  drei  ver¬ 
schiedene  Schreibweisen  des  Namens  dieses 
großen  Astronomen  aufweisen.  Auf  drei  Fotos 
von  Straßenschildern,  die  in  der  gleichen  Straße 
angebracht  sind,  und  die  zugleich  mit  der  Zu¬ 
schrift  wiedergegeben  wurden,  las  man: 

Copernlcusstraße 

Copernikusstraße 

Kopermkusstraße 

Der  Einsender  bemerkt  ironisch:  „Vielleicht 
könnte  man  zur  800-Jahr-Feier  (der  Stadt  Mün¬ 
chen),  wenn  man  sich  über  die  Schreibweise  des 
Namens  einig  ist,  noch  ein  Schild  mit  der  vier¬ 
ten  möglichen  Schreibweise  an  einer  der  noch 
•  unbeschrilleten'  Ecken  anbringen.* 

* 

Wir  begrüßen  die  Zuschrift  von  Dr.  Ascherl 
und  die  Veröflentlichiing  im  „Münchner  Mer¬ 
kur",  denn  sie  wirft  die  Frage  auf,  wie  der  Name 
des  großen  Frauenburger  Astronomen  richtig 
geschrieben  werden  soll.  Der  vorzügliche  Ken¬ 
ner  der  Geschichte  des  Ermlandes,  Professor  Dr. 
habil.  Hans  Schmauch,  hat  auf  unsere  Bitte  hin 
zur  Schreibweise  des  Namens  die  folgende  Er¬ 
klärung  abgegeben: 

„Der  Astronom  hat  seinen  Familiennamen 
Koppernigk  oder  Koppernik  (mit  Betonung  der 
ersten  Silbe)  nach  Art  humanistischer  Gelehrter 
ln  Coppernlcus  geändert:  beide  Schreibweisen 
werden  von  ihm  selbst  gebraucht.  Daher  schrieb 
man  früher  in  Deutschland  gewöhnlich  .Copper- 
nicus  ,  also  mit  C  und  doppeltem  P,  während 
die  Polen  ihn  .Kopernik'  (mit  Betonung  der 
zweiten  Silbe)  nennen  —  C  wird  im  Polnischen 
wie  Z  gesprochen,  und  eine  Verdoppelung  von 
Konsonanten  kennt  das  Polnische  nicht.  —  Im 
Jahre  1942  wurde  in  Deutschland  die  Schreib¬ 
weise  .Kopernikus'  amtlich  verfügt." 

Lar  Astronom  wurde  am  19.  Februar  1473  in 
Thorn  als  Sohn  des  Großkaufmanns  Niklas  Kop- 
perningk  geboren.  Seine  Mutter  Barbara,  ge¬ 
borene  Watzcnrode,  stammte  aus  einem  seit 
dem  14  Jahrhundert  in  Thorn  ansässigem  Ge¬ 
schlecht.  Thorn  batte  damals  eine  zu  vier  Fünftel 
deutsche  Bevölkerung,  die  Oberschicht  war  rein 
deutsch.  Der  Familienname  Kopperningk  oder 
Koppernik  wird  von  dem  stets  von  Deutschen 
bewohnten  Dorf  Köppernig  bei  Neiße  in  Schle¬ 
sien  abgeleiteL 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


Junge  Ostpreußen 
jenseits  der  Grenzen 


Svolvaer  ist  ein  kleines  Fischerstädlchen  aul  den  Lofoteninseln,  die  vor  der  norwegischen  Küste 
liegen  Hier  entdeckte  Marianne  Labrenz  aul  ihrer  Ferienlahrt  Flecken  von  unbeschreiblicher 

Schönheit  und  Unberührtheit. 


Es  ist  heute  keine  Seltenheit  mehr,  wenn  auch 
schon  junge  Menschen  das  Ausland  kennenler¬ 
nen  und  Gelegenheit  haben,  ein  Stückchen  von 
der  großen  Welt  zu  sehen.  Wir  sollten  uns  dar¬ 
über  Ireuen,  daß  wir  diese  Möglichkeit  haben 
und  sollten  jede  Chance  nutzen,  die  uns  der 
Jugend  anderer  Völker  und  Länder  näherbringt. 
Wer  sich  mit  o/lenen  Augen  umschaut  —  jen¬ 
seits  der  Grenzen  —  der  wird  viele  Erlahrungen 
sammeln  und  viel  zu  erzählen  haben,  so  wie  es 
hier  einige  junge  ostpreußische  Mädchen  tun. 

Am  Fuße  der  Vogesen 

Ilse  Wohlgemuth  erzählt,  wie  sie  nach 
Frankreich  kam: 

Nach  der  Flucht  aus  Ostpreußen  mußte  ich  mit 
meiner  Mutter  zwei  Jahre  lang  bei  einem  Bau* 
ern  in  einem  kleinen  Zimmer  wohnen.  Meine 
Mutter  war  sehr  unglücklich  darüber.  Unser  Va¬ 
ter  hatte  in  Finnland  gekämpft  und  war  1945 
den  Franzosen  zur  Arbeit  übergeben  worden 
Endlich  —  im  August  1947  —  fanden  wir  ihn 
durch  das  Rote  Kreuz.  Wir  waren  überglücklich, 
als  mein  Papa  schrieb,  wir  sollten  zu  ihm  nach 
Frankreich  kommen.  Wir  durften  wieder  ein 
Haus  allein  für  uns  bewohnen  und  konnten  uns 
auch  wieder  Tiere  halten.  In  Ostpreußen  hatten 
wir  ja  auch  ein  Grundstück  gehabt,  und  meine 
Eltern  waren  nun  froh,  daß  wir  hier  in  Frank¬ 
reich  eine  Wirtschaft  ganz  von  vorne  anfangen 
konnten.  In  Deutschland  wäre  es  uns  nicht  mög¬ 
lich  gewesen. 

Im  Januar  1949  kamen  wir  nach  Frankreich 
Mein  Vater  war  zuerst  freiwilliger  Landarbeiter 
gewesen  und  hatte  bei  einem  Bauern  geholfen. 


Das  Ist  Ilse  Wohlgemuth,  die  mit  ihren  Eltern 
jetzt  in  Frankreich  lebt  und  alle  jungen  Ost¬ 
preußen  grüßen  läßt.  Sie  möchte  später  einmal 
Lehrerin  werden,  damit  sie  den  Iranzösischen 
Kindern  von  Deutschland  und  von  ihrer  Heimat 
im  Osten  erzählen  kann. 

Jetzt  haben  wir  ein  Grundstück  von  etwa  fünf¬ 
zig  Morgen  gepachtet.  Meine  Eltern  haben  damit 
genug  Arbeit,  so  daß  sie  es  nicht  vergrößern 
wollen.  Es  gibt  nämlich  in  dieser  Gegend  Frank¬ 
reichs  keine  fremde  Hilfe. 

Schon  bald  nachdem  wir  angekommen  waren, 
wurde  ich  in  die  französische  Dorfschule  ge¬ 
schickt.  Das  Schuljahr  beginnt  hier  im  Oktober 
und  endet  im  Juni.  Ich  war  sehr  erstaunt,  als  ich 
sah,  daß  hier  alle  Schüler  Kittelschürzen  tragen 
müssen,  sogar  die  Jungen  und  auch  die  Leh¬ 
rer  |!|.  Wenn  der  Unterricht  zu  Ende  ist,  nimmt 
man  die  Schürzen  ab.  ln  den  ersten  Tagen  hörte 
ich  sie  französisch  reden,  aber  ich  verstand  kein 
einziges  Wort.  Dann  gab  mir  der  Lehrer  ein 
Hell,  in  das  er  einige  französische  Worte  ge¬ 
schrieben  hatte  Ich  mußte  sie  nachschreiben.  In 
Deutschland  hatte  ich  aber  nur  Druckschrift  ge¬ 
lernt.  Der  Lehrer  konnte  das  natürlich  nicht  wis¬ 
sen,  denn  in  Frankreich  beginnen  alle  Kinder  die 
Schule  schon  mit  fünf  Jahren  und  lernen  gleich 
die  richtige  Schrift.  Ich  konnte  auch  nicht  erklä¬ 
ren,  daß  ich  noch  nie  solche  Buchstaben  geschrie¬ 
ben  hatte.  So  versuchte  ich,  sie  einfach  nachzu¬ 
kritzeln.  An  jene  erste  Zeit  denke  ich  heute 
noch  mit  Schrecken.  Ich  habe  damals  oll  ge¬ 
weint,  weil  ich  nichts  verstand  und  nicht  alles 
so  schnell  ging,  wie  ich  es  wollte.  Aber  dann  ge¬ 
lang  mir  das  Schreiben  doch  nach  und  nach, 
wenn  ich  auch  nicht  wußte,  was  die  Wörter  be¬ 
deuteten.  Der  Lehrer  war  sehr  nett  und  hatte 
viel  Geduld  mit  mir. 

Ich  wollte  gerne  soweit  kommen  wie  die  an¬ 
deren  Kinder  w  meinem  Alter.  Das  wai  sehr 
schwer,  aber  ich  schaffte  es,  während  der  ein¬ 
zelnen  Schuljahre  in  mehrere  Klassen  zu  kom¬ 
men.  Im  Juni  1952  machte  ich  mit  noch  einem 
Jungen  die  Aufnahmeprüfung  fürs  Gymnasium 
und  bestand  sogar  mit  .sehr  gut".  Natürlich 
hatte  ich  in  der  Volksschule  nicht  alle  Fächer 
von  Grund  auf  gelernt  und  war  daher  in  vielen 
Fächern  sehr  zurück.  Es  gab  viel  nachzuholen. 

Das  Gymnasium  war  in  Gray.  Ich  mußte  dort 
in  einem  Mädcheninternat  bleiben,  weil  es  von 


zu  Hause  zu  weit  weg  war.  In  Deutsch  bin  ich 
immer  die  erste  gewesen  (das  war  Ja  klar!)  und 
habe  oft  über  die  Arbeiten  meiner  Mitschüle¬ 
rinnen  lachen  müssen.  Ein  Mädchen  sollte  ein¬ 
mal  in  einem  deutschen  Aufsatz  Jagd  beschrei¬ 
ben,  sie  hatte  aber  bei  dem  Satz  .der  Jäger 
schießt"  ln  dem  Worte  .schießt"  die  Buchstaben 
verwechselt. 

Alle  waren  nett  zu  mir 

Mein  eigenes  Deutsch  ist  auch  nicht  so  beson¬ 
ders  gut,  aber  wir  haben  hier  ja  nur  drei  Stun¬ 
den  Deutsch  in  der  Woche,  und  sonst  muß  ich 
immer  Französisch  sprechen  und  schreiben.  Vor 
zwei  Jahren  habe  ich  mein  Einjähriges  gemacht 
(auf  französisch  Brevet)  und  dieses  Jahr  im 
Juni  werde  ich  mein  Abitur  machen.  Ich  bin  wäh¬ 
rend  meiner  ganzen  Schulzeit  nie  irgendwie  zu¬ 
rückgestellt  worden,  weil  ich  Ausländerin  war. 
Die  Kinder  und  die  Lehrer  waren  immer  nett  zu 
mir.  Ebenso  ist  es  auch  im  Privatleben,  man  läßt 
es  uns  nicht  merken,  daß  wir  Fremde  sind  Auch 
die  Behörden  sind  zuvorkommend  und  helfen 
gerne,  wenn  wir  etwas  nicht  verstehen.  Es  gibt 
keine  steilen  Formalitäten,  sondern  nur  Höflich¬ 
keit  und  Freundlichkeit,  auch  wenn  es  nicht  ganz 
nach  dem  Gesetz  geht. 

Die  Sitten  und  Gebräuche  sind  natürlich  ganz 
anders  als  bei  uns  in  Ostpreußen.  Alle  kirch¬ 
lichen  Hauptfeste  haben  zwei  gesetzliche  Feier¬ 
tage.  aber  nur  der  erste  wird  gefeiert.  Besuche 
kommen  schon  zum  Mittagessen.  Das  dauert 
auch  bei  den  ärmsten  Leuten  drei  bis  vier  Stun¬ 
den.  Es  gibt  mehrere  Gänge,  und  zu  jeder  Mahl¬ 
zeit  wird  Wein  getrunken.  Sogar  in  der  Schule 
bekamen  wir  mittags  jeder  ein  halbes  Glas 
Wein.  Eine  Kanne  Wasser  stand  daneben,  und 
jeder  konnte  den  Wein  so  stark  trinken  wie  er 
ihn  mag.  Auch  wenn  jemand  außer  der  Mahlzeit 
zum  Besuch  kommt,  wird  ihm  sofort  Wein  oder 
Kaffee  angeboten.  Der  Franzose  liebt  das  gute 
Essen.  Zu  jeder  Mahlzeit  gibt  es  Weizenbrot 
statt  Kartoffeln.  Die  französischen  Spezialitäten 
sind  Schnecken,  Muscheln  und  Frösche.  Sie 
schmecken  zwar  nicht  schlecht,  aber  Ich  liebe 
sie  trotzdem  nicht  sehr.  Auf  sdiöne  Kleider  und 
schöne  Wohnungseinrichtungen  legen  die  mei¬ 
sten  Franzosen  wenig  Wert,  dagegen  hat  fast 
jede  Familie  silberne  Eßbestecke.  Die  Männer 
lieben  Angeln  und  Jagd,  sie  nützen  jede  freie 
Minute  dazu  aus. 

Geburtstage  werden  überhaupt  nicht  gefeiert. 
Einmal  im  Jahr  hat  jedes  Dorf  sein  Kirchweih¬ 
fest.  Es  wird  schon  tagelang  vorher  vorbereitet. 
Alle  möglichen  Verwandten  kommen  auch  noch 
dazu.  Dann  sind  Buden  mit  Süßigkeiten  usw. 
aufgebaut  und  die  jungen  Leute  tanzen.  Abends 
um  21  Uhr  gehen  dann  alle  zum  Tanz,  die  Er¬ 
wachsenen  und  auch  die  kleinen  Kinder,  Das 
dauert  dann  bis  in  die  Morgenstunden 

In  jeder  kleinen  Stadt  ist  jede  Woche  Markt. 
Da  werden  dann  auf  einem  Platz  die  Stände  auf¬ 
gebaut  und  man  kann  sich  alles  ansehen,  ehe  man 
kauft.  Für  uns  war  das  am  Anfang  sehr  prak¬ 
tisch,  als  wir  uns  noch  nicht  verständigen  konn¬ 
ten.  Dort  brauchten  wir  nur  auf  die  Sachen  zu 
zeigen,  die  wir  haben  wollten. 

Die  Franzosen  in  unserer  Gegend  sind  fast 
alle  katholisch,  und  so  haben  wir  nur  einmal 
monatlich  deutschen  evangelischen  Gottesdienst 
in  der  nächsten  Stadl,  Luxeuil-les-Bains  Alle 
Deutschen  aus  der  ganzen  Umgebung  kommen 
dann  dort  zusammen  am  Vormittag,  und  nach¬ 
mittags  versammeln  sie  sich  bei  einer  deutschen 
Familie,  wo  auch  der  Pfarrer  zum  Essen  einge¬ 
laden  ist. 

Wir  wohnen  in  einer  sehr  schönen  Gegend. 
Ganz  in  der  Nähe  liegt  ein  kleiner  Wallfahrts¬ 
ort:  Ronchamp.  Er  hat  eine  sehenswürdige  Ka¬ 
pelle,  die  vor  einigen  Jahren  von  dem  Architek¬ 
ten  Le  Corbusier  gebaut  wurde.  Ich  fahre  jetzt 
jeden  Tag  mit  meinem  Moped  zur  Schule  nach 
Luxeuil-les-Bains.  Es  sind  jedesmal  zehn  Kilo¬ 
meter.  Von  dieser  Stadt  am  Fuße  der  Vogesen 
hat  man  einen  wunderbaren  Blick  auf  die  Berge 
Sie  ist  schon  seit  der  römischen  Zeit  als  Bade¬ 
ort  bekannt . 

Ich  grüße  Euch  alle  herzlich  in  Deutschland 
und  hoffe.  Euch  mit  meinem  Bericht  eine  kleine 
Freude  zu  machen 

Im  Forschungsinstitut 
von  Uppsala 

Marianne  Labrenz  aus  Bramsche  bei 
Osnabrück,  die  ln  diesem  Jahr  ihr  Abitur  ge¬ 
macht  hat,  ist  in  ihren  Ferien  jedesmal  zu  lan¬ 
gen  Fahrten  gestartet,  oft  ganz  allein  per  Fahr¬ 
rad  und  mit  wenig  Geld  in  der  Tasche.  Hier  be¬ 
richtet  sie  über  einen  Studienaufenthalt  an  einem 
biochemischen  Forschungsinstitut  in  Uppsala 
(Schweden)  und  über  ihre  Fahrt  zu  den  ein¬ 
samen  Lofoteninseln: 

Jährlich  kommen  aus  allen  Ländern  dei  Well 
Studenten  zum  Studium  oder  zu  Studienaufent¬ 
halten  in  die  Universitätsstadt  Uppsala  in 
Schweden.  Sie  ist  die  bedeutendste  Universitäts¬ 
stadt  des  Landes  und  wohl  auch  eine  der  wich¬ 
tigsten  in  der  Welt. 

Uppsala  hat  eine  kleine  Studentenstadt  mit 
großen,  modern  eingerichteten  Häusern.  Zu 
einem  Zimmer  gehören  dort  auf  einem  durch¬ 
gehenden  Treppenflur:  Telefon.  Brause,  Abfall¬ 
kamine  und  neben  den  Zimmern  eine  elektrische 
Küche  oder  Kochnische  und  ein  Tischtennisraum 
Wöchentlich  kommt  die  Reinmachefrau.  Es  gib: 
auch  eine  Häusergruppe,  in  der  Studenten  mit 


ihren  Kindern  wohnen  Daneben  ist  gleich  der 
Kindergarten,  ln  den  großen  Sommerferien  sind 
die  Häuser  fast  leer  Viele  Schweden  fahren 
dann  mit  Motorbooten  in  die  Schären. 

Neben  der  Universität  gibt  es  in  Uppsala  viele 
moderne  Forschungsinstitute,  in  denen  Forscher 
aus  allen  Nationen  arbeiten.  Ich  hatte  haupt¬ 
sächlich  Gelegenheit,  die  Arbeit  eines  Forschers 
auf  biochemischem  Gebiei  kennenzulernen,  ln 
den  ersten  Tagen  durfte  ich  die  Laborräume  und 
die  Keller  mit  Hunderten  von  Versuchstieren  be¬ 
sichtigen:  weiße  Mäuse,  Ratten  und  Angora¬ 
kaninchen  Oft  werden  auch  Hunde,  Katzen. 
Affen,  Schlangen  und  Vögel  zu  Versuchen  ge¬ 
braucht.  Die  Tiere  werden  in  Glasbel.ältern 
oder  Ställen  gehalten  Der  Forscher  hat  sich  in 
Zusammenarbeit  mit  Spezialisten  mit  den  Eigen¬ 
arten  und  Lebensgewohnheiten  der  verschiede¬ 
nen  Tiere  vertraut  gemacht  und  beobachtet  die 
Auswirkungen  der  Krankheiten,  die  er  ihnen 
injiziert  hat. 

Die  Institute  haben  ihre  eigenen  Ingenieure 
und  Mechaniker,  die  oft  in  kürzester  Zeit  die 
Forschung  notwendige  Anlagen  nach  Angaben 
des  Forschers  konstruieren  und  bauen  können. 
Die  Institute  geben  ungeheure  Summen  aus,  um 
ihren  Forschern  die  besten  Arbeitsbedingungen 
zu  bieten,  wenn  die  Ergebnisse  neue  Wege  öff¬ 
nen  können.  Ich  habe  zum  Beispiel  k’elne 
Fläschchen  mit  chemischen  Verbindungen  ge¬ 
sehen,  die  meistens  aus  dem  Ausland  kommen 
und  sehr  kostspielig  sind.  Bei  Experimenten 
waren  sie  in  kürzester  Zeit  schon  verbraucht. 

Ich  durfte  dabei  sein 

Der  Forscher  war  gerade  um  die  Zeit  meines 
Studienaufenthaltes  nach  jahrelanger  Arbeit  zu 
einem  Ergebnis  gekommen,  dessen  Auswertung 
das  ganze  Institut  mit  Spannung  erwartete.  Das 
Vorhaben  des  Forschers  war  es,  für  ein  bestimm¬ 
tes  Hormon  eine  chemische  Verbindung  herzu¬ 
stellen.  die  dem  Molekül  des  Hormons  äußerlich 
völlig  gleicht,  jedoch  einen  anderen  atomaren 
Aufbau  hat.  Auf  diesem  Wege  hofft  man,  ein 
Mittel  gegen  Krebs  zu  finden.  In  Paris,  wo  der 
Forscher  am  Radiuminstitut  arbeitete,  hatte  man 
diese  Arbeit  sehr  angezweifell.  Deshalb  war  er 
nach  Schweden  gegangen,  wo  ihm  alle  Arbeits¬ 
möglichkeiten  geboten  wurden. 

Schluß  nächste  Seite 


Marianne  Labrenz  in  ihrer  zünttigen  Fahrtenaus¬ 
rüstung.  Ein  Trainingsanzug  erweist  sich  jeder¬ 
zeit  als  praklischl  So  radelte  Marianne  — 
meistens  allein  und  mit  wenig  Geld  —  durch 
Holland.  Belgien  und  Frankreich.  Ihre  Ferien 
benutzte  sie  immer  dazu,  ein  Stück  der  großen 
Welt  kennenzulernen. 


Was  bedeutet  das? 

Diese  Reihe  soll  Kenntnisse  über  Begriffe  und 
Einrichtungen  vermitteln,  die  das  Verständnis 
lür  die  geschichtliche  Entwicklung,  das  geistige 
Leben  und  die  wirtschaftliche  Struktur  Ostpreu¬ 
ßens  fördern.  In  der  letzten  Jugendbeilage,  die 
in  Folge  20  erschien,  wurde  der  Backsteinbau 
behandelt. 

Domänen 

In  Ostpreußen  gab  es  noch  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  landwirtschaftlich  genutzten  Gütern, 
die  sich  im  Besitz  des  Staates  befanden,  aber 
verpachtet  waren.  Sie  führten  nach  dem  mittel¬ 
lateinischen  Wort  Domanium  (altlateinisch  do¬ 
minium  =  Herrschaft)  den  auch  in  anderen  Län¬ 
dern  üblichen  Namen  Domänen.  Durch  den  Ver¬ 
kauf  von  Staatsgütern  an  Privatleute,  die  Schaf¬ 
fung  von  selbständigen  Bauernstellen  und  die 
Hergabe  von  Land  zu  Siedlungen  war  der  staat¬ 
liche  Grundbesitz  allmählich  zusammenge¬ 
schrumpft.  Die  ostpreußischen  Domänen  bilde¬ 
ten  nur  einen  überkommenen  Rest  des  ausge¬ 
dehnten  Grundbesitzes  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens,  der  in  herzoglicher  Zeit  durch  die  Ein¬ 
beziehung  von  Kirchengütern  und  Waldrodun¬ 
gen  vermehrt  worden  war.  Aus  den  Erträgnissen 
der  Domänen  hatte  der  Landesherr  nicht  allein 
die  Hofhaltung,  sondern  auch  den  größten  Teil 
der  Kosten  der  Landesregierung  zu  bestreiten. 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnissei  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Bücherlieleranten  aller  Ostpreußen: 

Gr«r<C.  ljnz<zr-  Oarml.ch.f-art.nklrch.r,  «J 
eins!  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  Gegr.  1722 

B«ti*llung«n  Ob»«  DM  5.—  «r»rd»n  portofrei  ausgeführtl 


König  Friedrich  Wilhelm  I.  erklärte  durch  ein 
Gesetz  auch  die  durch  fürstliche  Privaterwerbun¬ 
gen  geschaffenen  Schatullgüter  (meist  Wald¬ 
güter)  zu  staatlichen  Domänen,  so  daß  —  wie 
der  Historiker  Professor  Bruno  Schumacher  be¬ 
merkt  —  vier  Fünftel  des  gesamten  ländlichen 
Grundes  und  Bodens  in  Ostpreußen  in  staat¬ 
licher  Pflege  und  Verwaltung  standen.  In  den 
anderen  Provinzen  des  Königreiches  war  der 
Domänenbesitz  weit  geringer. 

Die  ostpreußischen  Domänen  gaben  dem  Gro¬ 
ßen  Kurfürsten  und  den  ihm  nachfolgenden 
preußischen  Königen  einen  starken  wirtschaft¬ 
lichen  Rückhalt.  Gestützt  auf  dieses  Fundament 
konnten  sie  Ziele  in  ihrer  Außenpolitik  und 
innere  Reformen  leichter  durchsetzen.  In  der  Ab¬ 
sicht,  die  Verwaltung  zu  straffen,  führte  König 
Friedrich  Wilhelm  I.  1723/29  als  einheitliche 
Verwaltungsbehörde  die  Kriegs-  und  Domänen¬ 
kammern  mit  dem  Sitz  in  Königsberg  und  in 
Gumbinnen  ein,  aus  denen  die  späteren  Regie¬ 
rungsbezirke  hervorgingen.  Zu  den  Domänen 
gehörten  Güter  (Vorwerke),  Dörfer  und  Einzel¬ 
gehöfte.  Die  Bauern,  denen  Land  zur  Eigennut¬ 
zung  überlassen  worden  war,  mußten  auf  dem 
Gutsbetrieb  der  Domäne  Hand-  und  Spanndien¬ 
ste  leisten. 

Die  Domänen  wurden  an  tüchtige  bürgerliche 
Landwirte  verpachtet,  die  die  Polizeigewalt  aus¬ 
übten  und  Recht  spracheni  sie  waren  also  zu¬ 
gleich  Verwaltungsbeamte.  Bei  Bewährung  er¬ 
hielt  ein  Domänenpächter  den  Titel  Amtmann, 
er  konnte  zum  Amtsrat  aufsteigen. 

Unter  der  Regierung  Friedrichs  des  Großen  er¬ 
hielten  die  Domänenbauern  ihre  persönliche 
Freiheit,  es  wurde  ihnen  erblicher  Besitz  zuge¬ 
standen.  Die  auf  ihrem  Grundeigentum  liegen¬ 
den  Verpflichtungen  konnten  sie  in  einer  für  sie 
tragbaren  Weise  durch  Geld  ablösen.  —  Die  all¬ 
gemeine  Bauernbefreiung,  die  Aufhebung  der 
Schollenpflichtigkeit  und  Erbuntertänigkeit  für 
alle  Bauern,  erfolgte  viel  später,  erst  im  Okto¬ 
ber  des  Jahres  1807  nach  dem  Zusammenbruch 
Preußens  im  Unglücklichen  Kriege. 
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Junge  Ostpreußen 
jenseits  der  Grenzen 

Schluß  von  Seite  1  1 

Als  das  Ergebnis  seiner  Arbeit  endgültig  fesl- 
stand,  lagen  kurz  darauf  Einladungen  zu  Vor¬ 
trägen  an  einem  großen  Institut  in  Stockholm 
vor,  auch  ein  amerikanisches  Forschungszentrum 
wollte  ihn  als  Mitarbeiter  gewinnen. 

Bei  den  letzten  Arbeiten  vor  dem  endgültigen 
Ergebnis  durfte  ich  oft  dabeisein.  Nicht  selten 
hat  der  Forscher  bei  Versuchen  stundenlang  mit 
Maske  und  Schutzkleidung  gearbeitet,  nur  aus¬ 
gerichtet  auf  das  Ergebnis.  Oft  geschieht  es,  daß 
Versuche  ergebnislos  verlaufen.  Diese  Arbeit 
verlangt  nicht  nur  den  ganzen  Einsatz  der  gei¬ 
stigen  Arbeit,  sondern  auch  körperliche  Wider¬ 
standsfähigkeit,  manchmal  eine  ganze  Nacht  hin¬ 
durch.  Ich  hatte  das  nie  zuvor  so  deutlich  er¬ 
kannt  und  war  dankbar  dafür,  daß  ich  es  hier 
mi.terleben  durfte.  Der  Forscher  hatte  mir  die 
chemische  Zusammensetzung  seines  Ergebnisses 
an  Hand  einer  Zeichnung  erklärt  und  dann  an 
Hand  einer  zusammengebauten  Nachbildung. 
Am  Schluß  seiner  jahrelangen  Arbeit  legte  er 
das  Ergebnis  unter  das  Mikroskop,  und  dann 
durfte  ich  es  zuerst  sehen  —  als  erster  Mensch 
In  der  Welt  überhaupt  . . . 

Mein  Studienaufenthalt  in  Uppsala  hatte  noch 
einen  weiteren  Höhepunkt,  nämlich  die  Besich¬ 
tigung  eines  Cyclotrons  in  dem  Institut  für 
Kernphysik.  Die  Anlage  dient  zur  Energiege¬ 
winnung  zum  Zwecke  der  Atomzertrümmerung 

Zwischen  Schären  und  Fjorden 

Mit  meiner  Einladung  zu  einem  kostenfreien 
Aufenthalt  an  '  m  Institut  in  Uppsala  hatte  ich 
auch  eine  F.  te  für  eine  Reise  durch  ganz 
Schweden  ei  Es  war  ein  Rundfahrt-Billett. 

Ich  war  oft  Tu.,  und  Nacht  unterwegs.  Nachts 
fuhren  wir  von  Uppsala  ab.  Aul  der  großen 


Im  Universitäts-Institut  von  Uppsala  in  Schwe¬ 
den.  Marianne  Labrenz,  die  dort  einen  kosten¬ 
losen  Studienaulenthalt  verbringen  durlte,  hält 
ein  Forschungsmodell  in  der  Hand. 

Strecke  von  dort  bis  zur  finnischen  Grenze  war 
der  Zug  fast  leer.  So  legten  wir  uns  wie  die 
übrigen  Fahrgäste  aul  die  langen,  gepolsterten 
Bänke  und  schliefen  bis  zum  Morgen. 

Während  der  ganzen  Fahrt  gewöhnte  ich  mich 
ausgezeichnet  daran,  auf  schmalen  Bänken  zu 
schlafen,  die  Lederjacke  unter  dem  Kopf,  manch¬ 
mal  nur  halb  sitzend  oder  Schulter  an  Schulter 
mit  ebenfalls  übermüdeten  Mitreisenden.  Um 
zwischendurch  einmal  richtig  auszuschlafen, 
übernachteten  wir  manchmal  in  Jugendherber¬ 
gen.  Mit  dem  Kalender  kam  ich  wegen  der  Tag- 
und  Nachtfahrten  schließlich  überhaupt  nicht 
mehr  zurecht.  Zumeist  hatte  ich  mich  im  Datum 
um  ein  bis  drei  Tage  verrechnet. 

Das  wichtigste  Wort  bei  jeder  Fahrt  ist  immer 
die  Bedeutung  des  Wortes  .Jugendherberge”  in 
der  betreffenden  Landessprache.  Das  Dreieck  als 
Zeichen  für  die  Jugendherbergen  ist  ja  inter¬ 
national  bekannt  Es  ist  schön,  mit  jungen  Wel¬ 
tenbummlern  aus  aller  Welt  ins  Gespräch  zu 
kommen  und  zu  spüren,  wie  groß  und  zugleich 
wie  klein  die  Welt  ist.  Die  größte  Überraschung 
war  für  mich  das  Zusammentreffen  mit  zwei  Pri¬ 
manern,  die  in  derselben  Stadt  wie  ich  zur  Schule 
gingen  und  meinen  Namen  aus  der  Schülerzei¬ 
tung  kannten. 

Die  Jugendherberge  von  Narvik  war  für  mich 
trotz  ihrer  schönen  Lage  enttäuschend  Sie 
wurde  von  der  .zweiten  Jugend“  besetzt  gehal¬ 
ten,  erwachsenen,  zu  viel  redenden  Touristen, 
während  man  viele  von  den  Jüngeren  ins  Hotel 
schickte.  Am  Tisch  kam  ich  mit  einem  jungen 
Franzosen  ins  Gespräch.  Er  zeigte  mir  Bilder, 
die  er  von  seiner  letzten  Fahrtenstrecke  mi.tge- 
bracht  hatte.  Mich  hatte  schon  die  Llmgebung 
von  Narvik  beeindruckt. —  aber  jetzt  war  ich 
sprachlos.  .Das  sind  Bilder  von  den  LofotenI" 
sagte  er.  Im  gleichen  Augenblick  stand  es  für 
mich  fest,  daß  ich  unter  allen  Umständen  in  die 
Lofoten  fahren  würde. 

Mit  einer  Gruppe  von  jungen  Leuten  fuhr  ich 
im  Wagen  mit  bis  Harstadt  auf  den  Vesteraal- 
inseln.  Von  dort  gings  morgens  mit  dem  Damp¬ 
fer  nach  Svolvaer  auf  den  Lofoten  Die  Fahrt 
führt  durch  den  Raftsund,  vielleicht  das  schönste 
Gebiet  Norwegens.  Die  zahlreichen  Schären  sind 
nur  selten  bewohnt  Alle  sind  verschieden  in 
Farbe  und  Form  Manche  haben  runde,  bewach¬ 
sene  Berge,  andere  sind  zackig  und  spitz,  ihre 
Felsen  springen  scharf  ins  Meer  vor.  Die  Leucht¬ 
kraft  der  Farben  ist  hier  unbeschreiblich.  Schon 


in  Schweden  beeindruckte  mich  die  klare  Farbig¬ 
keit,  und  Lappland  ist  besonders  im  Herbst  we¬ 
gen  der  starken  Leuchtkraft  seiner  Rottöne  be¬ 
rühmt.  Aber  in  den  Lofoten  wird  die  Wirkung 
von  Rot  so  gesteigert,  daß  es  Feuer  zu  werden 
scheint.  Ich  habe  so  etwas  nie  erlebt:  aus  mei¬ 
nem  gewöhnlichen  roten  Wollschal,  den  ich  um¬ 
hatte,  schien  eine  kleine  Kostbarkeit  geworden 
zu  sein,  so  leuchtete  er. 

Im  Land  der  Mitternachtssonne 

Abends  legte  das  Schiff  in  Svolvaer  an,  einer 
kleinen  auf  Touristenverkehr  eingerichteten 
Stadt.  Die  anderen  Mitreisenden,  die  mehr  Geld 
hatten,  machten  dort  in  einem  der  Hotels  End¬ 
station.  Im  ersten  Moment  habe  ich  sie  um  diese 
Bequemlichkeit  beneidet,  denn  ich  mußte  noch 
trotz  aller  Müdigkeit  mit  dem  Bus  in  ein  abge¬ 
legenes  Fischerdorf.  Später  war  ich  überglück¬ 
lich,  gerade  dadurch  eine  unbeschreiblich  schöne 
Gegend  entdeckt  zu  haben.  Ich  machte  wieder 
die  alte  Erfahrung,  daß  man  nicht  bleiben  soll, 
wo  alle  hinströmen 

Auf  einer  Landkarte  stellte  ich  fest,  daß  ich 
zweimal  im  Gradnetz  auf  gleicher  Höhe  mit  mei¬ 
nem  Geburtsort  Tilsit  gewesen  bin,  einmal  an 
der  dänischen  Grenze,  dann  auf  dem  gleichen 
Längengrad  in  der  Nähe  der  finnischen  Grenze. 

Auf  den  Lofoten  war  ich  fast  den  ganzen  Tag 
auf  Wanderung.  Morgens  holte  ich  mir  aus  dem 
Dorfe  Brot,  Milch  und  Fisch.  Ich  traf  oft  Jungen, 
die  auf  klapprigen  Fahrrädern  von  weither 
kamen,  um  für  längere  Zeit  auf  Vorrat  einzu¬ 
kaufen 

Das  Land  ist  schön:  Wasser,  Felsen  und  ein 
Himmel,  der  nachts  rot  ist  von  der  Mitternachts¬ 
sonne  Das  Meer  ist  durchsichtig  wie  Glas,  tin¬ 
tenblau  oder  ganz  hell  An  der  Küste  haben 
Frost  und  Wasser  die  Granitfelsen  zu  riesigen 
Blöcken  und  Splittern  gesprengt.  Oft  ziehen  sich 
Hache  Wasserwege  bis  tief  ins  Land  hinein 
Wenn  ich  um  die  Mittagszeit  großen  Hunger 
hatte,  suchte  ich  mir  etwas  weiter  vom  Meer 
entfernt  Blaubeeren  auf  den  moosbewachsenen 
Felsen 

Die  Rückfahrt  nach  Narvik  wollte  ich  nachts 
machen.  Abends  schon  war  ich  am  Kal,  das 
Schiil  ging  jedoch  erst  um  Mitternacht  ab.  Es 
regnete,  und  es  war  empfindlich  kalt.  Der  junge 
Mann,  der  mir  die  Fahrkarte  ausstellte,  nahm 
mich  kurzerhand  mit  zu  seiner  Mutter.  .Mögen 
Sie  Ananas?”  fragte  midi  die  alte  Dame,  die 
stolz  war,  etwas  deutsch  zu  sprechen.  .Ja 
gerne“,  sagte  ich.  .ich  habe  sie  so  als  qanze 
Frucht  noch  nie  gegessenl”  So  kam  es,  daß  ich 
dort  am  Polarkreis  zum  erstenmal  in  meinem 
Leben  Ananas  aß. 

Aul  der  Rückreise  war  einer  der  schönsten 
Erlebnisse  die  Begegnung  mit  dem  .kleinen 
Prinzen“  Ich  nannte  ihn  so.  weil  er  midi  so  an 
den  kleinen  Jungen  aus  dem  Buch  von  Saint- 
Exupöry  erinnerte.  Er  saß  mir  gegenüber  im 
Zug  und  lächelte  mich  an.  Wir  sprachen  in  ver¬ 
schiedenen  Sprachen  und  verstanden  uns  doch. 
Später,  als  wir  zu  Hause  tn  Deutschland  das 
Buch  in  der  Schule  lasen,  mußte  ich  immer  den¬ 
ken:  .Du  bist  ihm  begegnet,  dem  kleinen  Prin¬ 
zen.  Vor  Narvik  hast  du  mit  ihm  zusammen  ein 
Stüde  halbaufgeweichte  Schokolade  gegessen 
und  er  hat  dich  angelächelt  .  - 

Was  die  amerikanische  Jugend 
von  Deutschland  weiß 

Dorothee  Wopp,  eine  junge  Ostpreußin, 
die  jetzt  in  Neustadt  an  der  Weinstraße  lebt, 
besuchte  ein  Jahr  lang  die  Abschlußklasse  einer 
amerikanischen  Oberschule  in  der  Nähe  von 
Chikago.  Sie  berichtete  uns  hier  von  ihren  Ein¬ 
drücken.  Dorothee  wurde  1937  in  Königsberg 
geboren,  lebte  nach  der  Flucht  in  Sachsen  und 
seit  1949  in  Neustadt. 

Im  Jahre  1956  folgte  ich  für  ein  Jahr  der  Ein¬ 
ladung  einer  amerikanischen  Oberschule  in  der 
Nähe  von  Chikago.  Ich  ließ  midi  aus  der  Ober¬ 
prima  des  Neusprachlichen  Gymnasiums,  das  ich 
besuchte,  beurlauben,  um  die  letzte  Klasse  der 
amerikanischen  Schule  von  September  1956  bis 
Juni  1957  besuchen  zu  können.  Dieser  einjäh¬ 
rige  Amerikaaufenthalt  war  auf  vielen  Gebieten 
sehr  wertvoll  für  mich.  Besonders  interessierte 
es  mich  herauszufinden,  was  die  Amerikaner 
über  Deutschland  wissen  und,  da  ich  selbst  in 


Der  dreizehnjährige  Schüler  Gerhard  Giroleit, 
ein  junger  Ostpreuße,  dessen  Eltern  früher  ln 
Königsberg  wohnten,  hat  bei  einem  Wettbewerb 
in  Itzehoe  den  ersten  Preis  für  eine  Tierge¬ 
schichte  bekommen.  Jungen  und  Mädchen  zwi¬ 
schen  acht  und  vierzehn  Jahren  haben  sich  in 
dieser  kleinen  Stadt  in  Schleswig-Holstein  zu 
einem  Klub  zusammengeschlossen,  der  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  hat,  für  das  gute  Jugend¬ 
buch  zu  werben  und  sogenannte  .Sdtmöker- 
hefte”  zu  sammeln  und  aus  dem  Umlauf  zu  zie¬ 
hen.  Die  Jungen  und  Mädchen  wollen  außerdem 
älteren  Leuten  helfen,  wo  sie  gebraucht  werden. 
Dieser  Klub  konnte  jetzt  sein  einjähriges  Be¬ 
stehen  begehen.  Dabei  wurde  bekanntgegeben, 
daß  die  Jungen  und  Mädchen  bis  jetzt  über  hun¬ 
dert  Schundhefte  gesammelt  haben,  die  vernich¬ 
tet  werden  konnten,  und  zugleich  eine  eigene 
kleine  Bibliothek  guter  Jugendbücher  zusam¬ 
mengestellt  haben  (zum  Teil  aus  elterlichen 
Spenden),  die  jetzt  sechzig  Bände  umfaßt  und  die 
eifrig  benutzt  wird.  Bei  der  Feierstunde  wurden 
dann  Arbeiten  der  einzelnen  MUgliedei  ver¬ 
lesen,  und  hier  erhielt  Gerhard  den  ersten  Preis. 

Weil  uns  seine  Tiergeschichte  gut  gefallen  hat, 
möditen  wir  sie  hier  abdrucken.  Wir  hoffen,  daß 
viele  von  euch  darin  eine  Anregung  finden, 
selbst  einmal  ähnliche  Erlebnisse  aufzuschrei¬ 
ben.  Es  kommt  gar  nicht  darauf  an,  daß  diese 
Geschichten  vollendet  in  der  Form  sind,  wichtig 
ist  nur,  daß  man  sehen  und  beobachten  kann  und 
das  Erlebte  in  lebendiger  Form  wiedergibt.  Hier 
ist  die  Geschichte; 


Königsberg  geboren  bin,  inwieweit  sie  eine 
Vorstellung  von  unseren  Ostgebieten  haben. 

Im  täglichen  Zusammensein  mi.t  der  Schul¬ 
jugend  fand  ich  hier  natürlich  die  erste  und 
beste  Gelegenheit,  mich  von  deren  Wissen  und 
Wissensbegierde  zu  überzeugen.  Gleich  in  den 
ersten  Tagen  überschütteten  mich  meine  Mit¬ 
schüler  mit  Fragen,  die  sich  auf  unser  privates 
und  politisches  Leben  bezogen.  Sicher  gibt  es 
auch  bei  uns  viele  Fragen,  wenn  man  uns  einem 
Ausländer  gegenüberstellt,  doch  verblüffte  mich 
die  Art  der  Fragestellung  Meistens  wollten  die 
Jungen  oder  Mädel  etwas  Gehörtes  bestätigt 


Dies  ist  Dorothee  Wopp  im  Juni  1957  am  Tage 
ihres  Schulabganges  von  der  amerikanischen 
Oberschule.  Es  ist  dort  üblich,  daß  man  zu  Ehren 
des  Tages  diese  leierliche  Kleidung  trägt,  die 
uns  etwas  ungewöhnlich  vor'commt.  Sieht  sie 
nicht  schon  beinahe  wie  ein  halber  .Ehren¬ 
doktor'  einer  Universität  aus f 

oder  näher  erklärt  haben.  Sie  haben  viel  über 
Deutschland  sprechen  hören,  doch  Jiegt  ihnen 
alles  in  weiter  Feme  und  nicht  im  Bereich  ihrer 
Vorstellungskraft.  So  erstaunte  mich  zum  Bei¬ 
spiel  die  Frage  sehr,  welche  Sprache  wir  zu 
Hause  in  der  Familie  sprächen.  Viele-  Schüler 
konnte  sich  nicht  voTstellen,  daß  wir  deutsch, 
nicht  englisdi  sprechen  Ganz  einfach  ist  dies 
daraus  zu  erklären,  daß  an  den  amerikanischen 
Schulen  nicht  ein  solcher  Nachdruck  auf  das  Stu¬ 
dium  der  Fremdsprachen  gelegt  wird  wie  bei 
uns  in  Deutschland. 

Kann  man  bei  diesen  Vorstellungen  verlan¬ 
gen,  daß  die  Schüler  über  die  politische  Lage 
Deutschlands  unterrichtet  sind?  (Verlangen  kann 
man  es  wohl  nicht,  denn  wie  steht  es  mit  dem 
Wissen  der  deutschen  Schüler  von  der  Politik 
anderer  Länder?!)  Fast  alle  amerikanischen  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  haben  von  der  Teilung 
Deutschlands  gehört.  Die  schicksalsschwere  Be¬ 
deutung  dieser  Teilung  für  unser  Vaterland 
aber  können  sie  nicht  ermessen  Das  ist  selbst 
bei  vielen  Erwachsenen  nicht  der  Fall,  da  sie 
ja  das  schwere  Kriegsschicksal  nicht  selbst  er¬ 
lebt  haben  (Wie  viele  Menschen  gibt  es  Ja  auch 
in  Deutschland,  die  sich,  vom  Krieg  nicht  un¬ 
mittelbar  betroffen,  nicht  recht  in  die  Lage  der 
Heimatvertriebenen  und  Ausgebombten  verset¬ 
zen  könnenl)  In  vielen  Schulstunden  und  beim 
zwanglosen  Zusammensein  versuchte  Ich,  die 
Bedeutung  der  Teilung  unseres  Vaterlandes  und 
des  Verlustes  unserer  Ostgebiete  zu  zeigen.  Es 
war  schwer,  die  Lage  der  Vertriebenen  zu  schil¬ 
dern,  die  ein  ganz  neues  Leben  anfangen  muß¬ 
ten.  Obwohl  ich  aus  der  Erfahrung  meiner  Eltern 
sprechen  konnte,  hatte  ich  das  Gefühl,  auf  kein 
rechtes  Verständnis  zu  stoßen.  Wer  kann  auch 


Es  war  im  Sommer  1957.  Ich  ging  allein  in  den 
Wald,  weil  ich  Vögel  beobachten  wollte.  Plötz¬ 
lich  knackte  ein  Ast.  Ich  verhielt  im  Schritt,  aber 
es  war  nur  ein  Eichhörnchen,  das  mir  über  den 
Weg  lief. 

Da  ging  ich  immer  weiter  in  den  Wald,  bis  ich 
kurz  vor  einer  Lichtung  stand.  Mit  einem  Male 
hörte  idi  ein  heiseres  Knurren  und  Bellen,  ein 
Fauchen  und  Winseln.  Vorsichtig  ging  ich  näher 
heran  und  bog  die  Zweige  eines  Busches  bei¬ 
seite. 

Da  sah  ich  eine  Füchsin  mit  vier  Jungen,  Die 
Fehe  hatte  gerade  einen  Hasen  im  Fang,  aen  sie 
den  Jungen  brachte.  Die  vier  umsprangen  die 
Mutter,  knurrten  und  bellten  und  rissen  und 
zerrten  an  dem  Hasen.  Nun  setzte  sich  die  Alte 
auf  die  Keulen  und  wartete  und  schaute  zu,  wie 
die  Jungen  fraßen.  War  das  ein  Jappen,  Reißen, 
Zerren,  Beißen  und  Knurren-,  denn  jeder  wollte 
am  meisten  haben. 

Endlich  waren  die  kleinen  Füchse  gesättigt. 
Jetzt  ruhten  sich  alle  ein  bißchen  aus.  Und  idi 
stand  und  guckte  staunend,  denn  so  etwas  hatte 
ich  noch  nie  gesehen.  Nun  sprangen  alle  vier 
wieder  auf  die  Mutter  und  bissen  sie  in  die 
Beine,  kletterten  auf  ihren  Rücken  und  schnapp¬ 
ten  nach  ihrer  Kehle. 

Plötzlich  standen  alle  fünf  Füdise  wie  aus  Erz 
gegossen,  und  dann  kam  wieder  ein  Leben  in 
alle.  Wie  der  Blitz  waren  sie  verschwunden  Ich 
hatte  mich  wohl  vorgebeugt,  um  besser  sehen  zu 
können,  und  das  hatte  die  Füchsin  gesehen.  Ich 
dachte:  .Wie  schade,  nun  sind  sie  weg.  Das  sieht 
man.  nicht  alle  Tage,” 


den  Verlust  der  Heimat  recht  ermessen,  der  sie 
nie  zu  verlassen  gezwungen  war?  Dann  aber 
kam  mir  der  Aufstand  in  Ungarn  zu  Hilfe.  Das 
Fernsehen  brachte  vieleBeridite  über  dieFlücht- 
lingsströme.  Amerika  selbst  gewährte  vielen 
Heimatlosen  Asyl.  Nun  konnte  ich  Vergleiche 
ziehen  und  zeigen,  daß  viele  Deutsche  nach  dem 
Krieg  ähnlichos  erlebt  haben. 

Auch  von  den  Flüchtlingsströmen,  die  immer 
noch  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  nach 
Westdeutschland  kommen,  hören  die  Amerika¬ 
ner  durch  Rundfunk  und  Fernsehen.  Warum 
diese  Menschen  wohl  den  Westen  vorziehen? 
Diese  Frage  können  sic  sich  selbst  schwer  be¬ 
antworten.  Auch  hier  habe  ich  versucht,  die 
inneren  Beweggründe  aufzudecken.  Das  konnte 
ich  um  so  besser  tun,  da  meine  Eltern  auch  aus 
Sachsen  nach  Westdeutschland  gekommen  wa¬ 
ren,  Bei  diesen  Berichten  war  dann  oft  des  Fra¬ 
gens  kein  Ende. 

Ebenso  wie  die  Schüler  zeigten  auch  die  Er¬ 
wachsenen  lebhaftes  Interesse  für  Deutschland. 
Während  meines  Aufenthaltes  in  der  Nähe  von 
Chikago  wurde  ich  von  vielen  Klubs,  deren  es 
ja  in  Amerika  eine  Unmenge  gibt,  eingeladcn, 
über  Deutschland  zu  sprechen.  Neben  dem  Ver¬ 
gleich  der  Lebensgewohnheiten  der  beiden  Völ¬ 
ker  habe  ich  dann  meistens  mit  besonderem 
Nachdruck  auf  die  Bedeutung  der  Teilung 
Deutschland  und  des  Verlustes  der  Ostgebiete 
hingewiesen.  Die  sich  anschließenden  Fragen 
bezogen  sich  dann  hauptsächlich  auf  die  politi¬ 
sche  Lage.  Großes  Interesse  habe  ich  überall  mit 
einer  Arbeit  für  das  Schulfach  .  Volkswirtschaft” 
über  den  Wiederaufbau  Deutschlands  gefunden. 

An  Hand  von  Zahlen  und  Beispielen  konnte  ich 
hier  besonders  auf  die  Vorkriegsbedeutung  der 
Ostgebiete  hinweisen. 

Wiederholt  fragten  mich  auch  Jugendliche  und 
Erwachsene,  wie  wir  Deutsche  uns  zu  Hitler 
stellen.  Viele  haben  wohl  eine  gewisse  Angst 
davor,  in  Deutschland  könne  wieder  ein  ähn¬ 
licher  Mann  an  die  Macht  kommen.  Daß  man 
unsere  Freundschaft  sucht,  ist  wohl  am  besten 
ausgedrückl  ln  einem  Leserbrief,  der  im  Juni 
dieses  Jahres  in  der  .Chicago  Daily  Tribüne* 
erschien.  Der  Einsender  wehrt  sich  gegen  die 
vielen  deutschfeindlichen  Kriegsfilme,  die  im 
amerikanischen  Fernsehen  gezeigt  werden. 
(Diese  Filme  haben  die  Zehnjahresgrenze  über¬ 
schritten  und  werden  daher  für  das  Fernsehen 
freigegeben. |  .Deutschland  ist  unser  bedeutend¬ 
ster  Alliierter  in  Europa.  Daher  ist  es  von  größ¬ 
ter  Bedeutung,  daß  alles  getan  werden  sollte, 
die  Freundschaft  zwischen  den  Menschen  der 
Vereinigten  Staaten  und  Deutschlands  zu  be¬ 
wahren  und  zu  fördern.  Diese  deutschfeindlichen 
Kriegsfilme  bedrohen  die  Verbesserung  unserer 
Verbindung  mit  Deutschland.” 

Ich  habe  in  Amerika  nur  deutschfreundlich  ge¬ 
sinnte  Menschen  angetroffen.  Da  diese  Freund¬ 
schaft  besteht,  glaube  ich,  daß  wir  es  nicht  ver- 
-Säumen  dürfen,  immer  wieder  darauf  fiinzpwei-, 
sen,  wie  sehr  wir  durch  die  Teilung  und  deg  ,.t 
Verlust  der  Ostgebiete  betroffen  sind.  Kann 
denn  überhaupt  ein  geteiltes  Deutschland  für 
die  Vereinigten  Staaten  eine  Bedeutung  haben? 


Richtet  bitte  alle  Zuschriften  für  die  Jugend¬ 
beilage  an  M.  E.  Franzkowlak,  Düsseldorf- 
Heerdt,  Pestalozzistraße  30. 


Ein  Brlefwunsdi 

Ingo  Struwe,  17  Jahre  alt,  schreibt  aus  einem 
Krankenhaus  in  der  Lüneburger  Heide.  Er  liegt 
dort  schon  seit  drei  Monaten  und  muß  wahr¬ 
scheinlich  noch  bis  Weihnachten  dort  bleiben. 
Ob  er  bald  einmal  wenigstens  aufstehen  darf, 
weiß  er  nicht.  .Es  ist  auf  die  Dauer  so  lang¬ 
weilig!”  schreibt  er,  und  das  kann  ihm  sicher 
jeder  von  uns  nachfühlen.  Wie  wäre  es,  wenn 
der  eine  oder  andere  von  uns  ihm  schreibt, 
etwas  erzählt,  berichtet,  Erlebnisse  austauscht 
oder  ihm  auch  Vorschläge  macht,  wie  er  sich 
seine  Zeit  vertreiben  könnte  (etwa  mit  leichten 
Arbeiten  wie  Sammeln  oder  Kleben  usw.,  die 
man  auch  im  Bett  ausführen  kann).  Ingo  käme 
sich  dann  nicht  mehr  so  verlassen  dort  vor  — 
und  wenn  er  keine  Langeweile  zu  haben  braucht, 
wird  er  sicher  auch  schneller  wieder  gesund. 

Wer  schreibt  ihm? 

Die  Anschrift  lautet:  Ingo  Struwe,  (20a)  Win- 
termoor/Soltau,  Hamburgisches  Krankenhaus 
K  11a,  Zimmer  5. 


Das  Abitur  auf  Tasmanien  bestanden 

In  den  langen  Namenslisten  der  Abiturienten,  denen 
das  Ostprcuttenblatt  zum  glücklich  bestandenen  Exa¬ 
men  gratulieren  konnte,  las  man  Ortsangaben  von 
Flensburg  bis  Konstanz,  von  Berlin  bis  Aachen.  Diese 
Listen  zeigten  wieder  einmal,  wie  weit  uns  Ostpreu¬ 
ßen  das  Schicksal  doch  verstreut  hat.  An  einer  ganz 
ungewöhnlichen  Stelle  unseres  Planeten,  auf  der  süd¬ 
lich  von  Australien  gelegenen  Insel  Tasmanien,  be¬ 
stand  Rudi  Plehwo,  der  Sohn  des  Oberstudiendirek¬ 
tors  Dr.  Arthur  Plehwe  —  er  war  trüber  in  Memel 
und  zuletzt  in  Labiau  tätig  —  in  der  Stadt  Laun- 
ceston  jetzt  die  Reifeprüfung, 

Rudi  Plehwe  hatte  sich  an  einem  französischen  Auf- 
satzwollbewerb  beteiligt  und  wurde  einer  der  beiden 
Preisträger  aus  ganz  Australien.  Die  französische  Re¬ 
gierung  von  Ncu-Kuledonien,  einer  Insel  westlich  von 
Australien,  gewährte  ihm  ein  Stipendium  für  ein  Jahr 
Studienaufenthalt  in  Nomntöa  (Numeal  mit  freier 
Reise,  freiem  Aufenthalt,  kostenlosen  Schulbüchern 
und  einem  monatlichen  Taschengeld.  Von  Februar 
1957  bis  zu  diesem  Frühjahi  nahm  er  dort  am  Unter¬ 
richt  der  obersten  Klasse  des  .College  La  Perouse“ 
teil,  die  etwa  einer  deutschen  Oberprima  entspricht. 
Rudi  Plehwe  wurde  das  Erlebnis  einer  schönen  Flug¬ 
reise  von  Tasmanien  bis  Sirlney  zuteil,  von  wo  er 
auf  einem  französischen  Schiff  über  Brisbane  nach 
Nommöa  weiterfuhr.  Er  hat  in  diesem  Jahre  viele 
neue  Eindrücke  gewonneni  in  der  französische» 
Schule  gehörte  er  zu  den  besten  seiner  Klasse. 

Seinen  Eltern  war  seinerzeit  nach  langem  Aufent¬ 
halt  in  einem  dänischen  Lager  von  der  dänischen  Re¬ 
gierung  die  Auswanderung  nach  Australien  ermög¬ 
licht  worden  Oberstudiendirektor  Dr.  Plehwe  leitet 
in  Launceston  eine  Schule. 


Ende  dieser  ieilage 
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ÄHc  gratulieren. . . 


ium  90.  Geburtstag 

sin  21.  Juni  Frau  Anna  Schinnagel,  gab.  Baranskf, 
Witwe  des  am  12.  April  diese*  Jahres  kurz  vor  Voll¬ 
endung  seines  97.  Lebensjahres  verstorbenen  Mlttel- 
schulrektors  1.  R.  Eduard  Schinnagel  aus  Königsberg, 
Haberberger  Mittelschulen,  Alter  Garten.  Die  Jubi¬ 
larin  wohnt  bei  Ihrer  verwitweten  Tochter  Olga  Feu- 
stel  ln  Berlin-Wilmersdorf,  Regensburger  StraBe  28. 

am  4.  Juli  Landsmann  August  Rleck,  ehemals  Gast- 
Wirt  in  Wehlau.  Er  wohnt  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Luise,  gob.  Gronenberg,  in  Schwarmstedt  über  Hanno¬ 
ver.  Grindauer  Straße. 

tum  8B.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Frau  Marie  Blank,  geh.  Getlfarth.  aus 
Könlgsberg-Ponarth.  Rehtieg  22.  Sie  ist  durch  Ihre 
Tochter  Frieda,  Oldenburg  (Holst),  Putlos,  Klaus- 
Groth-Straße  3,  zu  erreichen. 

rum  87.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Landsmann  Leopold  Polenz,  Bauer  und 
Pferdchhndler,  aus  Rautenberg.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Ei 
wohnt  jetzt  bet  seiner  längsten  Tochter  Gertrud  Lö¬ 
sche  in  Braunschwelg,  Heinrichstraße  20. 

am  30.  Juni  Frau  Emma  Dammasch,  geb.  Buddridc, 
aus  Tilsit,  Moltkeslraße  24,  jetzt  in  Düsseldorf  10. 
Kalscrswerthcr  Straße  258. 

zum  86.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Allbauerin  Auguste  Knoblauch  aus 
Husschncn.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  tn 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Ihren 
Enkel  Erwin  Dröger.  (21b)  Hervel.  Post  Neuenmühk- 
über  Lüdenscheid  (Westf).  zu  erreichen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  4.  Juli  Landsmann  Friedrich  Richau  aus  Bor- 
chertsdorf,  Kr.  Pr.-Holland.  Der  Jubilar  war  im  März 
1949  nach  den  USA  (Oregon)  zu  seinem  Sohn  Paul 
geflogen,  der  dort  schon  seit  1926  lebte.  Nach  dem 
plötzlichen  Tod  seines  Sohnes  kehrte  er  im  Dezem¬ 
ber  1956  auf  dem  Luftwege  wieder  nach  Deutschland 
zurück.  Seitdem  wohnt  er  bei  seiner  Tochter  Berta 
Koch  in  Daubach  über  Montabaur,  Unt.  Westerwald. 


am  29.  Juni  Frau  Hedwig  Sensen.  Elchholz.  Kreis 
Helllgcnbell.  Witwe  des  langjährigen  Oberinspektors 
Franz  Sensen  aus  Wilknltt.  Sie  lebt  heute  mit  ihren 
Kindern  ln  Kösratb,  Bezirk  Köln.  Goethestraße  8. 

am  30.  Juni  Frau  Karoline  Szepanskl,  geb.  Odlo- 
zinske,  aus  Clauch,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Ham¬ 
burg  43,  Oberschles  Ische  Straße  42,  bei  Erwin. 

am  2.  Juli  Landsmann  Gustav  Bindokat  aus  Linden¬ 
haus.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Oberlar  über  Trois- 
dorf/Siegkreis,  Am  Friedhof. 

am  3.  Juli  Frau  Elise  Weber,  geb.  Schulz,  ous  Kö¬ 
nigsberg,  Richardstraße  2.  jetzt  in  Fürstenfeldbruck 
(Oberbay),  Kronprtnz-Rupprecht-Straße  24. 

am  4  Juli  Friseurmeister  Paul  Biendara  aus  Oste¬ 
rode,  Neuer  Markt  15,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Kurt 
Biendara  in  (23)  Bruchhausen-Vllsen.  Im  Haus  Bode. 

Frau  Ida  Niederländer,  geb.  Schindelmeiser,  Witwe 
des  Lehrers  Albert  Niederländer  aus  Perkuiken,  Kreis 
Wehlau,  später  Cranz.  Sie  wohnt  jetzt  in  (21a)  Pr.- 
Oldcndorl.  Am  Osttor  378. 

Goldene  Hodizeiten 

Die  Eheleute  Wilhelm  Abiokat  und  Frau  Helene, 
geb.  Rüler,  aus  Siedlerfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
in  (21a)  BUttendorf  88.  über  Bünde  (Westf),  feierten 
am  5.  Juni  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Johann  und  Maria  Lehmann  aus  Gol- 
dap  feierten  am  8.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Sie  leben  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und 
sind  durch  Herrn  Seidel,  Berlin-Waidraannslust,  Kur¬ 
hausstraße  6.  zu  erreichen. 

Die  Eheleute  Carl  Schülcit  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Eittrich,  aus  Tilsit,  Heinrichswalder  Straße  14,  jetzt  in 
Kiel-Wellingdorf,  Wehdenweg  101,  feierten  am  25. 
Juni  ihre  Goldene  Hochzeit.  Landsmann  Schülelt  war 
seit  1903  in  Tilsit  ansässig  und  vielen  Tilsitern  als 
Reisender  der  Firma  Kollecker  &  Gottschalk  bekannt. 
Außerdem  hatte  er  sich  als  aktives  Mitglied  des  Män- 
ner-Turnvereins  durch  seine  turnerischen  Leistun¬ 
gen  in  der  ganzen  Provinz  einen  Namen  gemacht.  Die 
Stadtgemeinschalt  Tilsit  e.  V.  gratuliert  herzlich. 


Die  Eheleute  Albert  Mosch  und  Frau  Ida,  geb.  Pul- 
ter.  aus  Insterburg,  Utergasse  10,  jetzt  in  (24b)  Glüdc- 
stadl  (Elbe),  Gr.  Nubelstraße  18,  leiern  am  29.  Juni 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  im  Kreise  ihrer  Kin¬ 
der  und  Enkelkinder.  Der  einzige  Sohn  des  Ehepaares 
ist  1943  an  der  Ostfront  gefallen. 

Die  Eheleute  Anton  Zimmermann  und  Frau  Jo¬ 
hanna,  geb.  Kiuth,  aus  Allenstein,  Trautziger  Straße, 
Bahnhaus  I,  jetzt  in  Königslutter  (Elm),  Gerhart- 
Hauptmann-Straße  3,  feiern  am  30.  Juni  Ihre  Goldene 
Hochzeit.  Der  Jubilar  war  fünfzig  Jahre  bei  der 
Reichsbahn  als  Lokomotivführer  tätig.  Seine  Mililär- 
dienstzeit  leistete  er  in  Thorn  bei  den  Ulanen  ab. 
Noch  heute  gilt  seine  Liebe  den  Pferden  und  dem 
Pferdesport:  er  ist  bei  jedem  Turnier  dabei,  das  ihm 
erreichbar  ist. 

Lokomotivführer  1.  R.  Albert  Bonk  und  seine  Ehe¬ 
frau  Luise,  geb.  Schweiger,  aus  Königsberg,  Dinter- 
straße  4,  feiern  am  3.  Juli  ihre  Goldene  Hochzeit.  Der 
Jubilar  war  seit  1904  im  Dienst  der  Ostdeutschen 
Eisenbahngesellschaft  Königsberg.  Fünfzehn  Jahre 
fuhr  er  als  Lokführer  bei  der  Samtandbahn  und  seit 
1928  bei  der  Königsberg-Cranzer-Eisenbahn.  An¬ 
schrift:  Ziegenhain,  Bezirk  Kassel,  Am  Fünften -Nr.  8. 

Bestandene  Prüfungen 

Monika  Unterberger,  älteste  Tochter  des  Professors 
Alois  Unterbergor  und  seiner  Ehefrau  Ruth,  geb.  Ko- 
bialka,  aus  Königsberg,  Luisenallee  49,  jetzt  ln  Blu- 
dens,  Vorarlberg,  SL-Antonlus-Straße  121,  hat  das 
Abitur  am  Realgymnasium  Bludenz  am  21.  Juni  mit 
Auszeichnung  bestanden. 

Konrad  Thater,  Sohn  des  Ziegeleibesitzers  Paul 
Thatcr  aus  Neudims,  Kreis  Rößel,  jetzt  in  Paderborn, 
Wcstennauer  68,  hat  vor  der  Handwerkskammer  Kas¬ 
sel  die  Meisterprüfung  im  Zimmererhandwerk  abge¬ 
legt. 

Das  Abitur  bestanden 

Gerhard  Berg,  Sohn  des  Landwirts  Paul  Berg  aus 
N’euendorf,  Kreis  Elchnicderung,  jetzt  ln  Kl.-Bünstorf, 
Post  Bevensen,  hat  an  der  Herzog-Emst-Schule  zu 
Uelzen  sein  Abitur  bestanden.  Er  wurde  von  der 
mündlichen  Prüfung  befreit. 


zum  84.  Ceburtstag 

am  29.  Juni  Landsmann  Gustav  Repschläger  aus  Sam- 
platten.  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  (23)  Cloppenburg 
(Oidb),  Höltinghauser  Straße,  bei  Jos.  Loschke. 

am  4.  Juli  Frau  Bertha  Gerscfaewski  aus  Allenstein. 
Kurze  Straße  5,  jetzt  in  Berlin  W  30,  Goltzstraße  13. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2t.  Juni  Frau  Therese  Fuchs,  geb.  Ewest,  aus 
Landsberg,  Töpterstraße  127.  jetzt  in  Bad  Sachsa.  Tai- 
■traßa  7. 

am  21.  Juni  Klempncrmeister  Paul  Vogler  aus  Ho¬ 
henstein,  jetzt  mit  seiner  Familie  in  Holzbunge,  Kreis 
Edcernförde. 

am  30.  Juni  Lchrerwitwe  Ludowika  Baltruweit,  geb. 
Sembill,  aus  TilsiL  Stiftstr.  12a,  Jetzt  bei  ihrem  jüng¬ 
sten  Tochter  in  Berlin-Friedenau,  Bomstraße  3. 

am  30.  Juni  Oberpficgerin  a.  D.  Berta  Klemm,  geb. 
Melzer,  aus  Uebenfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  ln 
Hohnstorf.  Post  Bevensen,  Kreis  Uelzen.  Die  Jubilarin 
ist  seit  neuen  Jahren  bettlägerig  krank. 

zum  82.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Klempnermeister  Fritz  Skerath  aus 
Gumbinnen,  jetzt  im  Altersheim  Essen-Steele.  Der 
rüstige  Jubilar  Ist  ein  treues  Mitglied  der  landsmann- 
sdiaftlichen  Gruppe  Essen-Heisingen. 

am  24.  Juni  Landsmann  Gustav  Berner  aus  Rhein, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  In  Berlin  SO  30,  Wrangelstraße  97. 
Der  Jubilar  kam  mit  seiner  gleichaltrigen  Ehefrau  erst 
im  vergangenen  Jahr  aus  der  Heimat. 

am  3.  Juli  Frau  Frieda  Clasen,  Witwe  des  Post¬ 
beamten  Hans  Clasen,  aus  Königsberg-Rauschen.  Sie 
wohnt  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Elisabeth  Spekien,  Neu- 
münstcr,  Falderastraße  3. 

zum  8t.  Ceburtstag 

am  19.  Juni  Frau  Helene  Neupert.  Sie  wohnt  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  Ernst  Neupert  in  Franklurt-Höchst, 
Andreasstraße  4. 

am  26.  Juni  Frau  Clara  Grigat  aus  Königsberg,  jetzt 
bei  ihrem  Sohn,  Dr.  med.  Reinhard  Grigat  (Weh¬ 
lau)  in  Kiel,  Schillerstraße  6. 

am  5.  Juli  Frau  Emma  Pakusch,  geb.  Buchholz,  aus 
Arnau,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Sie  ist  durch  Landsmann  W.  Groß,  Rheydt, 
Dahlener  Straße  603,  zu  erreichen. 

zum  80.  Geburtslag 

am  18.  Juni  Lehrer  a.  D.  Waldemar  Wenger,  ehemals 
Tilsit  und  Heydekrug.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehelrau 
und  zwei  Töchtern,  die  studieren,  in  Münster  (Westf), 
Dortmunder  Straße  31. 

am  26.  Juni  Frau  Ella  Franke,  Bahnholswirtin  von 
Döbcrn.  Kreis  Pr.-Holland.  Sie  wohnt  Jetzt  in  Mölln, 
Kreis  Lauenburg  (Holst),  Brauerstraße  13. 

am  27  Juni  Frau  Wilhelmine  Schwesig,  geb.  Husa- 
rock,  aus  Arnau,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Landsmann  W. 
Groß,  Rheydt,  Dahlener  Straße  603,  zu  erreichen. 

am  27.  Juni  Landsmann  Aloys  Kuhn  aus  Gollos- 
gnade,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Bibcrach  an  der 
Riß,  Angerweg  5. 

am  28.  Juni  Bauer  Gustav  Ulleweil  aus  Sannseit- 
sthen,  Kreis  Staliuponen.  Er  lebt  jetzt  bei  seinen  Kin¬ 
der  In  Amerika.  Anschrift:  2264  Florcnco  Street,  Bluc- 
Island,  Illinois,  USA. 

am  29.  Juni  Frau  Anna  Scholz,  geb.  Holtz,  aus 
Allenstcin,  jclzt  ln  Wiesbaden,  Schiersteiner  Str.  17. 

ain  29.  Juni  Landwirt  Paul  Pohlmann  aus  Reisch, 
Kreis  Hellsberg,  Jetzt  in  Sinzig  am  Rhein,  Beethoven¬ 
straße  12. 

am  30  Juni  Frau  Auguste  Lenz.  geb.  Lenz,  aus  Neu- 
münslerberg,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Dänschendorf 
•ul  Fehmarn,  Kreis  Oldenburg  (Holst). 

am  30.  Juni  Frau  Auguste  Ewert,  geb.  Hill,  aus 
Eisenberg,  Kreis  Hetllgenbell,  jetzt  in  Opladen,  Hcr- 
mann-Löns-Straße  22. 

am  3,  Juli  Landsmann  Julius  Hoppe  aus  Tilsit- 
Stadtheide,  Wasserwerk.  Der  seit  drei  Jahren  ge¬ 
lähmte  Jubilar  wohnt  bei  seiner  jüngsten  Tochter, 
Witwe  Helene  Haak,  In  Dortruund-Wellingholen. 

Amtstraße  56 

am  4.  Juli  Frau  Marie  Schink.  geb.  Kehler,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  General-Litzmann-Stroße  105,  jetzt  in  Ger¬ 
mersheim  am  Rhein,  Rheinhafen  526. 

am  8.  Juli  Frau  Amalie  Ruschke,  geb.  Hildebrandt. 
Ehefrau  des  verschleppten  und  dann  verstorbenen 
Schmiedemeisters  und  Bauern  Hermann  Ruschke  aus 
Elchholz,  Kreis  Heiligenbcll.  Sie  wohnt  Jetzt  bet  ihrer 
Tochter  Grete  und  ihrem  Schwiegersohn  Max  Fischer 
ln  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  6. 

zum  75.  Geburtstag 

am  16.  Juni  Landsmann  Hermann  Kirschning  aus 
Croß-Baum,  Kreis  Lablau.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  In 
B«d  Sooden-Allendort,  Kirchenstraße  It. 

am  27.  Juni  Gendarmeriemeister  1.  R.  Emil  Fleisch- 
mann  aus  Miswalde,  dann  Horn,  Kreis  Mohrungen. 
Er  lebt  Jetzt  In  (23)  Mellinghausen  übet  Sulingcu,  Bc- 
*itk  Bremen. 


Oecittißt/  öccfrfflcppt/  gefallen/  gcfurfit . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober 

. . .  Alfred  Schmidt,  Geburtstag  und  -ort  un¬ 
bekannt.  Heimatanschrift:  Kuckcrnecsc,  Kreis  Elch- 
ntederung. 

. . .  Paul  Btrtmln,  geb.  16.  1.  1923  tn  Grüntal. 
Vater:  Fritz  Bartmln,  Grüntal,  Kreis  Lötzen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (2ta)  Hamburg  13, 
Parkallee  96. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober 

.  .  .  Emil  Garmeister,  Stadtobersekretär,  be¬ 
schäftigt  im  Hochhaus  ln  Königsberg,  zuletzt  Feld¬ 
webel  beim  Votkssturm. 

.  .  .  Fritz  Scherittzkl,  geb.  22.  1.  1912,  aus 
Insterburg,  zuletzt  Elbing.  Oberwachtmeister,  später 
Schirrmeister,  Feldpostnummer  23  643,  und  Kurt 
Scherlitzki,  geb.  26.  7.  1915.  aus  Insterburg.  Ober¬ 
feldwebel  (Panzerjäger),  Feldpostnummer  15  814. 

.  ,  .  Emma  G  a  l  d  1  e  s  .  geb.  Buttkus,  geb.  25.  4. 
16*1,  zuletzt  wohnhaft  in  Vielbrücken,  bei  Kreu¬ 
zingen,  Kreis  Elchniederung.  Sie  wurde  von  Be¬ 
kannten  im  Sommer  1945  ln  Stolp  (Pommern)  gese¬ 
hen. 

.  .  .  Gerhard  Ruschke.  geb.  26.  l.  1924  In  Kö¬ 
nigsberg,  Gefreiter  bei  der  Verpdegungsstaffel  der 
Stabskompanie  G.  R.  371.  Letzte  Nachricht  lm  August 
1944  aus  Rumänien. 

. . .  Fritz  Mimat  aus  Thomasfeldc,  Kreis  Goldap. 
Er  soll  in  der  Umgebung  von  Flensburg  gewohnt 
haben. 

_ Herbert  B  e  h  n  k  e  .  geb.  15.  ».  1916.  zuletzt 

wohnhaft  ln  Cathrienhöfen.  Kreis  Samland.  Er  war 
1947  ln  Eutin  In  Gefangenschaft  und  seitdem  wieder 
vermißt.  Ernst  Behnke,  geb.  5.  e.  tiwa,  zuletzt 
wohnhaft  Domäne  Fischhausen.  Kreis  Samland.  Er 
Ist  seit  1942  am  Ilmensee  vermißt. 

. . .  Anneliese  B  ü  c  h  1  e  r  ,  geb.  etwa  1918/19.  frü¬ 
her  wohnhaft  Gut  Amaltenhof  Uber  Tannenwalde, 
bet  Königsberg,  Margarete  Ohlcrich.  geb.  etwa 
1918/19.  Inge  Rchberg.  geb.  Mai  1920.  und  Hilde¬ 
gard  Spill,  geb.  etwa  1916,  alle  drei  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Königsberg.  Es  sind  ehemalige  Schülerinnen 
der  O  I  1937/38  der  Körte-Oberschule  ln  Königsberg. 

.  .  August  Gustav  Wlchmann.  geb.  16.  8.  1907. 
Zimmermann,  und  Frau  Anna  Helene,  geb.  Heyer, 
geb.  24.  9  1914  ln  Budwethen,  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Tilsit,  Lerchcnfeld  Nr.  8.  Herr  Wichmann 
war  Soldat  und  wird  vermißt.  Frau  Wlchmann  wurde 
ln  Wolfsdorf  (Ostpr)  von  Ihrer  Tochter  Renate 
Wlchmann.  geb.  lt.  3.  1935.  getrennt  und  verschleppt. 

. , .  Bruno  B  e  h  1  a  u  .  geb.  29.  10.  1804.  Landwirt 
In  Roggenhausen.  Kreis  Hetlsberg.  Er  wurde  auf  der 
Flucht  in  Gut  Gatlingen  am  3.  2.  1945  mit  vier  weite¬ 
ren  Männern  von  den  Russen  verschleppt,  darunter 
befand  sich  auch  Herr  Heinke  ous  Roggenhausen. 

. . .  Gottfried  Schmldtke,  etwa  1926  geboren, 
aus  Königsberg,  der  Vater  Gustav  Schmldtke  war 
Kirchenangestellter  an  der  Haberberger  Kirche. 

. . .  Berta  Wroblewskl,  geb.  Ehmke,  geb. 
24.  1.  1694  tn  Nastelken.  Kreis  Osterode,  bis  zur  Flucht 
ln  Osterode.  Hohenstelner  Chaussee,  wohnhaft  ge¬ 
wesen. 

. .  .  Berufsschullehrer  Paul  Buchhorn,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Nicoloviusstraße  81. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Anna  Rothvoss, 
geb.  Wiehert,  von  1913  bis  1914  bei  Bauer  Bruno 
Selke  In  Kolden,  Gemeinde  Falkenstein,  und  von 
1915  bis  1916  bet  Rittergutspächter  Bowtn  tn  Falken- 
steln.  Kreis  Osterode,  als  Hausgehilfin,  und  von 
1925  bis  1945  als  Hauswartin  bzw.  Reinemachefrau  in 
der  Volksschule  Seubersdorf,  Kreis  Mohrungen.  tätig 
war? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Käte  T  r  u  t  e  n  a  t 
geb.  7.  7  1920  in  Modltten.  von  1940  bis  30  .  8.  1944  als 
Postfacharbelterln  beim  Fernsprechamt  tn  Königs¬ 
berg  tätig  war? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Eva  Ulrich  vom 
I.  3.  bis  11.  11.  1926  bet  Kanowskl,  Olschöwen,  und 
vom  1.  11.  1930  bis  9.  7.  1931  bet  Ranta.  Dullen,  ferner 
vom  1.  3.  1932  bis  11.  11.  1933  bei  Kowalzlck.  Ol¬ 
schöwen.  Kreis  Treuburg,  als  Hausgehilfin  tätig  ge¬ 
wesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Friedrich  Mar- 
g  I  o  w  s  k  t ,  geb.  26.  2.  1915.  von  Dezember  1038  bis 
1939  bet  der  Firma  Schichau,  Königsberg,  und  von 
Juni  1939  bis  zum  16.  4.  1942  bet  der  Seefliegerhorst- 
Kommandantur  Plllau-Neutief  als  Schreiner  tätig 
war?  Wo  befinden  sich  ehemalige  Vorgesetzte  oder 
Arbeitskameraden? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 

Parkallee  86. 


Für  Todeserklärungen 


Erich  Z  y  w  1  e  t  z  ,  geb.  14.  12.  1889  In  Groß-Kos- 
tau,  Landwirt,  und  Frau  Meta,  geb.  Kroll,  geb.  11.  7. 
1891  tn  Rummy.  Kreis  Orteisburg,  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Groß-Koslau.  Kreis  Neidenburg,  sollen  am 
8.  2.  1945  erschossen  worden  sein.  Ls  werden  Zeugen 
gesucht ,  die  ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  Uber  Ihren 
Verbleib  aussagen  können 

Fritz  Da  udert,  geb.  12.  1.  1879  In  Llsehken, 
Landwirt,  zuletzt  wohnhaft  ln  Gabergischken,  Kreis 
Memel.  Er  wurde  im  Oktober  1945  nach  dem  Ural 
verschleppt.  Letzte  Nachricht  tm  Aprtl  1948,  seitdem 
verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen 
Tod  bestäugen,  bzw.  über  seinen  Verbleib  aussagen 
können. 

Herbert  Hermann  Alfred  Langer,  geb.  19.  Juli 
1995  tn  Lugano  (Schweiz),  Gärtner,  zuletzt  wohnhaft 
In  Kleln-Neuhof.  Kreis  Raslenburg.  Er  wurde  am 
11  Februar  1945  mit  noch  elf  Männern,  darunter 
Bauer  Höchst  aus  dem  Kreise  Goldap,  verschleppt 
und  wird  seit  dieser  Zelt  vermißt.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  bzw.  über  seinen 
Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

Aus  Königsberg  werden  Eltern  oder  Angehörige 
des  Kindes  llarry  Kroll,  geb.  18.  6.  1943  in  Königs* 
berg.  gesucht. 


Verlorengegangene  Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  vor: 

N  e  u  m  a  n  n  ,  Willi  aus  Park  —  Kreissparkasse 
Bartenstcln: 

Cornelsen,  Bruno  aus  Lakendorf  und 
Schumacher.  Franz  aus  Schackwiese  —  Krcts- 
sparkasse  der  Elchnicderung  Hclnrichswalde; 

Philipp.  Johann  aus  Neufrost  —  Kreisspar- 
kasse  der  Eichniederung,  Hauptzweigstelle  Neu- 
klrch.  Ostpr.; 

S  z  y  d  d  a  t ,  Gertrud,  Diakonisse  aus  Königsberg 
—  Kreissparkasse  Samland  in  Königsberg; 

Bednarski,  Franz  aus  Königsberg  —  Landes¬ 
bank  der  Provinz  Ostpreußen  Königsberg: 

G  a  w  e  ,  Fritz  aus  Bieberswalde  —  Kreissparkasse 
Osterode; 

G  a  w  e  ,  Fritz  aus  Bieberswaide  —  Kreisspartkasse 
Osterode.  Hauptzwelgstelle  Liebemühl; 

Sparbuch  der  Stadtsparkasse  Kö¬ 
nigsberg  (ohne  Namen)  Konto-Nr.  60  540, 
Knelphöfsche  Langgassc. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Jugenderholungslnger  „Der  Helligenbof 
bei  Bad  Klssingen 

Viele  Landsleute  haben  in  den  letzten  Wodien  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  geschrieben  und  um  Auskunft  gebeten,  ln 
welches  Lager  oder  Helm  sie  Ihre  Kinder  tn  der 
Ferienzeit  schicken  können.  Wir  weisen  deshalb 
darauf  hin,  daß  in  dem  Jugendheim  „Der  Heiligen¬ 
hof  bei  Bad  Klssingen  in  diesem  Sommer  Jugend- 
crholungslager  auf  einem  großen  Zeltplatz  durch- 
geführt  werden.  Diese  Jugenderholungslager  sind  in 
drei  Etappen  elngctcllt  worden.  Das  erste  Lager 
Wird  vom  19.  Juli  bis  2.  August  durchgeführt  wer¬ 
den,  das  zweite  vom  4.  August  bis  16.  August  und 
das  dritte  vom  18.  bis  30  August.  Aufgenommen 
werden  Mädchen  und  Jungen  im  Alter  von  12  bis 
23  Jahren.  Sie  werden  In  Zelten  nntergebracht.  die 
mit  Holzrosten  und  Luftmatratzen  versehen  sind. 
Unmittelbar  beim  Zeltplatz  steht  ein  fester  Bau. 
der  mit  einem  Aufenthaltsraum  und  einer  gedeckten 
Veranda  mit  offenem  Kamin  den  jungen  Menschen 
auch  an  Regentagen  Möglichkeiten  zum  Aufenthalt 
und  zur  Be  rhäftjeung  gibt.  Die  Teilnehmer  werden 
altersm.  ;  j  ..  ie  aßt  und  be¬ 

treut.  Größter  Wert  wird  auf  gute  Erholung  gelegt. 
Dafür  sorgen  auch  eine  ausreichende,  gesunde  Er¬ 
nährung  und  genügend  Ruhezeiten  sowie  ärztliche 
Betreuung  Gemeinsame  Sing-  und  Turnstunden. 
Wanderungen  ln  die  nähere  Umgebung.  Abende  am 
Lagerfeuer  sind  vorgesehen.  ..Der  Helligenhof  Ist 
vom  Bahnhof  Bad  Klssingen  aus  ln  25  Minuten  Fuß¬ 
weg  zu  erreichen.  Der  Tagessatz  im  loigcr  beträgt 
DM  3.50  und  ist  bei  Ankunft  zu  entrichten.  Anmel¬ 
dungen  bis  zehn  Tage  vor  Beginn  eines  jeden 
Lagers  an  Jugendheim  „Der  Helligenhof,  Bad 
Klssingen,  Postfach  149. 


^Wüi  hMen  QundJfUwk 

In  der  Woche  vom  29.  Juni  bis  5.  Juli: 

NDRi'WDR-Mittelwelle.  Freitag,  9.00.  Espel¬ 
kamp.  Vertriebene  finden  eine  neue  Heimat.  — 
Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue  Heimat. 

Westdeutscher  Rundiunk-IJKW.  Freitag,  Schul¬ 
funk,  10.30:  Joseph  von  Eidiendorff.  Siebzehntes  Ka¬ 
pitel  aus  dem  Roman  .Ahnung  und  Gegenwart*. 

Radio  Bremen.  Freitag  Schuttunk,  9.00:  Neue 
Heimat  im  Emsland.  —  Sonnabend,  18.30:  Für 
die  Zaungäste  des  Schulfunks.  Mitteldeutschland 
beute:  Der  Staatsapparat. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Dio 
Heimatpost  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch» 
land.  Anschließend;  Teplitz-Schonau.  Vom  Werden 
und  Vergehen  eines  böhmischen  Badeortes.  Manu¬ 
skript:  Hans  K.  Wolf.  —  Der  Süddeutsche  Rundfunk 
hat  vom  15.  bis  zum  21  Juni  eine  .Mitteldeutschu 
Woche*  veranstaltet,  auf  deren  wichtigste  Sendungen 
wir  in  Folge  24  hingewiesen  haben.  Der  Wille,  im 
gesamtdeutschen  Sinne  zu  wirken,  verdient  gewiß 
Achtung  und  Anerkennung.  Mit  Verwunderung  lesen 
wir  nun  die  Ankündigung,  daß  von  Heidelberg  aus 
am  Freitag,  4  Juli.  17  Uhr,  eine  kirchliche  Sendung 
in  polnischer  Sprache  gesendet  werden  soll.  —  Den 
noch  in  Ostpreußen  wohnenden  Deutschen  wird  es 
von  den  polnischen  Verwaltungsstellen  verwehrt,  das 
Wort  Gottes  in  ihrer  Muttersprache  zu  hören.  Dio 
Geistlichen  dürfen  nur  in  polnischer  Sprache  predigen« 
und  die  Konfirmanden  lernen  Martin  Luthers  Kate¬ 
chismus  in  einem  fremden  Laut.  Da  in  unserer  Heimat 
ein  Grundrecht  des  Menschen  derart  mißachtet  wird, 
bleibt  es  rätselhaft,  warum  in  Deutschland  solche  pol¬ 
nischen  Sendungen  gebracht  werden  sollen.  —  Neben¬ 
bei:  Wieviel  Polen  halten  sich  dann  überhaupt  im 
Sendebereich  auf? 

Südwesllunk.  Dienstag,  UKW,  16.30:  Entwick¬ 
lung  der  SED.  I.  Periode  der  antifaschistisch-demokra¬ 
tischen  Ordnung.  Manuskript  Carola  Stern.  —  Mitt¬ 
woch,  UKW,  15.45-  Unvergessene  Heimat.  Martin 
Damms:  Die  Gasse  mit  den  sieben  Häusern.  Erinne¬ 
rung  an  Danzig.  —  Freitag,  UKW,  22.45:  Ich  sab 
und  ich  hörte.  IV.  Werktag  und  .Kultura"  in  Ober¬ 
schlesien.  Georg  Zivier. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  UKW,  8.00: 
Katholische  Welt*  .Das  Rotbuch  der  verfolgten  Kir¬ 
che.“  Dokumente  zur  Kirchengeschichte  unserer  Zeit. 

—  Montag,  Schulfunk,  8.30:  Ernst  Wiechert:  Der 
Todeskandidat.  —  Dienstag,  22.30:  Deutschland 
und  der  europäische  Osten.  München  —  Zentrum  der 
Osteuropa-Forschung.  —  Keine  andere  Stadt  in  der 
Bundesrepublik  beherbergt  so  viele  ost-  und  südost¬ 
europäische  Institute,  Bibliotheken  und  Forschungs- 
Stellen  wie  München,  ln  der  bayerischen  Landeshaupt¬ 
stadt  werden  die  Arbeiten  der  Institute  von  Königs¬ 
berg  und  Breslau  fortgesetzt.  Der  Bayerische  Rund¬ 
funk  berichtet  über  Arbeiten  und  Aufgaben  einiger 
Forschungsinstitute  und  verweist  auf  Publikationen, 
Vortragsreihen  und  Seminare,  die  geeignet  sind,  das 
Wissen  über  die  Vorgänge  in  den  osteuropäischen 
Ländern  zu  vervollkommnen.  Die  Reportagen  und 
Interviews  dieser  Sendungen  besorgte  Georg  Wulffius. 

—  Sonnabend.  15.30:  Zwischen  Ostsee  und  Kar¬ 
paten.  Hauptthema:  Estland  —  heute. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Arbeit. 

Rias.  Dienstag,  20.30:  Marie  Luise  Kaschnitz 
liest  eine  neue  Erzählung:  Die  Mädchen  von  St.  Agata. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 


Angehörige  der  „Adlerschtld-Dtvislon“.  die  einst 
der  Heeresgruppe  Nord  unterstand,  treffen  sieh  am 
3o.  und  31.  August  ln  Düsseldorf.  Die  Division  wurde 
nach  dem  Frankreich-Feldzug  aus  der  1.  und  21.  ID 
gebildet  und  hatte  auch  viele  Ostpreußen  in  ihren 
Rethen.  Während  des  Treffens  soll  vor  altem  auch 
der  Verraißten-Suchdtenst  weiterbetrieben  werden. 
Anmeldungen  erbittet  der  Traditionsverband  der 
121.  ID.  (20a)  Engehausen  Uber  Schwarmstedt  (Holst). 

Zum  fünften  Treffen  des  Bundes  ehemaliger  Prtnz- 
Albrecht-Dragoner  am  14.  und  15.  Juni  tn  Minden 
waren  Kameraden  aus  allen  Tellen  der  Bundesrepu¬ 
blik  erschienen,  darunter  auch  viele  hochbetagte 
ehemalige  Angehörige  der  alten  Garnison  Tilsit.  Der 
Vorsitzende  Bruno  Masurath  konnte  unter  den  An¬ 
wesenden  auch  General  Cramer  und  die  ehemaligen 
Regimentsoffiziere  Major  Schulz.  Major  Raehs  und 
Rittmeister  a.  D.  Bajorat  begrüßen.  Vorsitzender 
und  Geschäftsführer  Masurath  und  sein  Stellvertre¬ 
ter.  Kamerad  Drost,  wurden  wiedergcwählt.  (Aus¬ 
kunft  erteilt  Bruno  Masurath.  Hofgeismar.  Markt¬ 
straße  13.) 

Kameradschaft  Luftgau  I.  Das  nächste  Treffen  fin¬ 
det  am  7.  September  in  Götttngen  statt.  Auskünfte 
erteilt  W.  Gramseh,  Celle,  Waldweg  83. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Belanqe  der  Landsmann¬ 
schall  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
tende  Zustelluno  der  Zeltunn 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeftuno  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  rao» 

natild)  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Bitte  deutlich  scbrelbenl 
Als  Drucksache  einzusenden  an-  Das  Ostpreußen- 

blatL  Vertriebsabteilung,  Hamburg  13,  Parkallee  85. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Polge  28 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  Ist 

Sdilank  werden  -  ÄÄS 

kein  Problem  mehr!  spottbillige 

mit  der  neuen  OSMOSE-Entfettungs-Creme  (eine  Weiterentwicklung  Cnmmfirnrnico 
der  bewahrten  Tomall-E-Creme)  Gewichtsabnahmen  von  *  bla  8  Pfd  J  Ulli  III  wl  UV  vl  3  w 

OfKrhantlink  alen^  «e.Al«ke  ... _ -4„..  .....  A I  n  alndahsn/lnn  Anaelran 


mit  der  neuen  OSMOSE-Entfettungs-Creme  (eine  Weitercntwicklune 
der  bewahrten  Tomall-E-Creme)  Gewichtsabnahmen  von  *  bla  8  Pfd 
wöchentlich  sind  erreicht  worden  was  die  eingehenden  Anerken¬ 
nungsschreiben  immer  wieder  bestätigen 
Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  «md 

1.  äußerlich  örtlich  anwendbar 

2.  dadurch  keine  Belastung  innerer  Organe 

3.  keinen  vemanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts 

5.  keine  Difli  erforderlich 

6.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend 
7  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen  fragen  Sie  Thren  Arzt 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 
sein! 

Probepackung  1.40  D*  Kurpackung  4  30  M  Doppeipitckuns  •!  <0  M 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr 
Entfettungs-Badesalz  Kurpackung  8  50  J*  für  5  Wochen  tu»  Vermin* 
derung  des  gesamten  Gewichts 

Koamatik  Günther  Sokolowaki,  Abt  38  D  (17  b)  Konstanz 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  Irisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher.  la  trockene, 
saubere,  handverlesene,  zuckersüße 
Beeren,  20  Pfd  .  Verpackung  frei. 
13,50  DM.  Dellkateß-Prelselbeeren. 
20  Pfd.,  Verpackung  frei.  16.50  DM. 
versende!  Expreßgut-Nachn  Viele 
Dankschreiben  Genaue  Bahnstation 
angeben.  Bruno  Koch  /  724 
(13a)  Wombarg/Baycm 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gkhl  'tdiloi?  Donn  tchr«ib«n  Sl»  mir 
bitte  G»rn»  «errat«  kh  Ihnen  mein 
Mittel,  da»  «leien  geholten  hat,  oudi 
In  veralteten,  »ehr  «hwlerigen  Fallen. 

ERICH  ECKMEYER.  AbtE  1.  München 27 

Mauerklr  cherttroße  100 


Haarausfall ? 

Nein,  keine  Ql  atze ! 

Di«  hoorwuthilördsrndsn  ärrlllth^^^^VW 
•»probttn  Wirkitoflt  in  AKTIV-4 
•  ilrokl  beseitigen  Schuppen, 

Hoartdmund  u. -Ausfall  sofort  u.  üdior 
Neu«  Haare  wachsen  wieder  I  Hilll  aaronl. 
in  olftn.  hartnäckig««  Folien  •  nodiwsttboroulo  trtolgt. 
Zohlreidis  donbertültte  Zutdirifltn.  Orlg.-Ff  DM  4.90, 
Kurf I  DM  7.80,  VOUKUR  mil  Gaumt«  DM  15.- 
Ittltllon  Sie  ooch  h*ut«.  -  Prospekte  gratis  von 

■toHtMt-anikttic.  AM.  I  A39 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfocb  509 


Tausende  Nachb.  Rasierklingen , 

i  nn  ein A  °.°8  n'm  w  vo  <,90 

I UU  JlUOL  0,06  mm  4.10.  4,95,  5,40 
Kein  f!i«iko.R0dcgabere<ht,30Tage  Ziel 
Abt  18  HONNFX  V.Mandh,  Old.nburg  *  O 


Vorschülertnnen.  16 — 18  J  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


f  AHRRIDft  ob  SO.-  DM 
Großer  Buntkatolog  m. 

,  70Fohrrodmodellenund 

Kinderrädern  kotlfnlot. 

Nähm.-Projpek 
trtir«  fehrreJ  e 

VATERLAND,  1 

MÄHMASCHINEN 

ob  290,*  DM 
1  gratis  Günstig«  Tailtohleef 
höh»  -Vrrtontf  OmNeMonKsI 

»bl.  407,  Neuen  rede  i.W. 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht, 
rot,  blau,  grün 

Oherbett,  130X200.  6  Pfd  Halbd 
Sommerpreis  nur  Sl,—  DM 
Oberbelt.  140X200.  7  Pfd.  Halbd 
Sommerpreis  nur  71,—  DM 
Oberbett,  160X200.  8  Pfd.  Halbd 
Sommerpreis  nur  81,—  DM 
Kopfkissen,  80X80.  2  Pfd  Halbd 
Sommerpreis  nur  17,—  DM 
Nachnahmeversand  mit  Rück¬ 
gaberecht!  —  Ab  30.-  DM  porto¬ 
frei!  —  Bitte  die  gewünschte  In- 
lettfarbc  stets  angeben! 

Otto  Brandhofer 

Bettenspczial  Versand 
Düsse  Idorf- Kaiserswerth 
Arnhelmer  Straße  58 


Der  Agncs-Karll-Verband  bil¬ 
det 

junge  Mädchen 

ln  der  Krankenpflege  aus.  Gut 
ausgebildete 

Schwestern  u.  Op.-Schwestern 
werden  eingestellt.  Die  Bewer¬ 
bungen  sind  an  die  Oberin  zu 
richten,  Homburg  39.  Sierlcb* 
straße  85. 


I Vertriebene  Landsleute I  ■ 

1000  schreibmaschininH 

Stehen  äbrufbereil  in  «nieten  lagern  ■ 
WEU  GÜNSTIG!  GELEGENHEITEN  ■ 
''jS-^3*  i  M  neuwertig  u.  aus  Beiouten  ■ 
■^gs33t.ni  slartt  hei  abgesehen  Pteisen  ■ 
Jw'^'Wdem  MfalenAllefabnliale  W 
j  fadem  Sie  unsoetiGrahs  Kalalog  Hi  W85J 

|  NOTHEL  CO  BufOmot<h<n»nhout  ifl 
GoWmgon  I  Esten  I  H*mbmg| 

IW««ndw  Sir.tt  I  G*mork«n»tr.  5t  I  Stern*  5-7 1 


la  goldgelber  reinet  ||/\A||/* 

Bienen-Schleuder-H  U  N I U 

wunderbares  Aroma 
4‘  ,  kg  netto  (10-Pfd  -Eimer)  r=  DM  17,10 
2'/,  kg  netto  (5-Pfd. -Eimer)  —  DM  9,«0 
Keine  Eimerberechn.'  Seit  35).  Nachn 
ab  SEIBOLD  &  CO„  11  Nortorl  (Holst.) 

E 1 1 1  e-J  u  n  g  h  e  n  n  »  n 

aus  pullorumlr.  Stäm- 
tSg  mch  tn.  höchst.  Lege- 

c’&W — J*'  ■  leistg..  schwere  weiße 
wSKURisä/  Leghorn,  rebhf.  Ital. 

10  Wo-  4  dm,  12  Wo. 
a  «  cg  [in  4.50  DM.  14  Wo.  5  DM. 

Kreuz. -Viellg.  50  Pf 
mehr.  8  Tg.  z.  Ansicht. 
Nachn.-Versand.  Leb.  Ank.  garant. 
Geflügelfarm  F.  Köckerling,  Neuen¬ 
kirchen  55,  üb.  Gütersloh.  Tel.  3  81. 


Inn  für  seine  Gesundheit  gut  an- 
/II  legen  will,  der  nimmt  nur 
•  naturreinen  Bienen  -  Honig. 
DM  f.  1  Probler-Päckchen  (3  Sort.j. 
5  Pfund  Salbei-Honig  12,75  DM 
5  Pfund  Llnden-Honlg  15.25  DM 
(frei  Haus.  Nachnahme)  Joh.  Ing- 
mann,  Köln-Osthelm  9/286. _ ( 

•  la  Preißelbeeren  • 

m  Kristallzucker  eingekocht,  tafel¬ 
fertig  haltbar,  sind  soo  gesund! 

\  Eimer  etwa  5  kg  brutto  12.—  DM 
la  Heidelbeeren-iBlaubecrenl-Konf 
12.50  DM  fa  schwarze  Johannlsb- 
Konf  14.50  DM  ab  hier,  b  3  Eimern 
portofr  Nachnahme.  Marmeladcn- 
Rplme-s  Oulrkborn  (Holst)  Abt.  4 

rsOß-M^ri  Ooppel- 
E  l  -  .  chlofcouch 

Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 

■  ^  Bis  24  ötonate  Kredit 
Angebot  u  Katalog  frei: 

,  OstprcuBen  erhalten  1  HALUW- 
|  Füllhalter  m  echt,  goldplatt.  Feder 
1  Kugelschreiber  u.  1.  Etui  zus.  f 
nur  2.50  DM,  keine  Nachn.  8  Tage  z 
•  Probe  HALUW.  Abt  9  E.  Wiesbad 


jetzt  wieder  lleferbor: 

3 33  Oiipreußischc  Späßchen 

Ein  Buch  zum  Lochen  und  Schmunzeln.  148  Soüon  mit 
lustigen  Zeichnungen.  In  farbenfrohem  Einband  DM4,80 


7(7 Jtzr/f^as4 


Wie  wirb? 

man  um  Liebe? 

Antwort  gibt  das  Buch  von  A 
Cassini,  Indem  es  die  Methoden 
und  Wege  bekanntgibt,  die  zum 
Ltebeserfolg  führen.  -  Ein  Buch, 
das  man  besitzen  muß.  Sic  er¬ 
halten  es  portofrei  für  5.50  DM 
(Alter  angeb  ).  Bel  Nachnahme 
1  4-  0,60,  postlag.  nur  gegen  Vor¬ 

einsendung  von  5,50  DM. 

BEATE  UH!E,  Flensburg, 

Wilhelmstraße  12a 
Postscheckkonto  142433  Hamburg 

•  ..  Marmelade  ^  AA 

Aprikosen  aE^e(ko  8,90 

Morm  n».  ►  rdb««r«n  «(c.  8,25,  M*hrtrudrt  7,9C 
Pllouncnmui  lOB  8,25  Zuck«r-Rüb. -Sirup  5.95 
‘ob  ERNST  NAPF.  Abi  8.  Hamburg  39 


T^PPlC H€ 

L . inur.uauiuiumimiHitHW^JMVWI 


Räumungsverkauf 

Im  größten  Teppldihous 
der  Welt 

infolge  Umbau,  Gebäudeabbrudi  u. 

Hodihaui-Neubov. Billig.  Abgabe». 

5000  Teppichen 

Bettumrandungon  und  Brücken. 
30*,  Rab.belBarzahlung.  Ratenkredit 

bl.  iv  18  Mon.  Auch  ohne  , An¬ 
zahlung.  Minde.trale  DM  10,- 

Nutzen  Sie  diese  wirklich 
einmalige  Gelegenheit! 

Verlangen  Sie  700  Originalproben 
und  farbige  Abbildungen  portofrei 
aut  5  Tage  lur  Wahl  mit  Bon- 

derprelsllsto  tUi-  den 
Räumungsvsrktul. 

Kein  Verlrolorbeivch. 

Teppiche  tür  wenig  Geld  •  vom  größten 
Teppichhaus  der  Well rsn-w 


Teppich  Hibeh 


Hautfach  176  C  •  ELMSHORN 


BETTFEDERN 

(iüllfartigi 

1^4  *|,  kg  hondga«<hU»»«'» 

DM  9.30.  11.20.  12,60 
1530  und  17.- 

W  f  9i  'l-p  kg  «nftidillutn 

cif nftc i  dm  3-25-  5-2s-  ,o,2‘, 

'3-85  und  16.25 

fertige  Betten 

»tepp*.  Daunen*,  Togotd®ck«n  und 
Betlwäscho  von  de»  Fachfirma 

BLAHUT.  Furth  i.  Wold 

V#dong«n  Sta  unbadlngl  Angabot. 
hnvo»  Sie  Ihrer  ^edor  orrierweitia  derien. 

Sonder-Angebot! 

Eine  Sonderonfertigung  (solang©  Vorrat) 

kräftiger  itropoxlerfählq 

Waterproof 

Berufs-^ 

S  I  I  e  I  e  I 

Direkt  vom 
He«^teller 

©oiserdichiw  Futter  -  Storks  Lederbrondsohls 
Wosserlosdn  .  Ledenwisd»sn-  und  1A  oc 
LedsrtouH  Gummiobi.  Gr.  36*40  1  X 
GrSke  4t-*l  nur  DM  1#,9J  *U/” 

Keine  Nachnahme  •  kein  Risiko 
Sit  können  ml  grölen  und  denn  bezahlen  oder 
bei  Hlditgelollen  einfach  on  uns  ruriiduenden 

Rheinland-Schuh  F  \  7  Goch  Rld 

Graue  Haare 

nicht  fqrban  I  HAAI-ECHT  -  wottarhall  -  gibt 
ergroutam  Haorsdm«ll  «.unauffällig  di«  Natur 
färbt  dauerhaft  zurück.  M  Endlich  das  lUhtig*", 
schreiben  lernende  zufriedene  Kunden.  Unschädlich 
Orig  -fdrg.  mit  Garantie  OM  5.60.  Prospekt  gratis 

Abt.  C  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  ftillark  SO« 

•  Sonderangebot!  • 

•HONIG 

garantiert  naturrein  würzig.  Aroma¬ 
tisch.  5-kg-Postdose  Inhalt  «.8  kg 
netto,  n  16.75  DM.  portofr  Nachn 
Honlg-Relmera  Qutckbom  rHolst) 
Abt  6 


20000000 

dar  weltbekannten  Remlngton-C lektr*. 
roilerer  surren  tägL  kn  der  gonree  Weh. 

Es  gibt  nichts  Besseres  als  dlase  er»- 
kianlgen  Geröte.  Bemlngton  *  Fovr  •  Mo« 
erhalten  Sie  kostenlos  14  Tage  rvr 
Probe  Frais  mit  elegant  lederetui  66,- 
AnzaMueg  noch  Ablouf  der  Proberel»  4,. 
v.  10  Woch’rate«  6,-  od  8  Moe'raten  7J0 
PAX  REMINGTON  Vert and- Abt.  A  1 
BREMEN  -  Am  Weldedomm  193 

Warum  SELBSTMORD 

begehen?  Die  heutige  Zelt  stellt  un¬ 
gewöhnlich  hohe  Ansprüche  an  uns. 
Pausenlos  sind  wir  von  Lärm  um¬ 
geben,  hasten  und  jagen.  Ist  das 
nicht  Selbstmord? 

Die  Natur  gab  uns  „Gelte  Royale- 
und  „Ginseng-! 

Die  Natur  gab  uns  damit  die  Mög. 
llchkcit  neue  Kraft  zu  schöpfen  und 
ein  neuer  Mensch  zu  werden. 

Es  gibt  heute  schon  viele,  die  nach 
getaner  Arbeit  frisch  und  munter 
Ihren  Feierabend  genießen  und  es 
sind  nicht  Immer  die  Jüngsten! 
Vielleicht  beneiden  geradeste  einen 
älteren  Menschen,  den  Sie  vor  eini¬ 
ger  Zeit  In  Gedanken  schon  zum 
„alten  Elsen"  gerechnet  haben,  heute 
um  seinen  neuen  Lebensmut  und 
um  seine  Vltalttät. 

Wollen  Sie  länger  abseits  stehen? 
Nein!  Senden  Sie  uns  noch  heute 
den  Gutschein,  es  genügt  aber  auch, 
wenn  Sie  auf  einer  Karte  bestellen 
und  uns  die  Nummer  des  Gut¬ 
scheins  mitteilen. 

GUTSCHEIN  Nr7o03046 

für  einen  Versuch  ohne  Risiko! 
Sie  können  die  angebrochene  Kur- 
Packung  innerhalb  von  10  Tagen 
zurücksenden,  sind  sie  zufrieden, 
so  setzen  Sic  die  Kur  fort  und  sen¬ 
den  uns  den  Betrag. 

Original  -  Kur  -  Packung  „GELEE 
ROY  ALE-GINSENG"  für  50  Tag» 
12.36  DM. 

llALUW,  Wiesbaden  6,  Postfach  CN1 


Uhren  _ 

letzt  MÜNCHEN  -VATERSTETTEN 


Pßfia&iiBsia-araaaiiGaB) 


Hans-Joachim 

Voll  Dankbarkeit  und  Freude 
geben  wir  die  Geburt  unseres 
ersten  Kindes  bekannt. 

Hans-Norbert  Toussaint 

Ingeborg  Toussaint 
geb.  Ftehler 

München,  den  3.  Juni  1958 
Lorschstraße  11 
früher  Königsberg  Pr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Siegfried  Groß 
Sieq'inde  Groß 

geb.  Mayer 

Schwaikheim,  20.  Juni  1958 

früher  Taplau  Schwaikheim 
Rlesenburg  Sudetenstraße  4 

Jetzt  Winnenden 
Drossclweg  4 


Am  30.  Juni  1958  feiern  wir  un¬ 
sere  Silberne  Hochzeit  und  grü¬ 
ßen  aus  diesem  Anlaß  alle  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat 

Julius  Bandilla 
Grete  Bandilla 

geb.  Grochowskl 

Frieshelm.  Kreis  Euskirchen 
Rheinland 

früher  Mostolten.  Kreis  Lyck 


Die  glückliche  Geburt 

einer  gesunden  Tochter 
ö. 

V  zeigen  hocherfreut  an. 

MargrltSylla.  geb.  Kruse 
Hartmut  Sylla 


Großburgwedel  (Han) 
den  5.  Juni  1958 

früher  Rodental.  Kreis  Lötzen 


Brigitte  Sdiwarz 
Ferdi  Sdiadomski 


Krefeld-Uerdingen  Oberhausen 
Hohenbudberger  Rheinland 
Straße  5  Wlckstraße 

früher  Genossen-  Nr.  22 

schafts-Brennerel 
Laberau 

Kreis  Neidenburg 
Ostpreußen 


Unseren  lieben  Eltern 

Albert  Bonk 

Oberlokf.  1.  R. 

und  seiner  Ehefi  au  Luise 

geb.  Schwelger 

fr.  Königsberg  Pr.,  Dlntcrstr.  4 
jetzt  Ziegenhain,  Bez.  Kassel 
Am  Fünften  Acht 

zur  Goldenen  Hochzeit  am  3.  Juli 
1958  herzliche  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche 

von  Ihren  Kindern 
in  Hamburg.  Herford 
und  Trutzhain 


Am  26.  Juni  1958  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Walter  Nitsch 
und  Frau  Martha 

geb.  Broszeit 
ihre  Silberhochzeit. 

Eis  gratulieren  herzlichsl 
Burghard 

und  Frank-Michael 

Limburg,' Lahn 
Werner-Senger-Straße  21 
früher  Königsberg 
Mischener  Weg  21 


Unserem  lieben  Vater.  Schwle- 
Rer-  und  Großvater 

Emil  Fleisdimann 

Meister  der  Gendarmerie  a.  D. 

früher  Mlswalde  und  Horn 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
jetzt  (23)  Mellinghausen  über 
Sulingen,  Bezirk  Bremen 

zu  seinem  75.  Geburtstag  am 
27.  Juni  1958  die  herzlichsten 
Glückwünsche  und  einen  weite¬ 
ren  gottgesegneten  Lebens¬ 
abend 


Seine  dankbaren  Kinder 

Helmut  und  Gerda 


Unseren  lieben  Eltern 

Walter  Heise 
und  Frau  Charlotte 
geb.  Hasse 

Bremen-Blumenthai 
Kapitän-Dalimann-Straße  58 
früher  Königsberg  Pr. 
Kunkelstraße  14a 

zu  Ihrer  Sllberhochzcu  am 
1.  Juli  1958  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche. 

Dieter 

Marianne  und  Peter 


Am  29.  Juni  1958  feiert  unsere 
liebe  Tante  Maud.  Großtante 
und  Freundin 

Gertraud  Holtin 

früher  Kurhaus  Rauschen 
Samland 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  herzlich 
Familie  Dieckmann 
Familie  Kaempf 
M  1 1  a  G  1  a  g  a  u 
Hamburg  26.  Hlnrlchsenstraße  5 
z.  Z.  Gelsonkirchcn-Erle 
Cranger  Straße  260 
bei  Dieckmann 


Am  28.  Juni  1958  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Tischlermeister 

Wilhelm  Grewen 

Witten  (Ruhr),  Wannenbach 
fr.  Johannisburg,  Ostpreußen 
Lupkerstraße  3 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihm  weiterhin 
einen  gesegneten  Lebensabend 
an  der  Seite  seiner  lieben  Frau, 
unserer  lieben  Oma  in  Gesund¬ 
heit  und  Zufriedenheit. 

Es  gratulieren  in  herzlicher 
Dankbarkeit 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 
Witten  (Ruhr).  Hauptstraße  49 
Wittlaer-Düsseldorf 
Dresden.  Goethestraße  25 


Unsere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi,  Frau 

Anna  Scholz 

geh.  Holtz 

feiert  am  29.  Juni  1958  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
Kinder  und  Enkel 

Wiesbaden.  Schiersteiner  Str.  17 
früher  Allensteln.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Margarete  Kohn 

München  45.  Sondermelerstr.  86 
früher  Glandau  bei  Landsberg 
Ostpreußen 

feiert  am  29.  Juni  1958  Ihren 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Frau  Charlotte  Feucrabcnd 
und  Dieter 

Familie  Franz  Batschkus 


Am  27.  Juli  1956  feiert  unser  lie¬ 
ber  Papa,  mein  lieber  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Landwirt 

Heinrich  Daigorat 

Jastorf  b.  Bevensen.  Kr  Uelzen 
früher  Kerkutwethen 
bei  Willklschken.  Memelland 
seinen  70.  Geburtstag 
Am  8  August  1958  feiert  unsere 
liebe  Mutti,  meine  liebe  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Helene  Daigorat 

geb  Laußus 
Ihren  65  Geburtstag. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  an 
dem  35.  Geburtstag  unserer  lie¬ 
ben  Herta,  die  vor  13W  Jah¬ 
ren  vermißt  Ist. 

Es  gratulieren  ln  herzlicher 
Liebe  und  Dankbarkeit 

Waltraut  Schaar 
geb  Daigorat.  Saarland 
Edith  Daigorat 
Schweden 
Hans  Schaar 
Saarland 

Hans-Jürgen 
als  Enkelkind 


Zum  75.  Geburtstag  am  3.  Juli 
1958  wünschen  wir  unserer  lie¬ 
ben  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Elise  Weber 

geb.  Schulz 

früher  Königsberg  Pr. 
Rlchardstraüc  2 
J.  Fürstenfeldbruck  (Oberbay) 
Kronprinz-Rupprccht-StraOe  24 

weiterhin  Gottes  reichen  Segen 
und  noch  viele  Jahre  bester  Ge¬ 
sundheit. 

Dr.  Siegfried  Weber  und  Lotte 
/  geb.  Kroll 

Slegrld  und  Hans  Retzlaff 
mit  Sulamlth  und  Suielka 
Wolfgang  Weber 
Uta  Weber 
Gert  Gunter  Weber 

Leider  kann  Ihre  Tochter 
GerdaWeber  diesen  Ehren¬ 
tag  nicht  mltcrlcbcn.  sie  ver¬ 
unglückte  tödlich  Im  Jahre  1947. 


Am  30.  Juni  1950  feiert  unsere 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma.  Witwe 

Klara  Kroll 
geb.  Arndt 

früh.  Bladlau.  Kr.  Hclllgenbcil 
Jetzt  Duisburg.  Ruhrorter  Str.  4 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  Ihre  Kinder 

Berta  Timm 

Ellese  Rothenberger 

Ernst  Kroll 


Zum  80.  Geburtstag  am  4.  Juli 
1958  recht  herzliche  Glückwün¬ 
sche  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma.  Frau 

Marie  Sdiink 

geb.  Kehler 

Germershelm  (Rhein) 
Rhetnhaien  526 
früher  Königsberg  Pr. 
General-Lltzmann-Straße  105 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Rudolf  und  Erna 
Willy  und  Gertrud 
Walter,  vermißt 
und  Ruth 

als  Enkel  Hans-Georg 
und  Reinhard 


Am  30.  Juni  1958  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwieger-,  GroO- 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Auguste  Ewert 

geb.  HUI 
früher  Elsenberg 
Kreis  Helllgcnbell,  Ostpreußen 

jetzt  Opladen 
Hcrmann-Löns-Straüe  22 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  recht  viele  ge¬ 
sunde  Lebensjahre. 

Ihre 

dankbaren  Kinder 


Plötzlich  und  unerwartet  folgt 
auf  einer  Urlaubsretse  meine 
über  alles  geliebte,  stets  um 
mich  besorgte  Mutter.  Frau 

Editha  Scheller 

geb.  Foelsche 
aus  Mehlsack 

•  5.  8.  1905  t  29.  5.  1956 

ln  Helllgenbetl  in  Konstanz 
( Bodens  ee) 

unserem  guten  Vater,  der  lm 
Juni  1945  lm  Narvik-Lager  ln 
Danzig  verstarb,  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

In  tiefer  Trauer 

Armin-Dieter  Scheller 
Duisburg.  Prmzenstraße  112—114 


Anläßlich  meines  28Jährlgen  Be- 
rufsjubtläums  grüße  ich  alle 
Verwandten  und  Bekannten  so¬ 
wie  meine  Kolleginnen  aus  Stadt 
und  Kreis  Angerapp  recht  herz¬ 
lich. 

Ella  Wirth,  verw.  Meck 

Hebamme 

Rendsburg,  Reventlowstraüe  4 
früher  Angerapp.  Ostpreußen 


Am  16.  April  1958  entschlief  un¬ 
erwartet  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  herzensgutes 
Muttchen,  unser  Omchen.  Frsu 

Martha  Mecklenburger 

lm  Alter  von  83  Jahren. 

In  tiefem  Weh  gedenken  wir 
unserer  Lieben 

Friedlich  Mecklenburger 
Im  Februar  1945  lm  Alter  von 
75  Jahren  In  Pommern  ver¬ 
schollen. 

Emil  Mecklenburger 
und  Frau  Anita 

geb.  Jagomast 

die  im  Alter  von  32  und  38  Jah¬ 
ren,  1941  lm  KZ  verschollen  sind. 

gurt  Vogel 

der  lm  April  1946  im  Alter  von 
44  Jahren  in  Gefangenschaft  ge¬ 
storben  Ist. 

In  stiller  Trauer 
Helene  Vogel 
Klaus  Vogel  und  Tochter 
Regina 

Siegward  Vogel  und  Frau 
Hannelore 
geh.  Kambartcl 

Minden  1.  W.,  Hahler  Straße  I 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 


Am  15.  Mal  1966  ist  plötzlich  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Schwester 

Frieda  Büchler 

68  Jahre,  verstorben. 

Gertrud  Büchler 

geb.  1.  11.  1885  gest.  1.  5.  1932 
Sie  ruhen  auf  dem  Lulsenfrled- 
hot  Berlin. 

Charlotte  Devlttorl-Büchler 
Oswald  Devlttorf 
Rudolf  Büchler  und  Frau 
Lieselotte 
Sohn  Rolf 
Hans  Baltruschat 
Anverwandte 

Lugano.  Juni  1958 

Via  Baguttl  31 

früher  Jucknaten,  L »«dehnen 

Ostpreußen 


Jahrgang  9  /  Folge  26 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Juni  1958  /  Seite  15 


: 


MUlic  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreuUischen  Heimat  entschlief  am 
7.  Juni  1958  nach  kurzer  Krankheit  im  w.  Lebensjahre  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  treusorgender  Schwieger-  und  Groß- 
vater,  unser  Heber  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Gustav  Maeser 

Stolzenau.  Kreis  Ebenrode 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Maeser,  geb.  Eschmann 

Schlußdorf  Uber  Osterholz-Scharmbeck,  im  Juni  1958 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  Juni  1958  auf  dem  Grasberger 
Friedhot  statt. 


Am  18.  Juni  1958  verstarb  nach  schwerer  Krankheit 
Herr  Stadtbauoberinspektor  I.  R. 

Rudolf  Petereit 

früher  Insterburg.  Polverstraße  8 


Mit  mir  trauern  um  Ihn  seine  Kinder.  Enkelkinder 
und  Geschwister 


Helene  Petereit 


Lübeck.  Dr.-Jullus-Leber-Slrade  17  101 


Nach  langer  Ungewißheit  erhielten  wir  die  Nachricht,  daß 
unser  lieber  Sohn  und  Bruder 

Friedrich  Obluda 

*  18.  1.  192« 

um  den  8.  Januar  1945  In  Belgien  gefallen  Ist  Auf  dem  deut¬ 
schen  Milltär-Frlcdhof  ln  Lommel  (Belgien)  fand  er  Jetzt  seine 
letzte  Ruhestätte. 


Familie  Otto  Obluda 


Duisburg-Hamborn,  den  18  Juni  1958 
Grllloslraße  58 

j  früher  Ncldenburg.  Ostpreußen 

1  Deutsche  Straße  13 


Wie  war  sb  reich 'Deih' ganzes  Leben, 
an  Müh1  und  Arbeit.  Sorg1  und  Last, 
wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben 
wie  treulich  Du  gewtrkct  hast. 

Ganz  plötzlich  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Paul  Graffenberger 

Im  Alter  von  61  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 


Friederike  Graffenberger.  geb.  Chmlelewskl 

Erika  Graffenberirer 

Bruno  Graffenberger 

und  Irmtraut  Nlkolowlus  als  Braut 

nebst  allen  Verwandten 


Leverkusen-Schlebusch 
Linienstraße  27 

früher  Giesen.  Kreis  Treuburg 


MB 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  unsere  Innlggcllcbte  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma.  Frau 

Auguste  Grotzki 

geb.  Grüdda 

aus  Drlgelsdorf.  Kreis  Johannisburg 
geb.  29.  9.  1889  gest.  13.  5.  1958 

Ein  Schlagnnfall  beendete  Ihr  Leben,  das  erfüllt  war  von 
Liebe,  Pflichttreue  und  Aufopferung.  Durch  Ihre  spate  Aus¬ 
siedlung  war  es  ihr  lediglich  15  Monate  vergönnt,  bei  Ihren 
Lieben  zu  wellen.  Ihr  langersehnter  Wunsch.  Großmutter  zu 
werden,  erfüllte  sich  am  4.  April  1958. 

Edeltraut  Maerz,  geb.  Grotzki 
Kurt  Maerz  lind  Söhnchcn  Frank 


In  stiller  Trauer 


Berlin  N  85,  Brienzer  Straße  II 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  Mal  1958  auf  dem  Golgatha-Fried¬ 
hof  In  Berlin  statt. 


Wer  so  gewirkt  ln  seinem  Leben, 
wer  so  erfüllte  sein  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hingegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht. 

Am  7.  Juni  1958  erlöste  der  Tod  meine  liebe  gute  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  liebe  Großmultcr  und  Urgroßmutter 

Postbetrlcbsasslstentcn- Witwe 

Klara  Brozio  geb.  Simoneit 

aus  Arys.  Ostpreußen 

lra  Alter  von  fast  87  Jahren  von  Ihrem  langen  schweren  Lei¬ 
den.  Sic  ruht  an  der  Seite  Ihres  geliebten  Sohnes  Ernst  auf 
dem  evangelischen  Friedhof  ln  Berglsch-GJadbach. 


ln  tiefer  Trauer 


Bcrglsch -Gladbach 
Domröschenpfad  5 


Erna  Brozio.  geb.  Kohn.  verw.  Gerwin 
Else  Schwambom,  geb.  Gcrwtcn 
Willi  Scbwamborn 
und  Klein-Karin 


Gott  der  Herr  hat  meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder  und  Onkel 

Karl  Fischer 

Kriegsteilnehmer  1914/1918,  Inhaber  des  EK  H 

heute  im  87.  Lebensjahre,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  zu 
sich  gerufen. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Fischer 

mit  Kindern  und  Enkelkindern 

Ferner  gedenken  wir  meines  Heben  Mannes,  unseres  guten 
Vaters 


Artur  Dauter 


der  Im  Marz  1945  In  Ostpreußen  gefallen  Ist. 


Margarete  Dauter,  geb.  Fischer 
und  Kinder 


Gmund  am  Tegernsee 

Wlesseer  Straße  24 

früher  Sonnenborn.  Kreis  Mohrungen 


Mit  ungestillter  Sehnsucht  nach  Ihrer  ostprcuülschen  Heimat 
rief  Gott  der  Allmächtige  ln  die  obere  Heimat  nach  kurzen 
Leidenstagen  meine  liebe  Mutier.  Schwiegermutter.  Tante, 
unsere  gute  Oma  und  Uroma 


Auguste  Wark 


lm  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


geb.  tlaack 


Charlotte  Zierrath,  geb.  Wark 


Langenberg  (Württ),  Kreis  Crailsheim 
Bächllngerstraße  151 
früher  Königsberg  Pr 


Am  7.  Juni  1958  ist  lm  gesegneten  Alter- von  fast  85  Jahren 
unser  lieber  Vater 

Lehrer  und  Kantor  I.  R. 

August  Petter 

früher  ln  Mühlhausen,  Ostpreußen 

sanft  entschlafen.  Er  ruht  auf  dem  Göttinger  Friedhot  neben 
unserer  lieben  Mutter 

Thttrettt  Petter 

geb.  Krüger 

verstorben  am  24.  11.  1951 

tm  Tode  vorangegangen  Ist  Ihm  auch  sein  Jüngster  Sohn 

Ehrhardt  Petter 

verstorben  am  30.  3.  1956  ln  Frankfurt  am  Main 
Im  Namen  der  Familie 


Martba  KUssncr,  geb.  Petter 


Göttlngen.  Rasenweg  11 


Am  12.  Juni  1958  entschlief  Infolge  Herzschlages  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Postinspektor  a.  D. 

Wilhelm  Wendt 

im  65.  Lebensjahre. 


In  stIHer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Meta  Wendt,  geb.  Rudat 


'  OsteTholz-StüarmbcCK.  Gärtcnstralße  1] 
früher  Bartenstein.  Ostpreußen.  Johannltcrstraße  56 


Zum  Gedenken 

Am  39.  Juni  1958  Jährt  sich  zum  fünften  Male  der  Todestag 
meiner  geliebten  unvergeßlichen  Schwester 

Maria  (Mieze)  Hennig 

geb.  4.  12.  1877 

Sie  starb  fern  der  Heimat  nach  langem  schwerem  Leiden 

Emmy  Hennig 

Obermarchtai  (Donau) 

Kreis  Ehingen.  Caritas-Heim 

früher  Königsberg  Pr  .  WilhelmstraQc  6 


Am  4  Mai  1958  entschlief  sanft  nach  langem,  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden  meine  liebe  treusorgende  Frau,  gute  Mut¬ 
ter.  Oma.  Schwester  und  Schwägerin 

Anna  Koschorreck 

geb.  Wachowski 

im  76.  Lebensjahre. 

Sie  hat  nur  für  andere  gelebt  und  gesorgt  und  nie  an  sich 
gedacht. 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Koschorreck 
und  Angehörige 

Nordhorn,  Kreis  Bentheim.  Querstraße  35 
früher  Rastenburg,  Sembeckstraße  lb 
und  Rhein.  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Iteimai 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  29  Mal  1958  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Am  ,  Juni  1958  verstarb  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  Hebe  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 
Witwe 

Bauer 

Maria  Tennigkeit 

geh.  jurkschat 

Friedrich  Hartmann 

früh.  Ncu-Schei-kon  Mcrnelland 

lm  78.  Lebensjahre 

lm  73.  Lebensjahre 

In  tlefei  Trauet 

Wir  haben  sie  am  10.  Juni  1958 
ln  Gera  (Thür)  zur  letzten  Ruhe 

Johanne  lla.  i mann 

gebettet 

geb  Mirbach 

und  Angehörige 

Im  Namen  aller  Klndei 

Margarete  Jurkschat 

(23)  Neubruchhausen 

Uber  Bassum 

früh.  Naßfelde.  Kr.  Schloßberg 

Grönwohld  bei  Trittau 

Gustav  Kerrutt 

Lehrer  I.  R. 

•  14  .  9.  1683  t  6.  3.  1958 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Helene  Kerrutt 
geb.  Sabottka 
Helene  Schemionck 
geb.  Kerrutt 
Paul  Schemionck 
Siegfried 
Brigitte 
Uans-Gottliold 

Delmenhorst 

Breslauer  Straße  89 

fr.  Relnkental,  Kreis  Treuburg 


Die  Scheldestunde  schlug 
zu  früh, 

doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Zum  zehnjährigen  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters.  Schwiegervaters 
und  Opas 

Erich  Radau 

geb.  25.  3.  1893  gest.  30.  6.  1948 

In  stillem  Gedenken 

Luise  Radau,  geb.  Dobbert 
Gattin 

Kinder  und  Enkel 

Kalkum/Kaiscrswerth 
Unterdorfstraße  26 
früher  Königsberg  Pr.-Ratshof 
Kaporncr  Straße  1 


Mein  treuer  geliebter  Lebens¬ 
kamerad.  der 

Justlzoberinspcktor  I.  II. 

Emil  Barth 

hat  mich  beute  für  Immer  ver¬ 
lassen. 


In  tiefster  Trauer 


Dorothea  Barth 
und  Angehörige 


Berltn-Frledcnau 
Menzelstraße  13 
den  8.  Juni  1958 


Die  Trauerfeier  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  13.  Juni  1958,  um 
13.15  Uhr  lm  Krematorium  Wil¬ 
mersdorf.  Berliner  StraUc  100. 
statt. 


Nach  langem  schwerem,  ln  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  sanlt  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma 
und  Uroma 

Anna  Mehlmann 

geb.  Schneider 

lm  80.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Charlotte  Mehltnann 
Frieda  Mehlmatin 
Erna  S/uks.  geb.  Mehlmann 
Walter  Sxuks 
Walter  .Mehlmann 
in  Rußland  vermißt 
Kurt  Mehlmunn  und  Frau 
Meta  Mchlin.m»,  geb.  Kreutz 
acht  Enkel  und  zwei  Urenkel 


Meldorf  (Holst),  den  8.  Juni  1958 
Mittelweg  8 

früher  Tilsit.  Deutsche  Straße  9 


Nach  schwerer  Krankheit  Ist 
am  1.  Juni  1958  mein  herzens¬ 
guter  Mann  und  treusorgender 
Vatt 

Bundesbahnbetrtebsobermelster 

Willi  Stegen 

lm  Alter  von  50  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Stegen 
geb.  Grabowskt 
und  Tochter  Ingrid 


Mannheim,  den  3.  Juni  1958 
Kalmilstraße  4  l 

früher  Osterode.  Ostpreußen  [• 

Mcmelstraße  8 

R.A.W.  Osterode.  Ostpreußen 


ü 


Und  wenns  köatlich  gewesen 
ist. 

so  ist  es  Mühe  und  Arbei; 
gewesen. 

In  der  Heimat  entschlief  am 
30.  Mal  1958  unser  lieber  Vater, 
Groß-,  Urgroß-  und  Schwieger¬ 
vater 

Gottlieb  Skrobucha 

ln  Alt-Schaden,  Kreis  Sensburg 
Ostpreußen 

Im  91..  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Min  Mnrhold,  geb.  Skrobucha 

Fredy  Machold 

Hamburg  4.  Erlchstraße  55 


Gott  der  Herr  nahm  am  11.  Juni 
1958  unerwartet  meinen  Heben 
Mann,  unseren  guten  Vati. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

Heinrich  Flötke 

lm  91.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

"Tn  tfefer  Trauer" 

Martha  Flötke,  geb.  Rogalhi* 

Kinder 

und  Anverwandte 

Düsseldorf,  Talstraßc  52 

fr.  Aulenbach.  Kreis  Insterburg 


Am  22.  April  19S8  verlor  Ich 
durch  einen  tragischen  ün- 
glücksfatl  meinen  Innlggelleb- 
ten  Mann,  unseren  guten  Vati, 
unseren  lieben  Sohn  und 
Schwiegersohn 

Karl-Heinz  Neitzke 

lm  38.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Elfrledc  Neitzke 
geb.  Tollschus 

Wulfgang  und  Gerhard 

Köln,  Burgunderstraße  2a 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 


Statt  besonderer  Anzeige 

Am  8.  Juni  1958  ging  mitten  aus 
glücklichen  Ferientagen  m  Kärn¬ 
ten  unerwartet  ln  Frieden  heim 
unsere  geliebte  Mutier,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 

Elisabeth  von  Larisch 

geborene  von  Sperber 
In  tiefer  Trauer 

Karl  von  Larisch 

Oberstleutnant  o.  D. 

Asta  von  Larisch 
Nikolaus  von  Larisch 
Portugiesisch  Angola 
Marie  Ursula  von  Larisch 
Margarete  von  Larisch 
geb.  von  Rosenstlel 
Rosemarie  von  Larisch 
geb.  von  Haugsdorf 
Helga  und  Sabine  von  LarUch 
Elise  Dürre 

als  langjährige  treue  Be¬ 
gleiterin  der  Familie 

Die  Beisetzung  hat  am  11.  Juni 
1950  um  U  Uhr  ln  Obernklrchen 
stattgefunden. 


Am  11.  Juni  1958  ist  auf  tragische 
Welse  mein  Lebensgefährte 

Landwirt 

Kurt  Bindert 

fr.  Hengstenberg.  Ostpreußen 
aus  dem  Leben  geschieden. 

Llesbn  Bindert,  verw  Gle&t 
Hlnrichshötn 

Post  Hancruu-Hademarschen 


Berichtigung 

Landwirt 

Erich  Groppler 

früher  Waldhelm 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 

jetzt  Pölitz  über  Bad  Oldesloe 
Holstein 


- 
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In  Erfüllung  trauriger  Pflicht  geben  wir  geziemend  Kenntnis 
von  dem  ln  Northeim  erfolgten  Ableben  unseres  lieben 
Corpsbruders 

Dr.  med. 

Wilhelm  Cartsburg 

aktiv  S  S  1928 

Wir  haben  einen  Corpsbruder  verloren,  der  ln  stets  bewahrter 
Treue  eng  mit  uns  verbunden  war. 

Verband  alter  Königsberger  Balten 

i.  A.  D  r.  P  o  h  1  m  a  n  n 


Ich  hab  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht ; 
drum  weinet  nicht  Ihr  Lieben. 
Gott  hat  es  wohlgemacht 

Fern  unsere,  gcliruien  Heimat  entschlief  sanft  nach  kurzem 
schwerem  Krankenlager  am  5.  Juni  1958  mein  herzensguter 
Mann,  unser  liebevolle  unvergeßliche  Vater.  Schwiegervater. 
Opa.  Uropa  und  Onkel 

Landwirt 

Daniel  Parakenings 

früher  Grutcn.  Kreis  Elchniederung 
♦  13.  9.  1873  t  6.  5.  1958 

Er  folgte  seinem  Schwiegersohn 

Otto  Eigenfeld 

MUhlenkreuz,  Kreis  Elchnlcderung 
der  am  12.  September  1944  nach  einer  schweren  Verwundung 
ln  Warschau  gestorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer  Elisabeth  Parakenings,  gcb.  Naujok 
Isernhagen 
als  Kinder 

Meta  Naujok,  gcb.  Parakenings,  und  Mann 

Isernhagen 

Otto  Parakenings,  Ostbevern  (West!) 

Max  Parakenings  und  Frau,  Isernhagen 
Witwe  Emma  Elgenteld,  geb.  Parakenings 
Gr.-Glcßen  bei  Hlldeshetm 
Ida  Meier,  gcb.  Parakenings,  und  Mann 
Lengde  (Harz) 

Heinrich  Parakenings  und  Frau 

Isernhagen 

und  alle  Enkelkinder  und  Urenkelkinder 

Isernhagen,  den  8.  Juni  1958 

Am  8,  Juni  1958  geleiteten  wir  Ihn  vom  Trauerhause  aus  zur 
letzten  Ruhe  auf  dem  Friedhof  In  Isernhagen  bei  Hannover. 


Otto  Hellwich 


Walter  Below 


im  81.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Berlin-Tegel,  den  18.  Juni  1958 

Schltepersiraße  53 

früher  Tilsit,  Hohe  Straße  84 


Gott  der  Herr  hat  gestern  meine  geliebte  Mutter,  unsere 
liebe  Oma  und  Schwiegermutter.  Frau 

Johanna  Morgenroth 

geb.  Müller 
Tierarztwitwe 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  in  Dresden,  wo  sie  auf 
Besuch  bei  Ihrer  Schwester  wellte,  zu  sich  genommen. 


In  tiefer  Trauer 


Ursula  Naudszus,  geb.  Morgenroth 
Leopold  Naudszus 

Gabriele  und  lloscmanc  als  Enkelkinder 


Hcldcnheim  (Brenz),  den  8.  Juni  1958 

Bahnhofstraßc  25 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen 


üm 


Am  8.  Juni  1958  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Sattlermclster 

Emil  Wittke 

lm  Alter  von  82  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Marie  Wtttkc,  geb.  Hermann 
und  Kinder 

Odisheim  am  Sec 
Kreis  Land  Hadeln 
früher  Kumehnen 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  23.  Mal  1958 
meine  Hebe  treusorgende  Frau 

Anna  Nowoczin 

geb.  Klick 

lm  58.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Nowoczin 
und  Angehörige 

Bad  Oldesloe  (Holst) 
Meddelskamp  4 
früher  Friedrichshof 
Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Nach  jahrelangem,  mit  großer  Zuversicht  auf  Besserung  getragenem  Leiden 
ist  am  6.  Juni  1958  unerwartet  mein  geliebter  Vater,  unser  lieber  Bruder  und 
Onkel 


Fritz  Block 


Mittelschullehrer  i.  R 

im  75  Lebensjahre  In  Goslar,  seiner  Wahlheimat  entschlafen. 

Er  folgte  seiner  nach  der  Flucht  aus  Tilsit  1945  heimgegangenen  Frau 
Sein  Leben  war  unermüdliches  Schaffen  und  selbstlose  Liebe  für  aie  Seinen 

In  großem  Schmerz 

Irma  Block 

Grate  Baltruschat,  geb.  Block 
Meta  Pod sxuweit,  geb  Block 
Anna  Sill,  geb  Block 

David  Block  und  Frau  Lieibeth 
und  Angehörige 

Hameln.  Langes  Kreuz  16.  den  16  Juni  1958 


Nach  kurzem,  mit  großer  Geduld  und  Glaubenskraft  ertrage¬ 
nem  Leiden  verschied  am  16.  Juni  1958  mein  treuer  Lebens¬ 
gefährte,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und 
Bruder 


lm  Alter  von  80  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Hellwich 

Prof.  Dr.  med.  II.  W.  Janz  und  Frau  Antonia 

geb.  Hellwich 

Dr.  med.  A.  Connor  und  Frau  Vera 
geb.  Hellwlch 
Juliane  und  Olar  als  Enkel 
Thea  Domning.  gcb.  Hellwich 

Dülmen  (Wcstf).  Adolf-Kolplng-Straße  21 

Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  am  18.  Juni  1958  stattge- 
lunden. 


Am  Sonntag,  dem  15  Juni  1958.  verstarb  nach  langem  schwe¬ 
rem.  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unser  lieber  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  der 

frühere  Hausbesitzer 


Greta  Bonn,  gcb.  Below,  Hamburg 
Emma  Below,  gcb.  Jacob.  Berlin 
Dr.  med.  Martin  Bonn 
Gudrun  Bonn 
Hamburg 
Hans  Dldzoneit 

.Margarete  Dldzoneit,  gcb.  Below 

Lübeck 

Erleb  Lehmann 

Charlotte  Lehmann,  geb.  Below 

Berlin 


An  einem  Herzschlag  verschied  am  9.  Juni  1958  ln 
Montreux-Terrltel  mein  Inniggeliebter  Mann,  unser  ge¬ 
liebter  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Schwager  und  Onkel 

Oberstudienrat  I.  R. 

Heinrich  Klingenberg 

früher  Königsberg  Pr..  Körte-Oberlyzeum 
lm  Alter  von  63  Jahren 


In  tleler  Trauer 

Margarete  Klingenberg.  geb.  Krug 
Universitätsdozent 

Dr.  med.  Horst-Günter  Klingenberg 
Irmgard  Kltngenbcrg,  geb.  Lieb 
Georg.  Hans  und  Heinrich  Klingenberg 

Essen.  Billrothstraße  20 

Graz  (Österreich),  Bergmanngasse  28 

den  16.  Juni  1958 

Die  Trauerfelei  fand  am  12.  Juni  1958  lm  Krematorium 
In  der  Kapelle  zu  St.  Martin  In  Vevey  statt.  Die  Beiset¬ 
zung  der  Urne  erfolgt  in  Graz. 

Von  Beileidsbesuchen  bitte  ich  Abstand  zu  nehmen. 


r 


Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  wurde  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  4.  Juni  I9S8  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Landwirt 


Gustav  Walter-Ossafurt 


Kreis  Insterburg 
lm  76.  Lebensjahre  helmgcrufen. 


Im  Namen  aller  Trauernden 


Rotenburg  (Fulda),  lm  Juni  1958 
Sommerweg  6 


Ida  Walter,  gcb.  Hellwlch 


r 


I 


Mein  lieber  ireusorgcnder  Mann,  unser  guter  Sohn.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Bauer 


Otto  Berg 


früher  Adelau.  Kreis  Elchniederung  Ostpreußen 

Ist  am  l.  Juni  195a  nach  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von 
53  Jahren  ln  die  Ewigkeit  abgeruten  worden. 


Am  3.  Juni  1958  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Adolf  Breitfeld 

Lokomotivführer  1.  R. 

früher  Lyck.  Ostpreußen.  Lyckcr  Garten  42 
lm  78.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Breltfcld,  geb.  Buczylowskl 


Lauterbach  (Hessen).  Bahnhofstraßc  95 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  7  Juni  1958,  in  aller 
Stille  von  der  Ehrenhalle  des  Friedhofes  In  Lauterbach  statt 


In  stiller  Trauer 


Gönnlngen  (Württ) 
Lindenstraße  29 


Hildegard  Berg,  geb  Walz 
mit  allen  Angehörigen 


■■■■■ 


Am  io.  Juni  1958  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  nach  einer 
schweren  Operation  mein  lieber  Mann  und  Papi,  mein  herzens¬ 
guter  Sohn.  Bruder  und  Onkel,  der 

Zahnarzt 

Helmut  Pucknat 

lm  blühenden  Alter  von  34  Jahren. 

In  unsagbarem  Schmerz  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Als  Mutter  Frau  Henriette  Pucknat,  geb  Heinrich 
Als  Schwester  Frau  Herta  Heß.  geb  Pucknat 

Osterode  (Harz).  Bremkestraße  17 
früher  Schlrwindt  Kreis  Schloüberg 


BMM  

Am  8.  Juni  1958  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Landwirt 

Fritz  Grapentin 

früher  Gut  Reichwaide.  Kreis  Pr.-Holland 
lm  9o.  Lebensjahre 

Er  folgte  seiner  Ehefrau,  unserer  lieben  Mutter 

Frieda  Grapentin 

geh.  Wilhelm 

gestorben  am  9  November  1955 


Wie  war  so  reich  Dein  hartes  Leben, 
an  Müh'  und  Arbeit.  Sorg'  und  Last, 
wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben 
wie  treulich  Du  gewlrket  hast 

Am  3.  Juni  1958  um  20  25  Uhr  rief  Gott  der  Herr  meinen  lieben 
Mann,  unseren  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  erfüllt  von  Liebe  und  treuer  Für¬ 
sorge  für  uns  alle,  der 

Provtnzial-Obcrstraßcmnelstcr  a.  D. 

Edwin  Gerlach 

lm  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 


In  stiller  Trauer 


Emma  Gerlach,  gcb.  Kuhn 
Helmut  Gerlach  und  Frau  Helga 

gcb.  Schröter 

Horst  Gerlach  und  Frau  Ella 

geb  Seifert 

Jürgen,  Marianne  und  Ulrich 

als  Großkinder 


Ahlten  (Han),  lm  Juni  1958 
Bahnhofstraße  87 

früher  Mehlsack.  Ostpreußen.  Kreis  Braunsberg 


ln  die  Ewigkeit. 
In  stiller  Trauer 


Elsa  Muxchinxkl,  gcb.  Grapentin 
Klcl-WIk 

Max  Sellin  und  Frau  Loltc.  geb  Grapentin 
Horst  (Holstein) 

Dr.  Helmut  Grapentin  und  Frau  Rosemarie 
geb.  Czygan 
Rolf  und  Jürgen 

Jever  I  O. 


lieber  Ntann'^nVeV^Cfi?  kurzer  ,chwcrer  Krankheil  n 
vater.  Opa.  Bruder.  SAwager™ nS' oSktf  Va,er•  SChWl* 

Fleisch  beschau  er 

Gottlieb  Sanio 

aus  Neuendorf.  Kreis  Lyck 
•m  78.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Julie  Sanlo, 
und  Kinder 


geb.  Karrasch 


